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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 6. Januar. Nach einem amtlichen Tele

gramm an die hieſige chileniſche Geſandtſchaft iſt der Prä
ſident von Bolivia, General Hilarion Daza, durch
revolutionäre Bewegungen geſtürzt worden und geflüchtet. 8 z 2ewegungen geſtürzt d d geflüchtet. iſt das Nervenſyſtem des Kanzlers ſo zerrüttet, daß ärzt-

Petersburg, 6. Januar. Ein Telegramm aus
Cannes vom 4. d. M. meldet: Die Kaiſerin fühlte ſich
den ganzen geſtrigen Tag ſchwächer. Jhre Majeſtät huſtete
ſtärker und klagte über Herzklopfen. Der Appetit iſt etwas
geringer. Die Verſchlimmerung des Zuſtandes fällt mit
dem verſtärkten Krankheitsprozeß in den Lungen zuſammen.

Der „Regierungs-Anzeiger“ veröffentlicht die kaiſer
lichen Dekrete. durch welche der ſeitherige Domänenminiſter
Walujeff zum Präſidenten des Miniſtercomités und
gleichzeitig zum Präſidenten der Bittſchriften- Kommiſſion
ernannt wird.

London, 6. Januar. Nach einer Depeſche des Ge
neral Robert s aus Kabul vom 4. d. herrſcht in der
Stadt vollſtändige Ruhe. Es war eine Amneſtie prokla-
mirt worden von welcher nur die Führer des Aufſtandes
ausgeſchloſſen ſind.

Konſtantinopel 6. Januar. Dem engliſchen
Botſchafter Layard iſt das formelle aufklärende Schreiben
des Polizeiminiſters, welches derſelbe in der Angelegenheit
Kölle verlangt hatte, zugegangen. Layard hat das Schreiben
als ihn vollkommend zufriedenſtellend erklärt. Zugleich hat
ſich der Botſchafter mit der Pforte dahin geeinigt, daß der
Ulema Achmed Tewfik nicht nach Aſien, ſondern nach einer
Jnſel mit chriſtlicher Bevölkerung verwieſen werden ſoll.
Die Differenz zwiſchen dem engliſchen Botſchafter und
der Pforte iſt ſomit vollſtändig ausgeglichen.

Athen, 6. Januar. Bezüglich der Veränderungen
im Miniſterium wird weiter gemeldet, daß dieſelben
vorausſichtlich erſt nach dem Feſt eintreten würden. Außer
Delyannis würden auch der Unterrichtsminiſter Argherinos
und der Kriegsminiſter Valtinos zurücktreten. Papa-
michailopulos, Rougpho und Grivas ſollen an ihre Stelle
treten. Komunduros würde das Miniſterium des Aus-
wärtigen und das des Jnnern übernehmen.

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten,
Delyannis, hat ſeine Entlaſſung gegeben der König
hat dieſelbe noch nicht angenommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6 Januar.

bisherige Regierungs BaumeiſterDer Alfredlegen angeſtellt worden.
Ueber die Abreiſe des Fürſten Bismarck aus

Varzin ſchreibt man der „M. Z.“: Nachdem die beiden
Söhne des Fürſten, die Grafen Herbert und Wilhelm, am

viele homöopathiſche Mittel.

2. d. Varzin verlaſſen haben, rüſtet ſich auch der Reichs
kanzler allmälig zur Abreiſe. Das Befinden des Fürſten
iſt allerdings noch kein ſo zufriedenſtellendes, daß aus ſeiner
Rückreiſe nach Berlin der Schluß gezogen werden kann,
daß ſein Leiden vollſtändig gehoben ſei. Jm Gegentheil

licherſeits zu Mitteln gegriffen werden mußte, um dem
Fürſten Schlaf und Ruhe zu verſchaffen. Nebenbei exiſtirt
der Rheumatismus noch in dem Maße, daß die ſtrengſten
innerlichen und äußerlichen Arzeneien zur Anwendung ge-
bracht werden mußten und noch angewandt werden. Das
Weihnachts und Neujahrsfeſt war keineswegs ein heiteres,
welches dieſes mal in Varzin gefeiert wurde. Denn ein-
mal waren die Mitglieder der Familie an zwei Orten ge
trennt, in Berlin die gräflich Rantzau'ſche Familie, bei der
ſich die Fürſtin und Graf Wilhelm in den Feiertagen auf-
hielten und dann wurde auch Graf Wilhelm gleich nach
ſeinem Eintreffen in Varzin derartig von Gelenkrheuma-
tismus, einem Erbleiden, gepkagt, daß er bei ſeiner Ab
reiſe am 2. Januar nach Berlin auf der Station Hammer-
mühle vom Wagen in den fürſtlichen Salonwaggon
getragen werden mußte, in dem er auf dem Schlafſopha
gebettet die Reiſe nach Berlin unter heftigen Schmerzen
zurücklegte. Der Zuſtand des Patienten war ein derartiger,
daß der ältere Bruder Graf Herbert als Krankenwärter
nach Berlin mitfuhr. Dadurch, daß am 3. Abends der
Salonwagen des Fürſten wieder in Varzin anlangte, ſchloß
man, daß der Fürſt nun gleich ſelbſt nach Berlin zurück
kehren würde, was er auch am letzten Sonntag beab-
ſichtigte. Der Zuſtand hatte ſich aber leider noch nicht
nach Wunſch des Arztes Dr. Struck, der während ſeiner
Anweſenheit in Varzin in der Umgegend eine ausgedehnte
Praxis bekommen hat, ſo gebeſſert, daß die Reiſe ange-
treten werden konnte, ſo daß noch Lothar Bucher zur Aus
hülfe für Graf Herbert Bismarck nach Barzin citirt wurde,
der auch am Sonntag Abend dort anlangte. Nebenbei
braucht der Fürſt, um ſich curiren zu laſſen, noch ſehr

Ob aber Allopathie oder
Homöopathie den Sieg davon tragen wird, muß erſt die
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Folge lehren; wenigſtens iſt aber nichts unterlaſſen worden,
um den Fürſten wieder auf die Beine zu helfen. Aller-

dings können ihm alle Medicamente nicht den Aerger ver-
treiben, der ihm dadurch verurſacht wurde, daß von dem
Nachbargute Wuſſeken ein Jertel Hundert wilde Schweine,
die durch Füttern vom
waren, von dem Nachbar heruntergeſchoſſen ſind. Bismarck

Dittmar iſt als königlicher Kreis Baumeiſter in Garde-
die ihm beſſer ſchmecken ſollen, als ſeinem Nachbar. Wann

varziner Gebiet herübergelockt

ſchont bekanntlich ſeine Jagd ſehr und namentlich Schweine,

der Fürſt nun fahren wird, darüber iſt nun noch keine
nähere Stunde beſtimmt.
finden ſich noch in Varzin.

j aber Dienstag oder Mittwoch Mittag, und zwar beab-
ſichtigt der Fürſt mit einem Extrazuge zu fahren, der

Reit- und Wagenpferde be
Man erwartet die Abreiſe

Mittags von der an Varzin zunächſt gelegenen Station
Hammermühle abgeht und in Schlawe um 12, Uhr ein-
trifft. Der Fürſt, welcher auf der Station Schlawe zwar
ein eigenes Empfangszimmer beſitzt, wird dort nicht aus
ſeigen, ſondern die Reiſe nach Berlin ſogleich fortſetzen.
Der Extrazug wird aus Locomotive, Salonwagen, Gepäck-
und Bremswagen beſtehen.

Jm Laufe dieſes Jahres ſollen wieder umfaſſende
Landwehrübungen ſtattfinden. Namentlich wird die
Einziehung ſolcher Landwehrofficiere erfolgen, welche neuer-
dings aus der Reſerve in die Landwehr übergetreten ſind
und weitere Ausbildung namentlich in Bezug auf ſelbſt
ſtändige Commandos erhalten ſollen.

Jn der am 5. d. M. unter dem Veorſitze des Staats-
miniſters Hofmann abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths wurden zunächſt zwei neue Vorlagen be
treffend a) die Verſtärkung des Grenzaufſichtsperſonals am
Hohenthore zu Bremen; b) die Ueberſicht der Ausgaben
und Einnahmen der Landesverwaltung von ElſaßLothringen
für die Rechnungsperiode vom 1. Januar 1878 bis letzten
März 1879 den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. So
dann erfolgten mündliche Mittheilungen des Vorſitzenden
über: a) die in Folge eines früheren Beſchluſſes der Ver
ſammlung veranlaßte Herausgabe einer unter dem Titel
„Wechſelſtempeltarif für das Deutſche Reich“ in R. von
Decker's Verlag hierſelbſt erſchienene Ueberſicht der Stempel
ſätze, wie ſie ſich in gewiſſen Abſtufungen für die verſchie
denen Wechſelſummen bei den einzelnen außerdeutſchen
Währungen berechnen; b) die (bereits anderweit bekannt
gegebene) Verlängerung der Handelsverträge mit Oeſter
reich- Ungarn und mit Belgien e) die unter Betheiligung
eines Vertreters des Deutſchen Reichs bewirkte Verifikation
der am Gotthard-Tunnel im ſiebenten Baujahr ausgeführ-
ten Arbeiten. Eine Beſchwerde wegen Verſagung der
Konzeſſion zum Kleinhandel mit Branntwein wurde nach
dem Antrage des mit der Berichterſtattung beauftragten
Ausſchuſſes abgelehnt. Bezüglich der Wirkungen der gemäß
99 15 und 44 des Bankßgeſetzes der Reichsbank und den
Privatnoten-Banken obliegenden öffentlichen Bekannt-
machung des Prozentſatzes, zu welchem ſie diskontiren
und zinsbare Darlehne gewähren, ſprach die Verſammlung,
auf den Antrag des Ausſchuſſes für Handel und Verkehr,
ſich dahin aus, daß die mit der Befugniß zur Ausgabe
von Banknoten ausgeſtatteten deutſchen Banken durch das
Bankgeſetz vom 14. März 1875 nicht gehindert ſeien,
Wechſel unter dem öffentlich bekannt gemachten Prozentſatz
zu diskontiren. Den Schluß bildeten Mittheilungen über
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6) Haus Arkerveld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

Wenn ſein Vater hier bleibt, ſucht er vielleicht einmal um
eine Stelle daran nach,“ entgegnete in wenig zuſtimmendem Ton
der Adminiſtrator.

„Mir wäre es lieb!“ antwortete lebhaft der Phyſikus.
„Eine Wohnung ſollte er in unſerem großen Hauſe haben, meine
Frau würde ſie ihm gern umſonſt geben, und ich nur dann und
wann ein Stündchen ſeiner freien Zeit beanſpruchen, denn es
plaudert ſich gar gut mit ihm!“

„Mir aber wäre es nicht lieb!“ dachte dagegen der Admi-
niſtrator. „Er iſt ein hübſcher Mann, von feinem Weſen und
Benehmen, und für dergleichen hat jedes Mädchen Augen. Meine
Agneta wird keine Ausnahme machen, und könnte nach dem,
was heute geſchehen iſt, durch eine plötzlich entſtandene Liebe
mir meinen ſo lange verfolgten Plan verderben!“

IV.
Unterdeß ſetzten der Obervogt Denkwart, ſeine Tochter

Hedwig und ihre langjährige Dienerin und Hausgenoſſin Dora
gemüthlich ihre Reiſe fort und hatten auf der Eiſenbahn zwei
Tage ſpäter als Lothar, doch zur ſelben Stunde, die Stadt W.
erreicht. Früh am Morgen deſſelben Tages waren die Pack
wagen in Herzberg augekommen, und ſämmtliches Hausgeräth
in der Dienſtwohnung des erſten Beamten, welche ſchon reſtaurirt
worden, untergebracht. Da Hedwig ihm ihre Ankunft angezeigt,
befand ſich ihr Bruder auf dem Bahnhof, und zwar mit einem
bequemen Wagen des Adminiſtrators, der darin der Dorſſchaft
Herzberg zuvorgekommen war und ſogar Pferde zu friſchem
Vorſpann nach M. vorausgeſchickt hatte.

Die Freude der kleinen Familie, ſich nach längerer Tren
nung wiederzuſehen, war groß, und ſeinen Vater mit ängſtlich-
prüfendem Blick beobachtend, gewahrte Lothar, daß dieſer weniger

leidend als ſonſt ausſah und auch lebhafter und heiterer zu
ſein ſchien. Jhn nebſt Hedwig und Dora nach der erſten Be
grüßung vom Bahnhof führend, ſagte er, während der Ober-
vogt ſeinen ſtattlichen Sohn mit wohlverzeihlichem, väterlichem
Stolz betrachtete:

„Ach, wie glücklich bin ich, mein theurer, lieber Vater,
Dich ſo wohl und munter hier zu ſehen! Mir ſcheint faſt,
als ob die kurze Reiſe ſchon wohlthuend auf Deine Nerven ge-
wirkt

„Da ich kein eigentliches Leiden habe, mein Sohn, wird
durch Luftveränderung meine Geſundheit ſich ſchon wieder be-
feſtigen entgegnete der Juſtizrath, indeß Hedwig, neugierig,
von ihrem künftigen Wohnort zu hören, fragte:

„Wie gefällt es Dir in Herzberg, Lothar? Jſt das Dorf
ſo freundlich und die Gegend ſo ſchön, wie man ſie rühmt?“

„Das Dorf Herzberg iſt ſehr freundlich, Hedwig, und
ebenfalls die Dienſtwohnung, und was die Gegend anbetrifft,
ſo hat man ſie Dir gewiß nicht zu ſehr geprieſen!“

„Das freut mich unſerer Aller wegen erwiderte das
junge Mädchen, und den Wagen gewahrend, dem jetzt ihr
Bruder ſie zuführte, fügte ſie lebhaft hinzu: „Welch' ſchöner
Wagen Lothar, und welch' ſtattliche Pferde! Haſt Du den
für uns in Herzberg bekommen können

„Das hätte ich wohl, denn die Gemeindevorſteher mußten
für Euch die erforderlichen Wagen liefern und ſind die reicheren
Landleute wohl damit verſehen. Dies Fuhrwerk aber ſchickt
Euch Herr Willbrandt, der Adminiſtrator von Haus Arterveld,
bei dem ich ſeit meiner Ankunft gewohnt und der auch Euch
einſtweiligen Aufenthalt anbieten läßt!“

„Du biſt alſo ſchon mit der Familie bekannt geworden
fragte der Obervogt, als ſie einſtiegen und dann auf der Chauſſee n
dahinfuhren. „Da wir von Moorwerder aus für Dein Unter-
kommen hier nicht ſorgen konnten, haben wir Dich in einer
Dorſſchenke vermuthet! Wie aber haſt Du den Adminiſtrator,
der mit Gut Arterveld auch in meinen Bezirk gehört, kennen
gelernt
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„Es ward mir möglich, ſeiner einzigen Tochter einen ge

ringen Dienſt zu leiſten, den die Eltern viel zu hoch angeſchlagen,“
und Lothar Denkwart erzählte, was ſich auf der Landſtraße, in
der Nähe des Kruges zugetragen.

„Sind die Wege hier ſo gefährlich?“ fragte Dora, zugleich
ängſtlich aus dem Fenſter blickend. „Wenigſtens war doch der
gleichen Unglück nicht bei Moorwerder zu befürchten!“

„Es iſt auch hier nichts zu befürchten!“ beruhigte ſie der
junge Mann. „Fräulein Willbrandt hatte den Unfall ſelbſt
verſchuldet, indem ſie in der Nähe der ihr genau bekannten
ſteilen Stelle das alte Pferd noch antreiben ließ!“

„Jſt das junge Mädchen verletzt?“ fragten Vater und Toch
ter beſorgt.

„Nicht weiter, als daß ſich die Schulter ausgeſetzt hatte.
Aus Vorſicht aber hatte der Phyſikus ihr einige Tage der Ruhe
verordnet, und habe ich ſie noch nicht wiedergeſehen!“

„So kannſt Du uns auch wohl Fräulein Willbrandt nicht
einmal beſchreiben? Wenigſtens aber wirſt Du uns voch
ihren Namen nennen können!“ forſchte mit ſchelmiſchem Lächeln
ſeine Schweſter.

„So glücklich bin ich allerdings meine liebe Hedwig,“ ent-
gegnete er, ihre beiden Hände ergreifend, indem er voll unver
kennbarer Zärtlichkeit auf die einzige Schweſter blickte, „Fräu-
lein Willbrandt iſt ein hübſches Mädchen größer und kräftiger
als Du, obgleich wohl in Deinem Alter. Jch habe in Arter
veld und Herzberg des Lobes viel von ihr gehört

„Und wie heißt denn dies Mädchen, das ich wirklich neu
gierig zu ſehen bin unterbrach Dora mit einiger Ungeduld,
denn ſie konnte es ſich nicht vorſtellen, daß außer Hedwig Denk
wart noch irgend ein junges Mädchen ſchön und gut ſein ſollte.

Alle lachten, da Dora's Liebe zu ihrem ehemaligen Pfleg-
ling genügſam bekannt wax. Lothar Denkwart aber antwortete

„Fräulein Willbrandt heißt Agneta
„Das iſt ja ein recht alterthümlicher Name, den ſie gewiß

nach ihrer Großmutter bekommen entgegnete Dora, und ſich



neuerdings eingegangene Eingaben, über deren geſchäftliche
Behandlung Beſchluß gefaßt wurde.

Der Betrieb auf der Rheiniſchen bez. der
Heſſiſchen Ludwigsbahn iſt bis Mainz wieder aufge
nommen worden. Dagegen werden die Linien Mainz-
Frankfurt a. M. und Mainz- Darmſtadt noch für
mehrere Tage unfahrbar ſein.

Parlamentariſches.
Jm Abgeordnetenhauſe iſt das Verzeichniß der un

erledigten Vorlagen erſchienen. Danach harren der Durch-
berathung nicht weniger als 20 Geſetzentwürfe, 3 Nachweiſungen und
eine Ueberſicht, 2 Anträge und 9 Kommiſſionsberichte. Die noch
unerledigten Geſetzentwürfe betreffen die l r der Staats
eiſenbahnen und vie Betheiligung des Staates bei mehreren Privat
bahnunternehmungen, die Feld und Forſtpolizei, die Feſtſtellung des
Etats nebſt Zubehör die Verwendung der aus dem Ertrage der
Reichsſteuern an Preußen zu überweiſenden Geldſummen, die Erheb
ung der Kommunalabgaben und die Schankſteuer; ferner gehören
dahin einige kleinere Eiſenbahnvorlagen, die 5 von dem Miniſter des
Jnnern vorgelegten Entwürfe der Verwaltungsgeſetze, die Abänderung
des Fiſchereigeſetzes, die Beſteuerung der Wanderlager und einige
Entwürfe provinziellen Jnhalts. Die unerledigten Anträge betreffen
die Aenderung der Notariatsordnung für das Königreich Hannover
vom 18. September 1853 und die Wiedereröffnung der Renten
banken. Die Kommiſſionsberichte beziehen ſich nur auf Petitionen
und Wahlprüfungen. Jmmerhin iſt das noch zu erledigende Arbeits

enſum ſo umfangreich, daß an einen Schluß der Seſſion vor Ende
kaum zu denken iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Am Sonntag, 4. Januar, Abends 7 Uhr, verließ

die Dienſtmagd Eliſabeth Fiſcher, die ſich in geſegneten
Umſtänden befand und außerdem nicht in beſonderm Rufe
ſtand, da ſie ſchon 2 uneheliche Kinder geboren hatte, das
Haus ihrer Dienſtherrſchaft zu Samswegen, einem Dorfe
im Kreiſe Wolmirſtedt, um ihren Geliebten, der über Land
gegangen ſein ſollte, entgegen zu gehen. Am Montag
Vormittag wurde ſie ermordet in einem Kieferngehölz in
der Nähe des Dorfes vorgefunden. Sie lag mit dem Ge
ſichte auf der Erde und hatte im Kopf, an Händen und
Armen, welche ſie zum Schutze hochgehoben hatte, zahl
reiche Wunden, die von einem ſcharfen Jnſtrumente, ver
muthlich einem Cichorienſpaten, herzurühren ſcheinen. Der
verdächtige Geliebte hat ſein Alibi bewieſen und nimmt
man an, da die Annahme eines Raubmordes ausgeſchloſſen
iſt, daß die pp. Fiſcher von einem anderen Manne, mit dem
ſie Umgang gehabt und der die Folgen der Entbindung
ſcheuen mußte, getödtet iſt. Ein Raubmord liegt nicht vor,
da Geld und goldene Ohrringe noch vorhanden waren.

4 Aus Wienrode am Harz wird berichtet, daß auf
den Aeckern des Rittergutes Hüttenrode noch ca. 80 Morgen
Hafer, theils in Schwaden und theils in Mandeln, liegen.
Der Hafer iſt für Wild und Vögel eine willkommene Gabe
und ſo gleicht denn die Fläche einem großen Futterplatze.

Vermiſchtes.
[Dem General-Poſtmeiſter Dr. Stephan), der, bei

läufig geſagt, in ſein 50. Lebensjahr tritt, iſt aus Estridge
St. Kitt auf der Jnſel St. Chriſtopher folgendes Schreiben zu
gegangen: „Ew. c. wollen gütigſt geſtatten, daß ich dieſe Poſt
karte an Sie entſende. Seit dem 1. Juli vorigen Jahres
haben auch wir das Glück, dem Weltpoſtverein anzugehören.
Gegenwärtig ſind auch unſere Poſtkarten angekommen und es
drängt mich, die erſte, die ich ſchreibe und ſchreiben kann, an
Ew. c. mit Dankbarkeit für alle dieſe Erleichterungen zu
adreſſiren. Nicht etwa aus Geiz, um einen Brief zu ſparen,
ſondern damit Sie, gerade Sie ſehen können, daß wieder ein
Land in weiter Ferne ſich dieſer Wohlthaten erfreut. Dankbar
ergebenſter J. F. Geſchwitz.“

[(Exrkaiſerin Eugenie] wird auf Wunſch der Königin
von England der Brigade General Sir Evelye Wood die
Kaiſerin Eugenie nächſten Monat nach Afrika geleiten.

Ueber das Vorleben des ſpaniſchen Attentäters
Otero] liegt dem „W. F. B.“ folgende Mittheilung aus
Madrid vor: „Vor einem Jahre kam ein Bauer aus Galicien
nach Madrid, um ſich, wie ſo viele ſeiner Landsleute, welche
dort Waſſerträger, Seefiſchverkäufer und Commiſſionäre ſind,
ſein Brod zu verdienen. Er ließ ſeine alte ſchon lange ver-
wittwete Mutter in Sendin bei Mondonedo zurück und nahm
nur ſeinen vierzehnjährigen Bruder mit ſich, den er in die Lehre ſo ma ſahren. J

führten Beiſpielen geht hervor, wie kein Ding ohne Nutzen iſt, undgab. Zum Debut fand der junge Galicier einen Vetter, welcher
Portier in einem Miniſterium war und ihm Geld verſchaffte,
um einen Paſtetenbäckerladen zu errichten. Das Geſchäft ging
net e

abwendend blickte ſie aus dem Fenſter, ſichtlich nicht geneigt,
ſich noch nach der Adminiſtratortochter zu erkundigen.

die Kundſchaften aus und Otero gerieth in's Elend. Um ſich
zu tröſten, frequentirte er Wirthshäuſer, wo er mit zwei übel-
berüchtigten Jndividuen, Antonio Cobos und Antonio Garcia,
zuſammenkam. Dieſe brachten ihm die Jdee bei, daß es beſſer
ſei, ſtatt ſeinem Leben durch einen Selbſtmord auf der Waſſer
leitung von Toledo ein Ende zu machen, ſich durch ein Attentat
auf das Leben des Königs von Spanien eine gewiſſe Celebrität

zu erwerben. Es ſei dies das Mittel, durch die Garotte auf
dem ChampdesGardes zu endigen. Das iſt der Urſprung der
verbrecheriſchen That, welche gegenwärtig ganz Madrid in Auf-
regung verſetzt. Als Detail wird noch hinzugefügt, daß der
Attentäter, nachdem er ſich eine Piſtole gekauft hatte dieſelbe
zuerſt an einem Maulthiere erprobte, deſſen Eigenthümer ihn
jetzt auf Entſchädigung verklagt hat.

[(Eine Denkmünze auf einen kalten Winter] be
findet ſich im Beſitze eines böhmiſchen Sammlers. Dieſelbe iſt
aus Silber in der Größe eines alten öſterreichiſchen Zwanzigers
und zeigt auf der einen Seite eine in Schnee und Eis erſtarrte
Winterlandſchaft, auf der anderen Seite einen Landmann, der
auf einem Steine ſitzt und einen Pflug neben ſich ſtehen hat.
Die beiden Bilder, die ſehr rein gezeichnet ſind, haben folgende
Umſchrift: „Weil Lieb' und Andacht ſich in Kält' und Eis ver
kehrt hat hart' und langer Froſt das arme Land beſchwert.
Vom October 1739 bis im Mai 1740.“

Die Verwerthung des Kehrichts.
Unſere Hausfrauen ſind froh, wenn der Haus-Kehricht und die

Küchenabfälle ſo ſchnell wie möglich aus ihren Augen verſchwinden.
Aber auch der Kehricht kann noch gewinnbringend verwerthet werden,
und ſelbſt die geringſten Theile deſſelben ſind nicht werthlos. Die
Kohlenüberreſte werden von den Wäſchereien zur Gewinnung von
Laugen gebraucht, während die Topfſcherben zur Herſtellung von
Wegen benutzt werden. Zu gleichen Zwecken dienen die Aufternſchalen,
von welchen man außerdem durch Calciniren Zahnpulver macht. So
zieht der Eine Nutzen aus dem, was der Andere für werthlos hält.
Gilt doch das koſtbarſte Metall für nichts in den Augen eines Man-
nes, der auf einſamer Jnſel lebt, und die koſtbarſte Perle iſt einer
ſchmutzigen Muſchel entnommen die uneröffnet dem Kehricht gleich
geachtet wird. Wie lange hat man das Waſſer, in welchem man
den kleinen ſchmackhaften Weißfiſch abwuſch, unbeachtet fortgegofſen,
bis ein franzöſiſcher Perlenfabrikant darauf kam, den glänzenden
Bodenſatz bei der Fabrikation künſtlicher Perlen zu verwerthen,

Viele Stoffe nützen uns nicht allein während einer langen Zeit
in der verſchiedenſten Geſtalt, ſondern finden auch nöch in ihrer Ver-
weſung nutzbare Verwendung.

Die Chemie lehrt uns, viele Stoffe hunderterlei nutzbaren Ver
wandlungen zu unterwerfen, ehe ſie in ihre Elementar- Beſtandtheile
zerfallen, um ſich der Luft und dem Ackerboden wieder zuzugeſellen.

Aus Sägeſpänen kann man Zucker herſtellen und aus ranziger Butter
fabrizirt man wohlriechenden Aether. Der Werth der Knochen iſt
längſt bekannt. Man mahlt dieſelben zu Pulver, das als Knochen-
mehl zum Düngen der Felder verwendet wird.

Das Knochenmehl unterwirft man auch noch einer weiteren Be
handlung, indem man es dämpft, glüht und mit Kalk, Aſche und

Jauche vermiſcht. Alsdann mengt man Salzſäure oder Schwefelſäure
hinzu und bringt das ſo gewonnene Produkt unter dem Namen
„Superphosphat“ als ausgezeichnetes Düngemittel auf den Markt.
Auch bei der Znuckerfabrikation ſpielen die Knochen eine große Rolle,

indem dieſelben, zu Kohlen verbrannt, als Filtrirmittel benutzt werden.
Weiter verwerthet man die Knochen, indem man auf chemiſchem

ſonders gut, ſo doch ſehr wohlfeil iſt.
Haare, Federn, Borſten und Wollenabfälle werden, beſonders

präparirt, zum Düngen benutzt.
Die Wichtigkeit der Lumpen iſt ſo groß, daß in einzelnen Staaten

ein Geſetz beſteht, welches die Ausfuhr derſelben unterſagt. Alle
Lumpen, leinene und wollene, ſaubere und ſchmutzige, finden ihre
Verwendung. Es mag hier nebenbei bemerkt werden, daß die in
England geſammelten die reinſten, die in Jtalien dagegen die
ſchmutzigſten ſind: ein ſchlechtes Zeugniß für Jtalien noch dem Grund
ſatz, daß der Verbrauch der Seife ein Maßſtab für den Grad der
Kultur des Volkes iſt. Die leinenen Lumpen geben das ſchönſte
Papier, von minderem Werthe ſind Hanf und Baumwolle. Das
Material zu unſerem Banknotenpapier geben alte Segelfetzen. Ja
ſelbſt das ſchon gebrauchte Papier verjüngt ſich immer wieder zu
neuem; die Papierſchnitzel der Buchbinder, altes Aktenpapier werden
zu Papier verarbeitet, und von den Papierabfällen, welche ſelbſt
hierzu nicht mehr tauglich find, macht man Papier-machè. Aus dieſer
Maſſe fabrizirt man Spielwaaren, Häuſerornamente, Zimmerdecken,
Tonnen, Möbel und Eiſenbahnwagenräder, welche letzteren, wie von
den betreffenden Fabrikanten verſichert wird, die eiſernen Räder an
Dauerhaftigkeit übertreffen ſollen. Vor einigen Jahren fertigte man
für die Königin von Spanien prächtige Möbel, die aus Papier-maché
beſtanden uno ſchön mit Perlmutter ausgelegt waren.

Man läßt ſogar den Straßenſtaub nicht unbenutzt und ſtellt aus
ihm einen Cement her, der dem Portland-Cement nicht nachſteht.

Wollte man über die Verwerthung noch anderer Abfälle ſprechen,
ſo könnte man ad infinitum fortfahren. Aber ſchon aus den ange

je mehr die Welt in ihrer Jntelligenz fortſchreitet, deſto mehr lernt
ſie die ökonomiſche Verwendung auch des geringſten Gegenſtandes

„Beſchreibe uns auch einmal Herrn und Frau Willbrandt,
Lothar, damit wir uns von ihnen eine Vorſtellung machen kön-
nen,“ ſagte Hedwig in heiterem Ton.
ähnlich

Jhr Bruder kam bereitwillig ihrem Verlangen nach und
entwarf mit beſonderer Genauigkeit ein Bild von Frau Will-
brandt, deren faſt mütterliche Fürſorge ihn beſonders wohlthuend
berührt hatte.

„Mich wundert nur,“

reich, nicht ſchon verlobt oder gar verheirathet iſt. Solche ſeltene
Parthien werden doch meiſtens ſchnell geſichert

„Auch darüber kann ich Dir einige Auskunft geben, lieber
Vater erwiderte lächelnd der Sohn.
iſt ein von der Männerwelt der Umgegend ſehr begehrtes Mäd
chen, doch genügen ſämmtliche Freier dem Vater nicht, der ſeine
einzige Tochter glänzend vermählt ſehen will!“

Eine kurze Pauſe folgte dieſer Erklärung, dann begann
nochmals der Juſtizrath:

erwähnt, mein Sohn. Iſt ſie anweſend, und haſt Du ſie ge
ſehen oder von ihr gehört

„Letzteres wohl, geſehen aber habe ich ſie nicht, da ſie in
einigen Wochen erſt nach Arterveld kommt, und was ich in Be-
zug auf ſie vernommen, will ich Dir hiermit erzählen. Sie be
ſteht jetzt nur aus drei Perſonen, der Wittwe des letzten, älteren
Arterveld, und ihren erwachſenen Söhnen, doch befindet ſich ein
unverheiratheter Halbbruder der Erſteren, die eine in Italien
geborene und erzogene Adelige geweſen, faſt immer bei ihnen.
Herr von Hochſtätten hat ſeiner Schweſter in der Erziehung
ihrer Söhne beigeſtanden und ſich ihr in geſchäftlicher Beziehung Naturſchönheiten, von denen ſie jedoch nur die bewaldeten Höhen

ſahen, in welchen hin und wieder einzelne Gehöfte und Dörferauch vielfach nützlich erwieſen!“

„Jſt ihre Tochter ihnen

Idee

kennen.

durch einige Wochen bald beſſer, bald ſchlechter, dann blieben

Wege aus denſelben einen Leim fabrizirt, der, wenn auch nicht be

Poſt und Telegraphie.

Jnternationale Telegraphen-Statiſtik. Die ſoeben im
„Journal Télégraphique“ zu Bern, dem amtlichen Organe der Tele-
raphenverwaltungen erſchienene internationale Telegraphenſtatiſtik
ür das Jahr 1878 giebt über die Ausdehnung der Telegraphenan

lagen in den größeren europäiſchen Staaten folgende Rachweiſe. Es
en Ende 1878 die Zahl der Telegraphenämter, einſchließlich der
dem Privatverkehre dienenden EiſenbahnTelegraphenStationen: in
Deutſchland 8222, in Großbritannien 5259, in Frankreich 4772, in
Oeſterreich- Ungarn 3444, in Rußland 2326, in Italien 2145; die
Länge der Drahtleitungen: in Deutſchland 219,990, in Sroßbritan
nien 183,440, in Frankreich 165.16, in Oeſterreich- Ungarn 138,848,
in Rußland 143,796, in Italien 82,676 Kilometer. Hiernach ſteht
Deutſchland ſowohl hinſichtlich der Anzahl der Telegraphenanſtalten
als auch der Länge der Drahtleitungen jetzt allen Europäiſchen Län
dern voran. Scheidet man aus der angegebenen Zahl der Tele

raphenämter die Eiſenbahn Telegraphenſtationen aus, ſo bleiben an
taatstelegraphenämtern für Deutſchland 5496, Großbritannien

3858, Frankreich 3241, Oeſterreich-Ungarn 1473, Jtalien 1422 und
Rußland 979. Zur Vermittelung der telegraphiſchen Correſpondenz
waren an TelegraphenApparaten verſchiedener Syſteme in Deutſch
land 10,575, in Großbritannien 12,097, in Frankreich 6836, in
land 5167, in Oeſterreich- Ungarn 3207 und in Jtalien 2318 Appa
rate in Gebrauch Die Stückzahl der Telegramme betrug 1878: in
Großbritannien 24,613,364, in Deutſchland 14,540,553, in Frankreich
14 414,457, in Oeſterreich-Ungarn 8,392,483, in Rußland 5,761,721
und in Italien 5,670,843 Stück. Die vorſtehenden Zahlenangaben
legen von der fortſchreitenden Zunghme des telegraphiſchen Verkehrs
im Allgemeinen und von dem Antheile, welchen Deutſchland im Be
ſondern an dieſem Aufſchwunge genommen hat, ein erfreuliches

Zeugniß ab.

Schiffs Nachrichten

Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-
ſchiffe: „Weſtphalia“, am 18. December von Hamburg und am 21.
December von Havre abgegangen, am 2. d. M. 10 Uhr Abends wohl
behalten in NewYork angekommen „Gellert“, am 24. December

von Hamburg abgegangen, am 27. Morgens 9 Uhr in Hövre einge
troffen und von dort am 29. nach NewYork wieder in See ge
gangen. „Wieland“, am 18 December von New-Hork abgegangen,
am 29. December 5 Uhr Morgens in Plymouth angekommen, Cher

bourg ſelbigen Tags paſſirt und am 31. December n Hamburg ein
getroffen. Das Schiff überbrachte 50 Pafſagiere, 146 Briefſäcke und

volle Ladung. „Vandalia“, am 14. December von NewYork
direkt nach Hamburg abgegangen, traf am 30. December in Hamburein. „Leſſing“ iſt am 31. December von Hamburg via Hüvre a

NewYork abgegangen und traf am 2. d. M. in Hävbre ein. „Ale
mannia“, am 24. Hecember von Hamburg via Hävre nach Weſtindien
abgegangen langte am 27. Morgens in Hävre an und ging von
dort am 28. December weiter nach Weſtindien. „Bavaria“ von

Weſtindien kommend, kam am 29. December in Hävre am, ging von
dort am 31. December weiter und langte am 2. d. M. in Hambur
an. „Teutonia“, am 13. December von Hamburg via Havre na
Weſtindien fahrend, traf am I. d. M. in St. Thomas ein. „San
tos“ am 6. December von Hamburg via Liſſabon nach Braſilien ab-
gehend, iſt am 26. December in Bahia eingetroffen. „Bahia“,
welche am 21. December von Hambuxg via Liſſabon nach Braſilien
abging, traf am 28. December in Liſſabon ein und ſetzte von dort
andern Tags die Reiſe nach Brafilien fort. „Rio“, am 2. Decem
ber von Hamburg via Liſſabon nach dem La Plata gehend langte
am 31. December in Montevideo an.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. Januar.

Central-Europa herrſcht allenthalben ruhiges, nebliges Wetter mit
ſchwachen, auf dem nördlichen Gebiete weſtlichen, auf dem ſüdlich-
öſtlichen und auf dem öſtlichen Gebiete nördlichen Winden.
die Temperatur zeigt eine gleichmäßige Vertheilung. Der Froſt im
Süden hat etwas abgenommen, dagegen iſt im Weſten und Oſten
langſame Kühlung eingetreten. Eine ſchwache Depreſſion liegt über

Nord Skandinavien und bedingt in Chriſtianſund ſteife weſtliche
Winde mit Niederſchlägen. Nizza: Nordnordweſt, leicht, wolkenlos,
Plus 6 Gr.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

burg 1,6, Memel 2,6, Paris 0,0, Karlsruhe 0,4, München
2,0, Leipzig 1,6, Berlin 2,3.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 6. Januar. Landweizen 215 227 Rauh

weizen 200 212 Roggen 176--192 Chevaliergerſte 260 222
Landgerſte 175--185 Hafer 147-- 156 pr. 1000 ka

Magdeburger VBörſe, d. 6 Januar Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Litervrocent loco ohne Faß 60 80-61 29

Berlin, d. 6. Janu ar. Weizen loco unverändert, Termine nied
riger gekünd. Ctnr., Kündigungspreis vez. Loco 290
237 .4& nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez., Jan.
Febr. bez. März April .4 bez. April Mai 238--237,5

Mai Juni bez., Juni Juli bez. Roggen locofeſt, Termine ſtill, gekünd. 18,000 Ctnr., Kündigungspreis 170
bez. Loco 172--189 .4 nach Qualität gefordert, ruſſ. bez.,
inländ. 176--179 ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat 170,5

bez., Jan. Febr. bez. Febr. März bez., März April

e—

e

„IJſt die Familie ſehr beliebt?“ fragte der Juſtizrath, als
ſein Sohn ſchwieg.

„Sie iſt, wie mir ſcheint, in der deutſchen Heimath wenig
nicht gar weiter Ferne befindenden Fluß zuzugeſellen, warenbekannt und viele Jahre von derſelben abweſend geweſen. Frau

Arterveld hat für das ſchöne Land ihrer Geburt nicht allein eine
große Vorliebe, ſondern ſie hat es auch ihres älteſten, ſchwäch

lichen Sohnes wegen nicht dauernd verlaſſen mögen. Jetzt zwingen
die alten Familienbeſtimmungen ſie, eben dieſes Sohnes und
Erben wegen und mit ihm in Deutſchland zu leben!“

ſehr bedeutende Geldſumme dafür entſchädigt.
mögen wird nach dem Tode der Mutter getheilt.

Fräulein Willbrandt Einrichtung iſt, wenn nicht die Bedingung, ſo doch der WunſchJnle des Stifters derſelben verbunden daß immer der zweite Sohn

wig fort.
werden

„Du haſt der Gutsherrſchaft von Arterveld noch gar nicht

„Hat in dieſer bürgerlichen Familie, wie es in vielen
unterbrach der Juſtizrath das Ge adeligen der Fall iſt, der ältere Bruder vor dem jüngeren be

ſpräch ſeiner Kinder, „daß ein ſo ſchönes und reiches Mädchen, ſondere Vorrechte fragte Hedwig.

denn ohne allen Zweifel iſt der Verwalter von Haus Arterveld d y dasgroße Gut, Haus Arterveld, doch wird der jüngere durch eine
„Wie ich von dem Adminiſtrator gehört, bekommt er das

Das übrige Ver
Mit dieſer

der Familie ſich dem Kaufmannsſtande widmen möge, da dieſer
urſprünglich ihr zu dem großen Reichthum verholfen!“

„So alte Familienbeſtimmungen gefallen mir fuhr Hed
„Können ſie aber auch immer aufrecht erhalten

„Ja, mein Kind, ſie können und müſſen aufrecht erhalten
werden antwortete mit großer Entſchiedenheit der Obervogt.

Darüber wachen die Familie ſelbſt, die betreffenden Gerichte,
und im Fall Minderjährige vorhanden ſind, die Obervormund-
ſchaft

Dies Geſpräch ward noch eine Weile fortgeſetzt, bis der
ihnen ungewohnte Anblick der nahen Berge, zwiſchen denen die
Chauſſee jetzt eine Strecke weit fortlief, die Aufmerkſamkeit der
Fahrenden feſſelte.

Und wirklich war dieſer Theil der Provinz, durch die ſich
das vielgerühmte gebirge zieht, ungewöhnlich reich an

e erreree u an

mit ihren rothen Hausdächern und ſpitzen Kirchthürmen hervor

traten. An ſolchen Stellen, wo ſich die ſchäumenden Gebirgs
waſſer von oben herabſtürzten um ſich dann ruhiger dem in

Mühlen angebracht, deren Räder in fortwähreynder Bewegung
luſtig und munter klapperten, und durch dies weithin ſchallende
Geräuſch die einförmige tiefe Stille unterbrachen, die ringsum
in den Bergen herrſchte. Denn obgleich auf einer der größeren
Verkehrsſtraßen, begegneten ihnen nur wenige Wagen und Wan
derer, und letztere, Jäger oder Holzarbeiter, waren bald wieder
unter den Bäumen verſchwunden.

So erreichten ſie glücklich den Krug, wo noch einmal die
Pferde gewechſelt wurden und Wirth und Wirthin an den Wagen
traten, um den Obervogt zu begrüßen, zu deſſen Bezirk auch
ſie gehörten. Auf ihre beſondere Bitte ſtiegen die Reiſenden
aus und genoſſen von den Erfriſchung, die für ſie bereit gehalten

waren.

neugierig näher gekommen, fragte die Wirthin Lothar nach Ag-
neta Willbrandt, über deren Befinden ſie jedoch ſchon verſchiedent

lich die günſtigſten Nachrichten erhalten.
Nach kurzer Raſt ward nochmals der Wagen beſtiegen, und

dieſer näherte ſich ſchnell der neuen Heimath, der Vater und
Tochter wie auch die treue Dora erwartungsvoll entgegenſahen.
Die zurücktretenden Berge bildeten hier ein erweitertes Thal, in

welchem Herzberg und Haus Arterveld lagen, dann erſt hinter
dem Park des Herrnhauſes ward die Gegend wieder gebirgig.

Das große, zwiſchen hübſchen Gärten und alten Bäumen
ſehr freundlich gelegene Dorf war bald erreicht, und bald auch

hielt der Wagen vor der Dienſtwohnung des Obervogts, einem
anſehnlichen, zweiſtöckigen Gebäude, welches vollſtändig im Grün lag.

(Fortſetzung folgt.)

Wegen des hohen und gleichmäßig vertheilten Luftdrucks über

Auch

Städten folgende: in Haparanda 5,0, Petersburg 4,4, Ham

Während der Wirth ſich angelegentlich mit dem Juſtiz
rath beſprach, Hedwig und Dora zu den Kindern gingen, die

uagguv ich
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bez.te nut pr. 1000 Kilo
Zhar gefordert. Ha

Kündigungspreis -4 bez.Duaitt gefordert pr. dieſen Monat bez. Jan. Febr.
bez., Febr. März .4 bez., März April bez., April Maie 5 152- 1515 bez. Mai Juni 154 .4 bez. Mais loco

er ert, g 57Loco I51 156 .4
ogr. Kochwaare 170--200 nachen Jeo 169 nach Qualität gefordert.

gekünd. Etnr., Kündigungspreis .4 bez. Win Petrolenm.gen ez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen 245 bz.
bez. Rüböl feſter gekünd. Ctnr. Kündigungspreis 4 bez.
Loco mit Faß bez., ohne Faß 54,0 .4 pr. 100 Kilogr. bez. Ruhig. Schlußbericht.
pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 54,3 .4 bez., April Mai 55.8-56,0

bez., Mai Juni 56,2—56,4 .4 bez. Sept. Oct. 58,3 G. Antwerpen.
v 100 Kilogr. loco ohneLeinöl pr gr uSpiritus matter

59,8 pr. 100 Liter à 100
bez., Pr.

bez arz 7Mai/ Juni 62,3-—61,8 bez.
Aug. 64,2—63,8 .4 bez.
tus pr 100

Weizenm
und 129.00-—2

-24,00 Art
bez. April

Juni 233,00 bez.
169,00 bez.

Filg e pFrühj. 61,50 bez.
BreslauJanuar 60,50 bez.

d. 6. Jan.

an. Febr. 54,50 bez.2 Wener: Trübe.

Berliner Börſe vom 6 Januar.
Wechſelconrs.

100 Fl. 8 T. 168, 70b3

0
7u u. Jan.

Mai u. Mai/
4& bez.
Stettin, d. 6. Januar.

April Mai 175 .4 bez. Mai/

Ctnr. Sigrreger m
nach Qualität gefordert.2 ialtat gefordert, Fut

ge

Liter à 100 10,000 ohne
l Nr. 00 32 50-30,00
,00. w. rindigungspreis 24 -4 pr. 100 Kiloe incluſ. Sack, pr. di

r 10,000
ebr. 60,2——-59,8 bez.
ez., April Mai 62,0--61,5 .4 bez.

Juni/ Juli 63,2—628 bez., Juli-
g. Sept. 64,5--64 s

Juni 175 bez.
r., große und kleine, 140--200 .4 nach

er loco behauptet Termine ſtill,
Loco 135--157

is pr. 100 Ki-

ß 4 bez., Lieferung bz.
80,000 Liter, KündigungspreisLoco mit g.

2 bez.
aß loco bez.Rr. 0 30,00-—29,00, Nr. 0
gekünd. 5000 Ctnr.,

r. bez. Nr. O und 1 per 100en Monat u. Jan. Febr. 24,10

Febr. März 24 30--24,15 bez. März April
Juni 24,50-—-24 30 bez. Juni Juli

Weizen pr. Frühj. 232.00 bez., Mai-
Roggen pr. Frühj. 169,00 bez.

Rüböl 100 Kilogr. pr. Jan. 5450 bez., April Mai
Spiritus loco 59,40 bez. pr. Jan. Febr. 58,80 bez.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 62,20 bez. Mai Juni 6250 bez.

Weizen pr. Apri Mai z u u Jan. Febr. 167,50
i 174,50 bez. Mai Juni 176, uW gekrr April Meai 54,50 bez., Mai Juni 55,00 bez.

ekünd.
nach

Erbſen pr.

Oelſaaten pr.

ebr. März

Spiri

238 Br. 237 G.
Mai 168 Br., 167 G.
Gerſte feſt. Rüböl feſt, loco 57 pr. Mai 57
pr. Jan. 53 Br. Febr. März
Juni 51 Br.

Hamburg,

and der Saale bei

am 7. Januar
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 6. Jan. Vor

mittags 4,60 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 6. Jan. 2,88 Meter über 0. Hochwaſſer im Fallen.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6, Januar. Am

Pegel 3,08 Meter über 0.

d. 6. Januar.

Wetter: Nebe
ſchei Br

g.

Weizen loco ruhig,
matt. Roggen loco und auf Termine ſtill. Weizen pr. April Mai

7,65 bz., pr. März April 7,95 Bf., pr. Auguſt
lußbericht). Raffin irtes,

Hafer ruhig
Spiritus ruhi

April Mai 51 Br.

Liverpool, d. 6, Januar. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Stramm. Middl. amerikaniſche Februar-März Lieferung 7 März-
April Lieferung 72

Berlin, d. 6. Januar Loco 25,9 bz., pr. Jan.
Hamburg: Ruhig, Standard white loco 7,60 Bf.,

7,50 Sd., pr. Jan. 7 40 Gd. pr. Febr März 7,80 Gd. Bremen:
Standard white loco 7,50 bz pr.Decbr. 8,70 Bf.

pe weiß, loco 20
u. Bf., pr. Februar 20 Bf., pr. März 20 Bf, pr. Septbr. 21

NewYork (d. 5. Januar):
do. in Philadelphia 8 Gd.,

do. Pipeline Certificats 1 D. 11 C.
4 D. 80, C.

Wſ gehe
rgens am neuen Unterhaupt 5,78 Meter.

Schwacher Eisgang.

auf Termine

pr. Mai Juni 240 Br. 239 G. Roggen pr. April
pr. Mai Juni 167 Br. 166 G.

a

ebr.

Petroleum in New
rohes Petroleum 7

Wechſel auf London in Gold

alle (an der Königl. Schiff
rotha) am 6. Jan. Abends am neuen Unterhaäupt 6,04

ai Juni

ein

Rüböl pr.

Braunſchweiger Bank
do. Creditbank.

Amſterdam 20, 235 b Freslauer DiscontobankSndon iod ge. T do e Coburger Creditbant
i er Fl. 175,c5 b Darmſtädter Bankſen, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 173,65 bzPetersburg. 100SR. 7 de Sredthank nen

100SR. g I bz e. erBerlin: Wechſel 49, Lombard 9 r
Deut

do. GSenoſſenſch.Bold, Silber und Papiergeld. Discont
Spuvereign ab w. Seraer Bank

4 St.e r ſuß. Vantnot 212,86b

e a ronds nDeutſche Reichs Anleihe 4 97, 75b3 Meininger Creditbank
Fonſoltdirte Anleihe 104. 40 bz Korddeutſche Bank.
Staats Anleihe 2 107,25 b Rordd. Srundcredit

do. i350/52 J Heſterr. Creditanſtalte J i855 u doh G a e Bee e n
gandſchaftl. Central. 4 (098.49bz eichsbank [47,e u. Neumärkiſche 4 98.90bz B ſiſche Bann
Oſtpreußiſche 4 (97,50 bz G er Bankverein
t e z W eimariſche Bankzommerſche 88,29e Se a 4 (98,00 bz B Jn Liquidation.
do. 103, 25 bz che Creditbank.3 ojenſche, neue 4 (98, 20 bz üringer Bank

e 617256ſiſche 3 Jnduſtrie Papierei Feeſtpreuß., ritterſch. 3 88,00bz Brauerei Ahrens
u er 98/206 r Dpniſches

do. d e 102, do. KonigſtadtKur u. Neumärkiſche 4 99,20bz do. Tivoli
e Pommerſche 4 (98,60bz do. UntonsS Poſenſche 4 (98,90 Cröllwitzer PapierfabrikPreußiſche 4 (98,265 bz d GasSchein u. Weſtfäl 4 (98,80 bz Eiſenbahnb. Görlitzer
S Sachſtſche 4 (98, 75 B do. r e.S Schenſche 4 9006 eKörbisdorfer Zuckerfabrik

Anl. T ſI33, 20bz Maſch.Fabr. Anhalter
do. 35-Fl.-Obl r rBayer. Präm.Anl. (4 I33, 75 bz o.à orbi Looſe p. St. 93, 69 bz do alleſche

c d. Pr.-Anl 3* 133, 60 bz G do. Hannoveſchec do. Schwr St.-Pr.-A. 125, ee Prämienrinleihe 32 n B do
Meining. Looſe p. St. 125, 20b o.Se irre p. St. 3 1151,008 Omnibus Geſellſchaft.

ländiſche Fends. Bergwerks-O re e hl Rente 45,71, 90 be B Hütten Geſellſchaften.
n 4 68, 75 bz G Arenberg, Bergbau.

o. Silber Rente n 4!, 61,75 bz B e a Bergw.Den äredit 58er pr. Stück 329, 90bz B Bochum Bergw. A.

de, 1860 Looſe 5 Gußtchifebr td 1864 do. 1307,90bz v.n har. Sk. „4Wenig Kute 80906 Braunſchweiger Kohlen
ine buchene rn Sertinnder nenſche Anleihe von 9,50 b

38. b udo. Br. Anl. 64 5 153,60bz Selſenkir emer.
do. do. 5 150,00 bz heorgMarienBergw.V.do. Orient- Anleihe ſt e BergbauGeſ.

Türkiſche Anleihe 65 10, 90 bz 8hörder HüttenvereinHypothekenCertiſicate. Loln Mecſener Bergw.
Knh. Landesb. Hyp. dbr. 5 104,00 bz B igs u. Laurghütte
Junk. Pf. d. Pr. Hyp.-A.-Bk. 4 102,05bz G ig Wilhelmdo. r neue 5 a rdo. do. 5ut. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 103,560bz E e eege

b ſchei do. 100 100,75b3 C Marienhütte
Schuldſcheine o t er.dd. Grund Cred. Bank 5 99,00bz G werte 8

b. Pfdbr. Central od.Cr. 4, 101, 25 bz ßhönix, Bergw., A.
Unk. do. rüchz. 100 i05, 900z [bo. B.do. do. rückz. à 110 5 111,50 G Pluto, Bergw.Geſ.
do. do. do. 104,50bz Schleſ. Zinkhütten.Hothaer Grundcred. Pföbr. 5 105,75b5 B do. do. St.-Pr.-A. [4
do. do. rückz. à 110 4, 100,00b GſThale, Eiſenwerk

Krupp. Obl. vchz. 110 110,10bz Wiſſener, St.pr. [6
rr. Bod.Cred.-Pfobr. 162,69 bz do. do. B.Skdd. BedCriw dbr. 5 t

do. 9. 42Ruf Ctr.-Bod.Cred.Pfobr. Eiſenbahn Stamm und
Schwed. RHyp. Pfd. de 1874 T. 95,7566 Stamm Prior. Actien.

Dividende Aachen MaſtrichtBank Papiere.“) 1877 1878 ltona Kieler
ener Diskonto 4 5 194.99 z G WBergiſchMärkiſche

Amſterdamer Bank 6 6/,109,75 G WBerlin- Anhalt
Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 0 39, 66bz Berlin Dresden
WergiſchMärkiſche Bank. 4 6 I06, 75bz G ſSerlinGöorlit
Werliner Caſſenverein T 8 167, 80bz Berlin- Hamburg.

o. Handelsgeſellſch. 0 [105, 25bz G Berlin Kotzdam-Magdeb.

Tagen.
denz in Folge von Realiſationen etwas ab,
wieder ziemlich feſt. Der Kapitalsmarkt wies recht feſte Haltung
für heimiſche ſolide Anlagen auf, die auch ſehr lebhaft umgeſetzt

Dividende 187711878

r

O

3

2/4

3

5

2

Börſennachrichten.
Berlin, d. 6. Januar.

eröffnete in feſter Stimmung und ſchloß
Haltung an,

4 91.09bz G
2

2

6 4
5!,

92

6

5

s

c
I2

d d

d O

v

Er

3
z

0

0

11

s e

r

o

1

/34

5

9

10

97,96bz G
95.00 ba

145,75 b
105, 00 b

s !24.00bz G
141,9582 G
113,00 bz B
191,25 b3
94,50 bz G

144. 50887. 75
95, 90 v G

1153, 49 bz
53,75 bz G

79,75bz G
127, 75 b

62/.0151,75 G
114,75 bz B
107,20 bz G
41,75 bz G

190,60 G

65,00 bz B
117,00 bz B
43,00 bz G
20,50 bz
74,060 bz G

46,50bz

154,00 bz B
96,60 G
741,50bz G
54,30 bz G
85,50bz G

44,90 dz

19,506 G

24,09 z G
95, 75 bz G
22,90bz

102, 25 bz

171,10 G
51,00 bz
124,90bz G
89.69 G
95,90 b G
64,00B
125,90B
48, 75 bz G

17,50bz B

137,75 bz G
104,60B

2 148,00 bz G
94,70 bz G
92,09 bz B
35, 10bz G
129.00 bz

46,50 bz G
73, 99 b
152,00 bz G
87, 75 bz G
150, 60bz B

72, 00etw be G

84,75 bz G

94, 60 bz
10,50 z G
107, 00 b G
47 60 B
47 „00 b

34,50 bz
137, 25 bz

93, 25 53

103, 30 bz
17,59 bz0 26,50bz G
190,75bz

z 3 195, 75 bz
Bo bei den Eſftelten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4“/, Zinſen berechnet.

58,06etw bz G

154, 09etw öz B

do.
o.

do.
do.

do.

II. Em.
do. III. Em.

do. VI. Em. do.

do.
erlinStettin. I.
do.

und Obligationen
der Berliner n. Leipz. Börſe
Aachen Maſtrichter

II. Em.III. Em.

O.

IX. Ser

Lit. B.
BerlinDresd. v. St.
im Göriege
do. it. BLit. o.

do. VII. Em.

du.

do.

un
Do,

esl.-Schw.Fr

do. 3/, gar. J

Hann.Alt

Lit. K.

Dividende 1877

BergiſchMärk. 1. Ser.

do. II Ser.do. III. S. v. St. 3 gar.
d. III. L. B.

do Aach.Düfſeld. III. S.
do Dortm.Sveſt II. Ser.
do. Nordb. (Fror.-W.)

Berlin-Anhalter
E. u. II. Em.

gar.

Swiin Potsd.V. A. u.
O.

eib. V.
K.

Em.
gar. 3

do. 1676CölnMindener I. Em.
II. Em.

do.
III. Em.

do.
V. Ex.

VII. m.

d

do. III

alle SorauBub. gar.

I. o Mgd.-H.
1

Die heutige Fonds und Actienbörſe
ſich damit der günſtigen

die von den fremden Börſenplätzen gemeldet wurde.
Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet theilweiſe etwas höher

das Geſchäft aber entwickelte ſich ruhiger
Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich die

doch ſchloß die Börſe

als in den letzten

Berlin Stettin 7BreslauSch-d.Freib. 2
Cöln-Mindener sHalle Sorau-Gubener 0
Hannover-Altenbetener 0
Märkiſch-Poſener 9
Magdeburg Halberſtadt 3
Niederſchleſ.-Märk. gar. 4
Nordhauſen Erfurt gar. 4
Overſchl. A. O. D. B. 8

B. gar. 3Oft preußiſche Südbahn 9
Rechte Oderuferbahn 6
Kheimiſche 7do E. gar. 4Rhein-Nahe 9StargardPoſen (4 4
Thüringer A. l 75do. B. 4do. Il 4MainzLudwigshafen 5
Weimar-Gera gar. [4 4

erl.-Görlitzer St. Pr. [5 0alle ort rn 0
annvverAltenbeken [5) 0

Märkiſch-Poſener 5) 4Magdeb.-Halberſt. B.. 13 3

do. C. lNordhauſen Erfurt 512
Oſtpreußz. Süobahn S
Rechte Oderuferbahn [5 6
Weimar Gera eSaalbahn
Saal. Unſtrutbahn lfrl 9
AmſterdamRotterdom 8.4
v e
Böhm. 7 n 5 gar. (51 5Eliſabeth eſtbahn gar. [51 5

Galiziſche Carl-Ldw.-B. [51 9
Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6

do. Nordweſtbahn 4,
do. B. (5KumänierRufſ. Staatsb. 52/, gar. 7,

Südoſt. (Lomb.) 9
Turnau Prager 3m. x 5Siſenb. Prior. Actien

en

Deutſch

Courſe um 2

alte 87,00,

Allgemeinen feſt aber ruhiger.

Der

indener feſt.
Schwach.

che 152,50,

wurden fremde feſten Zins tragende Papiere waren gleichfalls im
Die Kafſawerthe der übrigen Ge

ſchäftszweige hatten zu meiſt feſten Courſen mäßige Umſätze für fich.
Der Privatdiskont wurde mit 3 3 für feinſte Briefe notirt.

Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien und Franzoſen,
abgeſehen von einer vorübergehenden Abſchwächung
tung recht lebhaft um Lombarden waren gleichfalls feſt und ziem
lich lebhaft. Von den fremden Fonds verkehrten Oeſterreichiſch
Ungariſche Renten in feſter Haltung ruhig; RuſſiſchKuſſiſge Noten behauptet. Deutſ

hatten bei feſter Tenden
vriefe und inländiſche

in feſter Hal

e Anleihen und

P r Wegeute Umſätze für ſich; Hypotheken-Pfand-Lenbahn Prioritäten feſt und gefragt.

Bankactien waren feſt und in mäßigem Verkehr, Hauptdeviſen wie
e Bank, Diskonto-Commandit-Antheile, Darmſtädter Bank 2c.

ſteigend und lebhaft; Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und theilweiſe
belebt, Montanwerthe ſchwächer.
wies ſich als ziemlich feſt und r
niſche erſcheinen ſchwächer Cöln

Uhr. Tendenz

Eiſenbahnactienmarkt er
ig, Bergiſch-Märkiſche und Rhei-

Lombarden 148 56,

Bergiſche 93,25
Galizier 112,25,

apierrente 60,75, Jtaliener 80,87, Ruffen
Ruſſen neue 89,12, Oeſterreichiſche Goldrente 71,37,

Ung Goldrente 85,25, Ruſſiſche Noten 213,50,
III Orient 60,00, 1860er Looſe Oberſchleſiſche Dortmunder
Union 104,00, Rechte Oderufer

II.

Franzoſen 474,00, Creditactien 521,50, Laurahütte 129,50, Diskonto
Commandit 191,50, Deutſche Bank
Mindener Rheini
44,75, Oeſterreichiſche

CölnRumänier

Orient 60,12,

Prämienſchlüſſe.

Jan. Februar Jan. r.Berl.-Potsd. S iscontoC. 195/4 188/197Bergiſch.-M. 94 95,/1 Pr. Bd.C. 93/3 95/5
Köln. Mind. S S Laurahütte 136-/,/5 137/7
Galizier 115/2 116/4 1860er Looſe 129 S
Mainz Ludw. 92/2 93/2 eſtr. Goldr.72 72
Oberſchleſ. [177/3 179 /7 Ung. Goldr. 86 86,660
Heſtr. Ndwb. Ptaliener 81 81*7,/1Rheiniſche 153 154 Rufſen, neue 90,10 99 /1
Rumäniſche 46/1 46*,/2 Rufſ. Noten 215 2167,
R. Oder-Uferl S Türken S SBrsl.-Schw. F. S N. Orient II. 64*, 60 /1Darmſtädt. S 52 ranzoſen 285/483/7 SDeutſche B. 146 3 1484 eſtr. Kred. 533/8

1678 Magdeb.Halberftädter3,„6 111.80bz G do. do. v. 1865 a 100, 20 h G
3/,93, 4023 do. do. p. 1875 45/,[100, 20 bz G6* 14275 z G Magdeb.Wittenberge 3 84,59 b
6 27, 75 b Magdeb.Leipz. I it. 4 101,90 z G
0 53, 60etw bz G do. do. Lit. B. 4 27, 10b3
0 34. 95 03 Niederſchlefiſch-Märk. J. S. 4 98,20B
9 i 141 50 bz G do II. Ser. 62 4 98,904 98,75B do. Odol. I. II. S 4 199,5064 26,89 Obverſchleſiſche B.
8,174,50 do. 4 98,50 D.98,508 148, 75 b ds. g. 3 93,25 G9 66,75b, do. e7 139, 2563 o a. 102 0067 152. b du. g. 162, 75b, G4 36,09 z G do. von 1863 4 102,60B0 13, 59b4 G do (BriegNeiße) 4 20, 0)6
4 102. 25bz G do. (Toſel-Oderberg) 5 101,906
g [155,70 bz do StargardPoſen 4 97,00B
4 96.99bz do. II. u. III. Em.4 101,50 bz G47,103,75 d 6 ſtpreußiſche Südbahn 4 101,00689, 80 bz e derufer Pr. 4 102,360

4 52, 90 bz G i eII. E. v. Staat gar.1 73,25bz G do. III. E. v. 58 u. do 100, 2563
0 79,50 z G do. do. v. 62 u. 64 4 100, 25 bz G
0 214, 25etwbz G do. do. v. 18656 100, 25 ba
5 23-75 b RheinNahe v. St. gar. I. Em.4 n 1ubz G

42,88. Co bz B Schleswig Holſteiner i
5 118 5) Thüringer Ser.3/,96,02bz S do. Ser r2 b c I. Set.7 139 25 oz G vo IV. Ser 102, 259
d 39, 00bz G op. V. Ser. 102,9065 40,00bz S do. VI. Ser. 4 102,00B
e MainzeLudwigshafen 1878 J 104, 80B

do do. 4 U67 116,25 z G iz 96,50 bz S
5 36,90 bz

8, 112.560 o
h zz 20, b DuxBodenbach 5 22-90 bz Gdo. do. neue 5 79,25 z G

13 757 36 u GarlLudw.B. 5

Wenn eo 254 ob do. do. gar. IV. Em. 5 90bz G
e KaſchauOderberg gar. 5 74,75 bz GKronprin Rudot- gar. 5 85/92bz

do. do. 1872er gar. 5 77
gf. 0,690 Lemberg Tzernowi gar. 5 75 5203 B

9 do do. z 1875 bo92,5 i. a pul50 99. do. III. m. 5 72-50bz G391 208 Oeſt. Fr.-Stsb. alte gar. 3 366,09bz B
x on 708 do. neue gar 3 351 50 zv d. do. neue II. Em. 5 103 7565 G

et Oeßterr. Nordweſtb.. gar. 5 88-00 v G
o 506 do. Lit. B. Elbethal. 5 81,790 v
i Südößt. B. (Lomb.) gar. 3 266 bz2 355 73 da. do. neue gar. 3 256. 20bz

hob Ungar. Nordoftbahn gar. 5 68,50 z G
409 do. Oſtbahn gar.

en do. do. II. Em. 581,9 b4 CharkowAſow. gar. 5 92,69bz Bdo, in S a 20 .4 gar. 5 85.59
e a Chark.Krementſchug gar. 5 (92 10bz7 40036 d0. in S St.e JelezOrel gar. 5 91,40bz23 Jelez-Woroneſch gar. 5 89,90645 132 KoslowWoroneſch gar. 5 95, 75 63100. KurskCharkow gar. 5 (91,69698,75bz KurskKiew gar 5 (97 89bz G

u 98 50 b MoskoRjäſan gar. 5 102. 50bz
4 28 MoskoSmolenst gar. 5 93,86J KjäſanKoslow gar 5 106,00dz G4 100 RybinskBologoye 5 83, 95bz4 r do. Em 77, 75 6z Bä SchujaJwanowo gar 59092,2597,108 auTerespol gar. 5 94,09bz G
3 57-108 auWien. r w. 57a 106, 22b3 90 bzin4 [100. 20 o G1 101906 F.101,9 Leipziger Börſe vom 6. Januar.
4 101 e ſſigTeplitzer von 1872 5 [103,60 G

105,50 o. von 1874 5 1103,904 Böhmiſche Nordb. 1871 5 78, 75 bz109,50 G Buſchtiehrader, alte 5 81, 25 bz
4 (97,25 G do. von 1871 5 79,50 G
4 97,40 do. von 1872 5 178,5064 100, 20bz G GrazKöflacher von 1872 5 75,00
4 97,40bz B K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 81,506
4 97,206 ragTurnauer von 1874 5 (92,094 106, 259 bz G chldſch. Mansf. Gwrſch. 4 101,59 G

4 16009, 28bz G do do. 5 102,9064 102,25 du. K. 1875 3193. 4)600 2 b Sächfiſche StaatsRente 3 75, 196
45 100, 25 6z G Leipziger Stadt-Obl. 1868 4102, 69 b
4 100, 25 ba G do. do. 1876 4103,75



Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

am 29. December 1879.
In unſer FirmenRegiſter iſt unter No. 1135 folgende neue Firma

Bezeichnung des Firma Jnhabers:
Brauereibeſitzer Eduard Franz Jaeckel zu Halle a/S.

Ort der Niederlaſſung:
Halle a/S.

Bezeichnung der Ffrma:
F. Jaeckel.eingetragen zufolge Verfügung vom 29. December 1879 an demſelben

Tage.
Handels Regiſter.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.
am 20. December 1879.

Jn unſer FirmenRegiſter iſt unter No. 1133 folgende neue Firma:
Bezeichnung des FirmaJnhabers:

Materialwaarenhändler Ferdinand Butzmann
zu Beeſenlaublingen.

Ort der Niederlaſſung:
Beeſenlaublingen.

Bezeichnung der Firma:
F. Butzmann.

eingetragen zufolge Verfügung vom 19. December 1879 am folgenden
Tage.

Handels Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

am 20. December 1879.
Jn unſer Firmen Regiſter iſt unter No. 1134 folgende neue Firma:

Bezeichnung des Firma-Jnhabers:
Unverehelichte Pauline Danneberg zu Trotha.

Ort der Niederlaſſung:
Trotha.

Bezeichnung der Firma:
P. Danneberg.

eingetragen zufolge Verfügung vom 20. December 1879 an demſelben
Tage.

Nutz und Brennholz-Verſteigerungen
der Kgl. Oberforſterei Ziegelroda.

I. Am Montag den 12. Januar o. Vorm. 10 Uhr
in Ziegelroda.

Förſterei Roßleben.
1. Diſtrict 240 Haſenwinkel, Abfindungsfläche:

Eichen und Buchen: 23 rm Scheit;
2. Diſtrict 31 a Buchberg ander Wendelſteiner Chauſſee und Lehmgrundweg:

Buchen und Birken: 15 rm Scheit, 60 rm Reiſig;
Birken: 143 Stück kleine Stämme und Leiterbäume, 4 bis 10 m

lang, bei 7 bis 24 cm Durchm.
II. Am Dienstag den 13. Januar e. Vorm. 10 Uhr

in Lodersleben.
Förſterei Lodersleben.

Diſtrict 53 Lindenberg:
Eichen: 83 rm Scheit, 10 Knüppel, 70 Reiſig;
Buchen, Birken c. 110 rm Scheit und Knüppel, 550 Reifig;
Ahorn und Birken: 110 Stück Nutzſtämme, letztere erſt nach

11 Uhr.
Ziegelroda, den 1. Januar 1880.

Die Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Submission auf Stein- und Kalk- Lieferung

nach dem Gute Gröbzig.
Die zum Neubau eines Kuhſtallgebäudes auf dem Herzogl. Gute

Gröbzig erforderlichen Materialien, als:
500 cbm Granit- oder Porphyr-Bruchſteine,
140 ehbm dergl. Pflaſterſteine,
100 Mille hartgebrannte Mauerſteine,
30 Aille Dachziegel,

1500 hl gelöſchter Kalk
ſollen an den Mindeſtfordernden zur Lieferung übertragen werden. Die
Lieferungsbedingungen ſind im Büreau des unterzeichneten Hofbauamts
einzuſehen, oder von dort gegen Einſendung von 1 Copialgebühren
für jede einzelne Lieferung abſchriftlich zu beziehen.

Uebernehmungsluſtige werden aufgefordert, Offerten mit erkennba
rer Aufſchrift für jede einzelne Lieferung getrennt, bis zum 12. Ja-
nuar d. J. Vormittags 11 Uhr an die unterzeichnete Behörde porto
frei einzuſenden. Bemecrkt wird, daß der Preis des Steinmaterials
excl. Fuhrlohn, der des Kalkes aber einſchließlich der Anfuhrkoſten,
jedoch ohne Löſcherlohn anzugeben iſt.

Deſſau, den 1. Januar 1880.
Herzogliches Hofbauamt.

A. Toelpe.
(n. d. Arzneitaxe 1 Sech. 3 M., 6 Sch. 16 M.)
entfalten die vollen Heilkräfto der Coca-
Pflanze, deren Wirksamstes sie enthalten.
Dem Gebrau
Urzeiten heimisch, schreibt Alexander V.

a Humboldt das totale Fehlen von Asthma
J und Toberkulose auf den Anden zu. AlleW Mk. Südamerika-Reisenden wie die Koryphäen

der Wissenschaft aller Lünder sind darin
einig, dass Keine Pflanze des Erdballs so glückliche Heilwirkungen auf die
Organe der Athmung und Verdauung mit solch enorwer Kräftigung des
NMuskel- und Kervensystems vereinigt, als die Coca (durch sie allein bleiben
die Poruaner bei hürtester Arbeit wochenlang vollkräftig). Nach Erfahrungen
Dr. Sampsons am Krankenbette, welchen Humboldt selbst dazu aufforderte,
S für düe verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammengesetzt,
bewühbrten sich seit vielen Jahrzehnten, selbst in verzweifelten Fällen:
Gooa- Pillen I gegen Hals-, Brust- u. Lungenleiden, C. Pillen II und Wein
gegen Nagen-, Leber-, Vnterleids- u. Hämorrhboidalbeschwerden, O. -Pillen III
und Spiritus als unersetzlich und uniübertroften gegen allgemeine Nerven-
leiden (Hypochondrie, Hysterie, Migraise etoc.) wie gegen spezielle Schwäche-
zustände (Pollutionen, Impotenz ete.). Belehrung Prof. Sampsons über ihre
Anwendung gratis franco d. d. Mohren-Apotheke Mainz u. d. Depots:
Halle a. d. S. Dr. Jäüger, Apoth. Leipzig: R. H. Paulcke, Engol-
Apoth. Berlin: L. Bieler, Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. Franken-
hausen: W. Münchhoff, Stadt- Apoth.

Nächſten Sonntag den 11. d. M.

Kodhte

Anein er
U V Mohr

chen Pferde bei mir ein.
tn

in Pretzsech bei Merſeburg.

he der Coca, in Peru seit Lehrlingsſtelle geſucht und

z treffen 30 Stück der beſten Däni

Eisleben, den 30. December 1879.

Bekanntmachung.Zum 1. April k. J. ſollen g
i Elementarlehrer

unter Bewilligung eines Gehalts von 900 Mark incl. 300 Mark Woh
nungs pp. Entſchädigung unter Steigerung nach Maßgabe der Ge
haltsſcala von 5 zu 5 Jahren bis zum Maximalbetrag von 1950 Mark und

eine Elementarlehrerin
unter Bewilligung eines Gehalts von 750 Mark angeſtellt werden.

Reflectanten wollen unter Einreichung ihrer QualificationsAtteſte
ſich innerhalb der nächſten 14 Tage bei uns melden.

Der Magiſtrat.
29. Jahrgang.

Abonnements Einladung. 1880. I. Quartal.

Die Natur
bringt Beiträge namhafteſter Mitarbeiter und vorzügliche Originalilluſtrationen be
deutender Künſtler; eingehende Literaturberichte und eine reiche Fülle diverſer
Mittheilungen naturwiſſenſchaftlichen Jnhalts, regelmäßig aſtronomiſche und me
teorologiſche Mittheilungen öffentlicher Briefwechſel für Alle, welche Auskunft, Auf
klärung oder Belehrung über naturwiſſenſchaftl. Fragen ſuchen. Preis pro Quartal
4 Mark. Alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten nehmen Abonnements an.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle a/S.

2 aarenS e

en DS u d e SJ o d
Bernh. Most'sche

Schmupfen- u. IIusten-Bonbons

sicherstes Hausmittel
gegen auftretenden Schnupfen und Husten,

sollte in keiner Haushaltung fehlen.

Nur allein ächt aus der Fabrik
2 e Bernh. Most in Halle a/S.

V Von ärzthehen Autoritäten
empfohlen.

empfiehlt in grösster Auswahl

b vorm. Andr. HJ. R. Gessner r e e
Gries Hoiri 2ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz

zu färben durch die neue Erfindung Ertrait Japonais, genannt
Melanogéne, von Hutter Comp. in Berlin, Depot bei
Helmbold Co. in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109, in Cartons
à 4 Für den Erfolg garantirt die Fabrik.

Ein verheir. zuverläſſiger 9000 Thaler
Mann, der als Verwalter und zur 1. Hypothek (pupill. Sicherheit)
Hofmeiſter zur Zeit ſelbſtſtändig ge per ſofort oder 1. April von einem
wirthſchaftet, ſucht, geſtützt auf beſte pünktl. Zinszahler geſucht. Näheres
Empfehlungen u. Zeugniſſe, p. ſo bei Herren Schubarth
fort oder 1. April wegen gänzlicher Geppert in Giebichenſtein,
Wirthſchafts- Aufgabe anderweitig Triftſtraße 27.

Stellung. Gefl. Offerten sub A. T389 an Rud. MHosse, gr. LehrlingsGeſuch.
Für unſer Produkten- GeſchäftUlrichsſtraße A.

en gros ſuchen per 1. April er.Jn einer größern, flotten „Bäckerei einen Lehrling mit den nöthigen
oder Conditorei“ wird für ſofort Schulkenntniſſen ausgerüſtet.
für einen 15 jährigen Knaben eine Werner S Langenberg.

Für Rohzuecker, Getreide
u. ſ. w. bedeutende Lagerräume
an der Bahn mit Schienenverbin-
dung, an der Schiffsſaale mit Aus-
ladeplatz und Krahn.

August Mann.

werden gefl. Offerten mit Angabe
der Bedingungen durch Ed. Stück-
rath in der Expd. d. Ztg. erbeten.

Ein Kaufmann, 20 Jahr alt,
mit gutem Zeugniß, ſucht Stellung

Kapitalien,
z. B. 12000 ſofort, 45000 .4
zum 1. April, 258000 .4 zum 1.
Juli ganz oder getrennt gegen gute
Sicherheit auszuleihen durch

Juſtizrath Fiebiger
in Halle.

Zu verkaufen iſt in einer grö
ßeren Stadt der Provinz Sachſen
ein gut rentirendes

Colonial Waaren
Engros-Geſchäft,

verbunden mit Nebenbranchen,
unter günſtigen Bedingungen. Re
flektanten erfahren Näheres bei

R. Mosse in Halle a/S.

Ein Ackerhof mit ca. 70 Mor
gen Land und Wieſen, ca. 1 Meile
von Nordhauſen gelegen, iſt unter
günſtigen Bedingungen ſofort 3
verkaufen. Gefl. Off. sub A. M.
694 an d. Central-Annonc.Exped.
von G. L. Daube Co.,
Nordhauſen, erbeten.

renEine ſchwunghafte Bäckerei in
einem Dorfe von ca. 6000 Ein
wohnern iſt ſofort unter günſtigen
Bedingungen zu verpachten. Nähe-
res Halle, Advokatenweg 2.

Die zweite Verwalterſtelle auf
Rittergut Güldenſtern bei Mühl-
berg a. d. Elbe iſt den 1. Februar
zu beſetzen. Perſönliche Vorſtellung
nothwendig.

Roderich Dietze.
Ein erfahrener

Kuhhirt,
der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat,
findet dauernde Stellung.
Zuckerfabrik Trotha

Visitenkarten St
100 Stück von 1 an, bei

Max Koestler, Poſtſtr.
Chineſiſches Haar

färbemittel, à Fl.
2 50, er I.1,25, in Zeit von
10 Minuten kann
man ſeine Haare dems See leſen ächt

m färben, blond, braunund ſchwarz, und hinterläßt keine nach
theiligen Folgen für die Geſundheit.finder Rothe Co. Veriſn 5 r

Zu haben in Halle a/S. bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

StadtTheater.
Donnerstag den 8. Januar.

7. Vorſtellung im III. Abonnement

Maria Stuart,
Drama in 5 Acten

von Friedr. von Schiller.
Freitag: Der Veilchenfreſſer.

Verſpätet!
Am 10. Nov. 1879 hat der alte

penſ. Oberwachtmeiſter Fr. Janke
das Unglück gehabt, in der Stube
zu fallen u. ſich den rechten Ober
ſchenkel zu brechen und liegt der alte
85jährige Greis ſchon 9 Wochen auf
einer Stelle die Frau iſt 73 Jahr.
Jſt das nicht traurig? Dies für
ſeine alten Freunde.

h den 6. Januar 1880.
uch ein alter Freund.

Nachruf.
Beim Scheiden unſeres verdienten

Oberſteiger Herrn Kleemann
können wir nicht unterlaſſen, dem
ſelben für ſein freundliches und
liebevolles Verhalten gegen ſeine
Untergebenen herzlich zu danken.

Möge Jhm Gott ein reichlicher
Vergelter ſein!

Schlettau 1880. K. St. W. A,

anfänglich ohne Gehalt. Gefl. Off. 300 Liter Michü i Circa er Mian Ed. Stückrathi. d. Exp. d. 8tg. an Bahnhof Halle P
Für ſofort oder nächſte Oſtern abzugeben Rittergut Niemberg.

i für ein junges kräftiges Weste.
Mädchen 15 Jahr alt, Unterkom-men zur Erlernung der Land Meinen nie einfrie-
wirthſchaft geſucht. Gef. Off. enden Waſſerleitungs-
erbittet K. Franke, „Fortſchritt“, Brunnenſtänder für Höfe,
Meuſelwitz. der ſich bei der anhaltenden

Kälte dieſes Winters vor-
züglich bewährt hat, em-
pfehle ich angelegentlich.

P. Ronvel Nachf.,
alter Markt 7.

„J c SEin eleganter Pony-
wagen eventuell
aueh mit Vvorzügli-
chem sehbottischen

und Geschirr
verkänflich Ritterg. hat ab Zuckerfabrik Groebers im

Niemberg. Weste.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Nachruf.
Am 3. Januar verſtarb nach

kurzem Krankenlager ganz plötzlich
und unerwartet unſer Cantor und
Lehrer

Herr Ernſt Kluge.
Durch ſeine eifrige und treue

Pflichterfüllung während ſeiner 17
jährigen Amtsdauer und durch ſeine
damit verbundene Liebenswürdigkeit
und Beſcheidenheit gegen Jedermann
hatte er ſich unſere ganze Liebe und
Anhänglichkeit und die Achtung Aller
erworben.

1000 Etnr. Rübenſchnitzel

Ganzen oder im Einzelnen abzulaſ
ſen Jeßnitzer, Schkeuditz.

Wir betrauern in ihm einen ge-
treuen Lehrer und Erzieher unſerer
Kinder und einen guten Freund.

Beſedau, d. 6. Januar 1880.
Die Gemeinde Beſedau.

Erſte Beilage.
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Deutſches Reich.

Werlin, den 6. Januar.
Miniſter Maybach ſcheint neuerdings den Beweis

liefern zu wollen, daß ſein Eifer für die Erweiterung des
Staatsbahnnetzes das Jntereſſe an dem Ausbau von
Kanälen nicht ganz zurückgedrängt habe. Von der Denk-
ſchrift über die deutſchen Kanalbauten und namentlich über
das Project eines die großen Ströme verbindenden Canal-
netzes iſt allerdings nicht mehr die Rede dagegen ſoll nach
den neueren Beſtimmungen ein ausführlicher Bericht über
das Canalweſen in England und Schweden auf Grund
der an Ort und Stelle durch den Hofrath v. Weber im
Auftrage des Miniſters angeſtellten Studien publicirt und
dem Landtage mitgetheilt werden. Anſcheinend iſt es aber
nicht die Abſicht, an dieſe Darſtellung irgend welche Vor-
ſchläge bezüglich der Anlegung eines deutſchen Canalnetzes
zu knüpfen.

Die „Poſt“ ſchreibt: „Eine aus der „Breslauer
Morgen-Zeitung“ in andere öffentliche Blätter übergegangene
Correſpondenz ſpricht von Vorbeſprechungen, welche inner
halb frei conſervativer Kreiſe in Betreff der bevor-

ſtehenden Präſidentenwahl im Reichstage ſtattgefunden
haben ſollten. Dieſelben hätten nach der Angabe der Corre-
ſpondenz die Wahl Bennigſen's zum Präſidenten und eines
Freiconſervativen zum erſten Vicepräſidenten zum Gegen-
ſtande gehabt. Worauf dieſe Mittheilung beruht, iſt
uns unbekannt; in den uns naheſtehenden Kreiſen weiß
man von derartigen Vorbeſprechungen nichts, wie denn,
ſoweit unſere Kenntniß reicht, die Präſidentenwahl im
Reichstage bisher innerhalb der freiconſervativen Partei
überhaupt nicht erörtert worden iſt.“

Der Elbinger Magiſtrat hat unter dem
30. December der dortigen Stadtverordnetenverſammlung
Abſchrift des Benachrichtigungsſchreibens des Bureau-
direktors des Abgeordnetenhauſes über den ablehnenden
Beſchluß in Betreff der Elbinger Petition wegen der
Simultanſchule und den ſtenographiſchen Bericht überſandt,
unter Hinzufügung einer Erklärung gegen verletzende
Aeußerungen von Mitgliedern der Mehrheit aus jener
Sitzung. Es heißt darin:

Obgleich am hieſigen Orte von je her und auch in den letztver
floſſenen Decennien ein ungeſtörter Friede zwiſchen den Bekennern
aller Konfeſſionen geherrſcht hat und wir in loyaler Weiſe und unter
ſteter Zuſtimmung der ſtaatlichen Auffichtsbehörde, namentlich bezüg
lich des Volksſchülweſens, unſere Fürſorge den Kindern katholiſcher
Konfeſſion nicht minder zugewandt haben als den Kindern anderer
Konfeſſionsgenoſſen, ſo hat man ſeitens der Majorität des Abgeord-
netenhauſfes uns direkt „der Unterdrückung der katholiſchen Minder-
heit und „einer Unduldſamkeit, wie ſie in Deutſchland bisher nie
erhört war', beſchuldigt. Ja, es iſt nach dem ſtenographiſchen Be
richt dem Abg. Röckerath ſogar möglich geweſen, den Magiſtrat
der Stadt Elbing, eine von der königlichen Regierung und Sr. Maj.
dem Kaiſer und König beſtätigte Behörde öffentlich zu ſchmähen,
indem er ihn „der Dummheit“ und „größten geiſtigen Beſchränktheit
bezichtigt, ohne daß der Herr Präſident des Abgeordnetenhauſes den
Magiſtrat durch Ordnungsruf geſchützt hätte. Wir proteſtiren
daher zunächſt gegen dieſe völlig unbegründeten, ſchweren Beſchul-
digungen hiermit auf das entſchiedenſte und feierlichſte und provoziren

Erſte Beilage zu e 6 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Donnerstag den 8. Januar 1880.

auf das Urtheil der geſetzlich berufenen, aus freier Wahl der Bürger
ſchaft hervorgegangenen und alle Konfeſſionen umfaſſenden Gemeinde
vertretung ob wir bei irgend einer Gelegenheit unſere katholiſchen
Mitbürger bedrückt und Unduldſamkeit gegen dieſelben geübt haben.
Wir wollen uns dieſem Urtheil der Gemeindevertretung unterwerfen,
mag es ausfallen wie es wolle. Wir werden aber auch, wenn wir
das Vertrauen derer beſitzen, welche uns auf unſeren Platz berufen
haben unbeirrt um Verunglimpfungen aller Art, die unſerer Für
ſorge anvertrauten Gemeinde- Angelegenheiten auch fernerhin den
Geſetzen gemäß, unparteiiſch und feſt, wie bisher, mit allen unſeren
Kräften und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen verwalten und es ge
troſt dem öffentlichen Urtheil überlaſſen, ob wir die Anſchuldigungen
rm welche von gewiſſer Seite her ſo gern gegen uns erhoben
werden.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat dann
am 1. d. eine Beſtimmungserklärung beſchloſſen, in welcher
es u. A. heißt:

Die Verſammlung weiſt auch ihrerſeits die Aeußerungen und
Beſchuldigungen deren ſich der Abg. Dr. Röckerath in der Sitzung
des Abgeordnetenhauſes vom 18. December 1879 über „eine Unter
drückung der konfeſſionellen Minderheit unſerer Stadt durch eine Ge
meinde-Oligarchie“ bedient hat, auf dieſem Wege als entſtellend und
wahrheitswidrig zurück, da dieſelben vermöge des Schutzes der Rede-
freiheit der Abgeordneten dem Richter unerreichbar ſind. Die Ver-
ſammlung konſtatirt vielmehr, daß bisher Friede und Eintracht unter
den Angehörigen ſämmtlicher Konfeſſionen hieſiger Stadt in und
außerhalb des Gebietes der Volksſchule geherrſcht hat, deren Störung
nur durch Manifeſtationen wie die des Herrn Dr. Röckerath herbei-
geführt werden könnte; daß insbeſondere die angeſtrebte Einrichtung
paritätiſchen Volksſchulweſens von dem Beifalle und der Mitwirkung
auch unterer katholiſchen Mitbürger in und außerhalb dieſer Ver-
ſammlung getragen iſt. Jndem die Verſammlung daher den Magi-
ſtrat erſucht, auf dem bisherigen Wege in ſtetem Zuſammenwirken
mit den Vertretern der Bürgerſchaft unbeirrt zu beharren, beantragt
ſie, dieſen gemeinſamen Proteſt der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Anzeichen von Gründungsfieber. Unter
dieſem Eingange ſchreibt die „M. 3.“: „Das Gründungs-
fieber ſcheint wieder heranzuſchleichen. Es iſt dies be-
trübend, aber erklärlich; betrübend, weil durch daſſelbe
die Jntereſſen des Privatcapitals vorausſichtlich wieder
leiden werden; erklärlich, weil diejenigen Bankiers welche
an der Grenze der Gründungsjahre und in der Kriſis mit
den übernommenen, zur Ueberführung an die Börſe fertig
geſtellten Gründerobjecten ſitzen geblieben ſind, die auf-
geregte Börſe zur Verwerthung derſelben vorausſichtlich
benutzen werden. Dazu kommt, daß die Schutzzölle die
Speculation ermuthigen. An der Berliner Börſe hat man
bereits die Courſe vieler Jnduſtrieactien, welche ſeit vielen
Jahren die ominöſe Null als Dividendenertrag verzeichnen,
in die Höhe getrieben und verſucht ſie in Privathände
überzuſpielen. Die Preſſe begrüßt ſicherlich jedes Zeichen
der Hebung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe mit Freu-
den, aber ſie hat auch die Pflicht, auf alle ungeſunden
Erſcheinungen hinzufaſſen, und es wäre ſehr wünſchens-
werth, daß ſie Poſto faßt und neuen faulen Jnduſtrie-
actien nach Kräften die Ueberführung an die Börſe ver-
legt. Grade weil das kleine Kapital anfängt, ſich zu
erholen, weil an vielen Orten beſſere Arbeitsgelegenheit
ſich findet und wieder Erſparniſſe gemacht werden, muß
verhindert werden, daß die kleinen Ueberſchüſſe redlich en
Volksfleißes in die Taſchen der Speculanten rinnen, welche
die Zeit für günſtig halten, um mit neuen Gründungen
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hervorzutreten. Wird das Geld ſchon bei Beginn einer
Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe der kleinen,
aber ſicher rentirenden Production den beſtehenden Er-
werbszweigen entzogen, ſo wird der beſcheidene Aufſchwung
ſofort erlahmen. Die Mittel, um das kleine Kapital auf
das Eis zu locken, werden wieder dieſelben ſein. Man
wird den Anbruch einer neuen Zeit preiſen und in glän-

zenden Proſpecten hohe Dividenden empfehlen, aber wir
hoffen, daß die bitteren Lehren, welche der Krach ertheilt
hat, nicht vergeſſen ſind, und daß man ſich erinnern wird,
daß Verſprechen und Halten zweierlei iſt. Am bedauer-
lichſten aber wäre es, wenn ſich das kleine Kapital in der
Hoffnung einer raſchen Gewinnſtnahme an neuen Specu-
lationen betheiligte, denn die Erfahrung lehrt, daß es
ſchließlich ſtets ſitzen bleibt. Für die Börſe genügt ein
Tag, eine Stunde, um ſich völlig des Mitbeſitzes an einer
Gründung zu entäußern; der Privatbeſitz aber in kleinen
Städten und auf dem Lande kommt dann „einen Poſttag“
zu ſpät. Die Börſe iſt dann im beſten Falle mitleidig
genug, die entwertheten Actien wieder zu nehmen zu einem
neuen, ſpäteren Ziel, und denkt mit dem Poſſendichter
Ja was ein echter Gimpel iſt, geht zwei mal auf den
Leim!“

Lokales.
Halle, den 7. Januar.

Leider müſſen wir für dieſe Woche auf das Vergnügen,
Richard Türſchmann ſprechen zu hören, verzichten ſeine
zunächſt für die letzten Tage dieſer Woche beſtimmten Re
citationen waren wegen anderer Dispoſitionen ſchon einmal
verſchoben worden und ſollten in den letzten Tagen dieſes
Monats ſtattfinden. Jetzt aber hat ein heftiger Katarrh,
verbunden mit großen Schmerzen, den Recitator an's
Krankenbett gefeſſelt, ſo daß ſein Auftreten in dieſem
Monat überhaupt wahrſcheinlich nicht möglich ſein wird.
Sobald uns über daſſelbe nähere Nachricht zugeht, werden
wir ſie an dieſer Stelle bekannt geben.

V. Landtag der Provinz Sachſen.
(Nachdruck verboten.)

Merſeburg, 6. Januar 1880. Die 3. Sitzung wurde heute
um 11 Uhr 25 Minuten durch den Präſidenten des Provinzialland-
tags, von Kroſigk-Poplitz mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen
eröffnet. Neben mehreren anderen kleinen Vorlagen iſt eine Petition
betr. die Bewilligung für den Bau einer normalſpurigen Sekundär-
bahn für die Strecke von Merſeburg nach Mücheln eingegangen
Es wird hierauf in die Tagesordnung eingetreten; der erſte Gegen-
ſtand: einmalige Schlußberathung wegen Wahl von Mitgliedern
a) für die BezirksVerwaltungs-Gerichte, b) für die klaſſifizirte Ein
kommenſteuer. Jn beiden Fällen erfolgte die Wahl durch Akklama-
tion auf Vorſchlag der Referenten ad a) des Abg. von Wedell,
ad b) des Abg. Dr. Engelhart. Es ſind danach gewählt in die
BezirksVerwaltungsgerichte: J. zu Magdeburg a) als Mitglieder
1) Oberbürgermeiſter Bödger zu Halberſtadt, 2) Deichhauptmann
v. Meybom zu Falkenberg, 3) Dr. Benecke; b) als Stellvertreter
1) Amtsrath Bodenſtein (Redlitz), 2) Bürgermeiſter Bötticher (Mag-
deburg), 3) Graf v. d. Schulenburg (Emden). II. zu Merſeburg
a) als Mitglieder: 1) Dr. Zacharige von Lingenthal, 2) Prokurator
Zimmermann, 3) Stadtrath Jordan (Halle); b) als Stellvertreter

Die Zulu und ihre ſtaatliche Organiſation.
De Drée entwirft in ſeiner Schilderung des Zululandes eine

ethnographiſche Skizze, die um ſo intereſſanter iſt, als die neueſten
engliſchen Eroberungen viele der charakteriſtiſchen Züge ſeiner Be
wohner bald gewaltſam verwiſchen werden. Cetewayo tritt uns da
als eine geradezu bedeutende Erſcheinung hervor, und der Patriotis-
mus der Zulus läßt ſie eines beſſeren Geſchickes würdig erſcheinen,
als einer Unterwerfung, die ſchließlich doch Ausrottung herbeiführt.
Wahrhaft imponirend iſt die Militärorganiſation dieſes wilden
Stammes. Die weit über viegende Mehrzahl der Berichte, die uns
über Land und Leute zugekommen ſind, ſtammten aus den Federn
der Engländer, und es iſt nicht ohne Werth, das Thema auch ein
mal von einem Franzoſen behandelt zu ſehen; es ſeien daher der
Arbeit Drée's die Cardinalpunkte enthoben.

Die Zulu gehören jener großen Kaffernfamilie an, die beinahe
den ganzen Süden Afrikas von Oſten bis Weſten einnimmt. Das
Kafferngebiet wird im Oſten von Mozambique, im Südoſten vom
indiſchen Ocean, im Südweſten vom Hottentottenlande und der
engliſchen Colonie am Cap der guten Hoffnung begrenzt und im
Nordweſten von Ländern, deren Bevölkerung bis jetzt nur ſehr wenig
bekannt iſt. Die Hauptſtämme der Kaffern ſind die Namaqua, an
der Küſte des atlantiſchen Oceans, im Norden des Orangefluſſes,
und die Betſchuan, die Griqua, die Baſuto, die Kanſſa, die Tambuki
und Mambuki, die Amazulu oder Zulu, wie man ſie gemeinhin
nennt. Schon ſeit der Veſitznahme der Capcolonie durch England
hat dieſes, fortwährend beſtrebt, die Grenzen ſeiner Anfiedelung zu
erweitern, in beinahe unausgeſetztem Hader mit den Grenzſtämmen
gelegen, bemüht, ſie entweder zu unterwerfen oder ins Landinnere
zurückzudrängen. Schon hat es vom Gebiete der Baſuto Beſitz
ergriffen, und die Griqua wie noch etliche andere Stämme unter
liegen ſeinem Einfluſſe ſo ſehr, daß die Annexion ihrer Länder
eigentlich nur noch als Formfrage zu betrachten iſt. Jnmitten dieſer
im Detail manigfach von einander abweichenden, im großen Ganzen
aber doch auffällig das gemeinſchaftliche Racegepräge tragenden
Stämme haben ſich immer die Zulu durch ihre unleugbare Ueber-
legenheit ausgezeichnet.

Betrachtet man das Gebiet, das ſie bevölkern, ſo gewahrt man,
daß die Gebirgsflanken und Thäler durch weite Klüfte zerriſſen find,
die den oft furchtbar wilden Gebirgswäſſern als Flußbette dienen.
Die Waldungen beſtehen zum größten Theile aus hochragenden,
ſchön geſtalteten Bäumen. Wir begegnen hier dem Euphorbium,
dem Cactus, der Aloe und der Mimoſa. Zahlreiche Schaaren von
Affen und Aeffchen ſpringen von Aſt zu Aſt in dieſen Wäldern, die
in ihrer Art ebenſo undurchdringlich ſind wie die indiſchen Dſchungeln.
Der Zulu wäre unüberwindlich, würde er in dieſes rieſige Dickicht
verfolgt. Alle Strategie europäiſcher Armeen vermöchte ihm in
dieſem natürlichen Verhaue nichts anzuhaben, könnte er ſich auf die
Dauer darin halten; dieſe Wälder aber bieten ſo ungenügende
Subſiſtenzmittel, daß ſie nur zu kurzer Zuflucht zu dienen vermögen.
Wollen die Zulu leben, ſo müſſen fie in die Ebene herunter und
Ackerbau und Viehzucht betreibenn

Die Zulu find vornehmlich von kriegeriſchem Geiſte beſeelt, und
ihr Häuptling Cetewayo (ſeither unterworfen) iſt als ein Mann von
immerhin hervorragender Bedeutung zu betrachten, der die relativ
geringe Ausdehnung und die Mängel ſeines Landes zum Theile durch
eine Militärorganiſation aufgewogen hat, die ſeinen Stamm unter
den Kaffernſtämmen eine ganz exceptionelle Stellung einnehmen und
den Engländern relativ merkwürdig lange Widerſtand bieten ließ.
Wer den erſten Anſtoß zu dem entſcheidenden letzten Feldzuge ge
geben? Die Meinungen ſind darüber getheilt. So viel iſt gewiß,
daß man ſchon lange bei dem Zulu, ſchon unter der Regierung des
Königs Chaka und unter jener Apandas, des Vaters Cetewayo's, die
ſtets wachſende Bedeutung der Capcolonie und das Streben der Eng
länder nach Ausdehnung derſelben wohl erfaßt hatte. Upanda und
ſein politiſch zweifellos ſehr begabter Sohn hatten gemeinſchaftlich
ſchon Maßregeln getroffen, um der Ueberfluthung durch die Eroberer
Widerſtand bieten zu können, und zu dieſem Zwecke eine Militäror-
ganiſation geſchaffen, die für einen wilden Volksſtamm geradezu
außerordentlich zu nennen iſt. Cetewayo zählte dabei auf die be
währte Tapferkeit und Vaterlandsliebe ſeines Volkes, und er iſt mit
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einer Klugheit vorgegangen, die ihn für die gegebenen Verhältniſſe
geradezu Außerordentliches leiſten ließ. Selbſt Sir Theophil
Stephenſon, der Gouverneur von Natal, der ihn bei einer Reiſe ins
Zululand kennen gelernt, geſtand zu, daß er auf ihn einen unge-
wöhnlichen Eindruck hervorgebracht habe. Beſonders auch fiel er
ihm durch ſeine lakoniſche Sprechweiſe und ſeinen Abſcheu vor aller
Wortverſchwendung auf. Der Engländer berichtete über ihn „Jeden
falls iſt er ein Mann der That, entſchloſſen, auf dem Wege weiter-
zuwandern, auf dem ſein Oheim, der große Chaka, die Zulumacht
gegründet hat. Sein größter Schmerz iſt die Zunahme der Fett-
leibigkeit, die er von ſeinem Vater Upanda ererbt hat.“

Die Armee der Zulu zählte unter ihm 45 000 bis 50 000 Mann.
Sie war in zwei ungefähr gleich zahlreiche Hälften getheilt. Die
eine beſtand aus ledigen, die andere aus verheiratheten Männern.
Die Truppen der Erſtern trugen weiße, jene der Letztern ſchwarze
Schilde. Niemand hatte das Recht, fich ohne beſondere Erlaubniß
des Königs zu verheirathen; zeichnete ſich aber ein Regiment durch
beſondere Tapferkeit ſo ſehr aus, daß es eine auszeichnende Begün-
ſtigung verdiente, ſo wurde den betreffenden Soldaten die Erlaubniß
ertheilt, ſich zu verheirathen. Von dem Augenblicke der Eheſchließung
an gingen fie jedoch ſogleich zur andern Armeehälfte über Jeder
Mann war vom 16. bis zum 60. Jahre militärpflichtig. Die Dis
ciplin war von der höchſten Strenge, und die geringſte Verletzung
derſelben wurde mit dem Tode beſtraft. Uebrigens zeichnen ſich die
Zulus überhaupt durch Todesverachtung aus, eine Quelle des Muthes,
der fie im Kampfe niemals zurückweichen läßt. Man erzählt von
ihnen, daß ſie, wenn ſie einen Fluß überſetzen, ſich ſo dicht anein
anderpreſſen, daß ſie die vordern Reihen unerbittlich vorwärts treiben,
ſo daß ſelbſt jeder Verſuch zur Umle r unmöglich wird. Viele er
trinken dabei, doch hat dies nichts zu ſagen, die Truppe ſetzt überden Fluß und marſchirt weiter, als ſei nichts geſchehen.

Urſprünglich beſtand ihre Bewaffnung in Speeren, ſogenannten
Aſſagays, welche die Zulu mit großem Geſchicke zu handhaben wußten
und deren ſie ſich auch jetzt noch bei Kämpfen auf geringere Diſtanz
und bei Ueberfällen bedienen. Doch hatte Cetewayo ſchon ſeit einigen
Jahren ſein Sinnen und Streben auf eine entſprechendere Armirung
gerichtet und ſein Herz daran geſetzt, für ſeine Armee Feuerwaffen
zu erlangen. Das war aber ſchwierig. Man nahm zuerſt Alles in
dieſer Art, deſſen man nur habhaft zu werden vermochte. Jn kleinen
Gruppen verließen die Männer auf Befehl des Königs das Land,
mühſelig weite Strecken durchziehend, um ſich als Diener zu ver-
dingen oder in den Diamantengruben am Cap ſo lange zu arbeiten,
bis ſie ſich genug erſpart hatten, um ein Gewehr zu kaufen. War
ihnen dies gelungen, ſo kehrten ſie mit der ſchwer errungenen Feuer-
waffe heim, denn des Königs Befehl in dieſer Richtung war ſtreng
geweſen, und es fiel keinem Zulu ein, demſelben nicht pünktlich zu
gehorchen. Später war es Cetewayo auch gelungen, durch Tauſch
handel in den Beſitz ziemlich vieler guter Gewehre und ſelbſt von
Hinterladern zu gelangen. Doch konnten die Zulu, zu ihrem Un
glücke, nicht ordentlichen Gebrauch davon machen, indem ſie ihren
Mechanismus nicht genügend kennen gelernt, da der Mangel an
Munition ihnen keine Schießübungen geſtattet hat.

Bekanntlich tragen die Zuludörfer und Städte den Namen Kraal.
Sehr bemerkenswerth ſind die Möilitärkraals mit ihren Befeſtigungen.
Dieſe letzteren beſtehen in nur ſehr ſchwer zu überſchreitenden Wällen,
welche die Hütten umgeben. Zuerſt ſchlagen ſie Pfoſten an Pfoſten
ein, dann werden dieſelben durch dichtes Weidengeflecht mit einander
verbunden. Die Zwiſchenräume füllen ſie mit Steinen, Aeſten, Erd
reich, ſo daß das Ganze ein Labyrinth bildet, durch das zu dem
Kraal zu dringen äußerſt ſchwierig iſt, um ſo mehr, da den Ver
theidigern in dieſem Verhaue genug Verſtecke erübrigen.

Der Miſſionär Witt, der ziemlich lange unter den Zulu verweilt
hat, findet, daß ſie ſich von den übrigen Kaffern weſentlich unter
en Eine ihrer Lieblingsbeſchäftigungen beſteht in endloſen

iskuſſionen über die ernſteſten Lebensfragen. Eigenthümlich iſt ein
Heirathsbrauch, von dem erzählt. Gedenkt ein Mann, der die könig-
liche Erlaubniß dazu erhalten hat, ſich zu verheirathen, ſo ſucht er
den Vater ſeiner Auserkorenen auf und kauft ihm das Mädchen um
eine gewiſſe Anzahl ſeiner Heerdenthiere ab. Schenkt ſie ihm jedoch
innerhalb einer beſtimmten Friſt keine Kinder, ſo ſchickt er ſie wieder

ihrer Familie zurück und erhält die Thiere wieder, die er für ſie ge
geben. Für den Mann, der eine Anzahl Töchter beſitzt, iſt die Heirath
übrigens oft ein ſehr profitables Geſchäft und kann zu einer Quelle des
Reichthumes werden, denn indem er ſie verkauft, bekommt er vielfach
herein, was ihm die eigentliche Ehehälfte gekoſtet hat. Von dieſem Stand
punkte aus iſt eine Frau eine ganz gute Capitalsanlage. Die Boden-
cultur iſt, wie auch bei den anderen Kaffernſtämmen, ganz aus-
ſchließlich den Frauen anvertraut. Die Männer leiſten wenig mehr
als ihren Militärdienſt. Nur eine Beſchäftigung iſt ſeltſamer Weiſe
ihr Privilegium: das Melken der Kühe. Eine Frau, die ſich daran
wagt, hat es durch ſchwere Strafe zu büßen.

Die Zulu glauben an die Transmigration und leben der feſten
Ueberzeugung, daß die abgeſchiedene Seele in den Körper einer
Schlange übergehe. Selbſtverſtändlich führte dieſe Annahme zur
Schlangenverehrung. Wer im Zululande eine Schlange tödten
würde, Hätte es ſchwer, ja wahrſcheinlich mit dem Leben zu büßen.
Verläßt eine Schlange ein Dorf oder ein Haus, in dem ſie ange
ſiedelt geweſen, ſo gilt dies als beängſtigend böſes Vorzeichen.

Jm Ganzen genommen, muß man den Zulu zugeſtehen, daß ſie
intelligent, tapfer und von Vaterlandsliebe beſeelt ſind. Jhre Be-
griffe von Recht und Unrecht werden ſich allerdings in Vielem von
den unſeren unterſcheiden, und ſie werden ſich auf einem Gebiete,
welches der Jurisdiction von Europäern unterliegt, manchen Ver
gehens ſchuldig machen, dafür aber bewegt ſich ein Reiſender in
ihrem Lande, treibe er nun Jagd oder Handel, ſobald er mit des
Königs Erlaubniß ihr Gebiet betreten, in ſeiner Perſon und ſeinem
Eigenthum vollkommen ſicher. So lange Cetewayo noch Machthaber
war, ſtieß jeder Fremde, ſobald er die Grenze des Zululandes an
einer überſchreitbaren Stelle betrat, auf einen Wachtpoſten, der ihn
nach ſeinem Begehren fragte, und wies der Reiſende Handels oder
Jagdzwecke nach, ſo geleitete er ihn zu dem nächſten Poſten, der ihn
übernahm und in gleicher Weiſe vorwärts escortirte, bis er nach der
Hauptſtadt gelangte. Daſelbſt wurde ihm eine Behauſung und alles
Nothwendige zugewieſen, und er und ſein Wagen oder Gepäck erhielt
einen Schutzpoſten. Sein Anliegen bezüglich der Weiterreiſe und
ihrer Zwecke wurde nun dem Könige- vorgetragen der je nach der
Wichtigkeit des Falles darüber berieth. Jmmer aber war dem Rei-
ſenden ſein Leben und das Eigenthum, das er mit ſich führte, ga
rantirt. Der geringſte Diebſtahl wäre da durch den Tod beſtraft
worden. Die Autoriſation zur weiteren Bereiſung des Landes wurde
an gewiſſe Bedingungen geknüpft, und der Reiſende hatte bei ihrer
Einhaltung nichts zu befürchten. Kamen hie und da Fälle vor, daß
der Bereiſung Schwierigkeiten entgegengeſetzt wurden oder daß gardie Erlaubntß dazu verweigert ward, ſo geſchah dies doch nur in
der gerechtfertigten Befürchtung, daß es engliſche Agenten Wien die

Terrainſtudien vornehmen wollten.
Dem Allen nach wird man die Organiſation bewundern müſſen,

die drei begabte Herrſcher: Chaka, Upanda und Cetewayo, einem
wilden Stamme verliehen haben, der ſich in kurzer Zeit im Ver

leiche zu ſeinen Nebenſtäuumen ganz merkwürdig entwickelt hat.
ürde England von ſeinem Standpunkte aus keine Nothwendigkeit

darin geſehen haben, die Zulu in ihrem eigenen Lande zu unter
werfen, es hätte ſich da Gelegenheit zur Beobachtung einer inter
eſſanten pſychologiſchen Völkerſtudie ergeben, denn es läßt ſich nicht
leugnen, daß ein Stamm, der es aus ſich ſelbſt zu einer feſt ge
gliederten Organiſation gebracht hat, entwickelungs und alſo civili
ſationsfähig wäre. Nun werden die Zulu wohl wie die Kaffern in
Natal durch Dienſtbarkeit nützlich gemacht und bis zu einem gewiſſen
Grade cultivirt werden, allein abgeſehen davon, daß ſie unter den
ihnen ſo ganz und gar fremdartigen Verhältniſſen wohl ziemlich
raſch körperlich verkommen und an Zahl zuſammenſchmelzen werden,
ſo iſt dieſe partielle Culturerlangung doch etwas ganz Anderes, als
eine Entwickelung von innen heraus, die, wenn auch unvollkommen,
doch eine weitaus intereſſantere Erſcheinung im Völkerleben geboten
hätte. So weit aber iſt das wiſſenſchaftliche Jntereſſe der Regier-
ungen einſtweilen noch nicht gediehen, daß ſie ihre politiſchen Jnter-
eſſen darüber vernachläſſigen, um „culturelle Verſuchsſtationen“ un
berührt ſich entwickeln zu laſſen. Schade, die Zulu hätten den
Völkerpſychologen ein intereſſantes und lehrreiches Beiſpiel gewährt.
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1) Graf v. d. Schulenburg (Scheidungen), 2) rer a. D.
Seffner, 3) Kreisrichter a. D. Schmidt zu Ober Röblingen. III. zue rrr a) als Mitglieder 1) Oberbürgermeiſter Dr. Engelhart
(Mühlhauſen), 2) Frhr. v. Erffa, 3) Landrath a. D. Mauge (Erfurt),

als Stellvertreter: 1) Oberbürgermeiſter Riemann (Nordhauſen),
2) Rittergutsbeſitzer Matthieſen zu Tettenborn, 3) Rittergutsbeſitzer
Andrege zu Rüxleben. Von dem Ergebniß der Wahl der Mit-
lieder und Erſatzmänner für die 3. BezirksCommiſſion der Provinzfür die klaſſifizirte Einkommenſteuer theilen wir wegen Raummangels

nur die Namen der 12 Herren mit die zu Mitgliedern der betr.
Commiſſion für den Reg.Bezirk Merſeburg gewählt worden ſind.
Es ſind dies: 1) Rittergutsbeſitzer Dr. Zacharige von Lingenthal,
2) Stadtrath Niethe, 3) Freiherr v. Ende, 4) Fabrikant Mitſcherlich,
5) Stadtrath Dryander (Halle), 6) von Münchleben, 7) Stadtrath
Berger, 8) Stadträth Traenhardt, 9) Ortsrichter Schicketanz, 10) Orts-
vorſteher Hartz 11) Schulze Schumann und 12) Schulze Schmied
Es folgt die einmalige Schlußberathung wegen Ausſcheidens der
Landgemeinde Zitz aus dem Kreiſe Jerichow l und Ver-
einigung mit dem Kreiſe Jerichow II. Der Referent Abg.
von Wedell-Gardelegen befürwortet den betreffenden Antrag der
Gemeinde Zitz, die bereits ſeit 1813 wegen der Zulegung zum Kreiſe
Jerichow II petitionire und bei ihrem jetzt erneuerten Antrage die
Zuſtimmung des Miniſters des Jnnern, des Oberpräſidenten und auch
des Kreiſes Jerichow II gefunden habe. Abg. Landrath von Plotho
(Kreis Jerichow 1) ſpricht ſich gegen den Antrag aus, der weſentlich
dadurch veranlaßt ſei, daß die Gemeinde Zitz im Kreiſe Jerichow II
geringere Abgaben zu zahlen haben würde. Abg. Graf von War-
tensleben tritt für den Antrag ein, da die ganzen Verkehrsinter-
eſſen nach ſeinem Kreiſe Jerichow II, nicht aber nach Jerichow J
gravitirten. Ebenſo befürwortet der Oberpräſident Freiherr
von Patow die Vorlage, deren Zweckmäßigkeit keinem Zweifel un
terliegen könne.
aus dem „großen Prinzipe“, die hiſtoriſch entſtandenen Kreisgrenzen
nicht aus Utilitätsrückſichten, deren Begründung man ſchwer beur-

das Directorium über die Reglements, die der Landtag gemacht habe
und die eine billige Verwaltung nicht möglich mache. Es frage ſich,
welches berechtigt ſei. Er habe dazu die Ausgaben anderer Provin
en verglichen. Für allgemeine Verwaltung zahlte Brandenburgſonſt am meiſten: 109.090 Mark, Sachſen dagegen 170,000 Mark.

Daran ſei aber der Landtag nicht weniger als das Landes-Direkto
rium ſchuld, da er Anſtalten bewilligt habe, die ſo viel Geld erfor-
derten. Man müſſe daher ſorgſam prüfen, ehe man neue Anſtalten,
wie jetzt die Landeskultur-Rentenbank errichte, die neue Arbeiten und
neue Koſten im Gefolge haben mußten. von Wedell rechtfertigt
die Mehrausgaben mit der Ueberfüllung der Prov.- Anſtalten und
dem Umſtande, daß alles theurer geworden ſei. Die Provinz Sach-

ſen dürfe doch nicht danach ſtreben, daß ihre Anſtalten billig und

Abg. Dr. von Schlieckmaänn bittet, den Antrag

ſchlecht verwaltet würden. Lucius (Erfurt) wünſcht die Einſetzung
von Lokalkommiſſionen, die die Controle über die Verwaltung befſer
führen können, als von einer Centralſtelle aus möglich ſei. Lan-
desbaurath won der Beck betont, daß ſelbſt in dieſem Etat
trotz der Abſtriche für das Wegweſen immer noch mehr eingeſtellt
ſei, als der Staat von 1872-—-1874 dafür ausgegeben habe, daß über
dies die Provinzialverwaltung mit gleichen Mitteln mehr erreichen
könne als die Staatsregierung. Abg. von Nathuſius erklärt, daß
er bisher in den Verhandlungen des Prov. Landtags von einer Miß-
ſtimmung nichts bemerkt habe. Wenn ſie aber vorhanden ſein ſollte,
dann ſollte man nicht hier in den Sitzungen die Fauſt in der Taſche
ballen und n in der Provinz die Legende von übermäßiger
Verſchwendung verbreiten, die nicht begründet wäre. Landesdirector
von Wintzingerode behauptet gleichfalls, daß eine Mißſtimmung
nicht vorhanden ſei, man ſolle den Teufel nicht an die Wand malen.
Die Vergleiche von Rauchhaupts hinkten. da Summen, welche im
Brandenburger Etat ſich bei Einzeletats zerſtreut fänden, ihre ent-
ſprechende Aufſtellung im ſächſiſchen Etat, fich bei der Allg. Verwal
jung vorfänden. Berückſichtige man dies, ſo ſtellten ſich die Koſten

der Allg. Verwaltung in Brandenburg, die übrigens auch nominell
nicht 109,000, ſondern 154,000 Mark betrügen, nur wenig geringer

theilen könne, zu durchbrechen, abzulehnen. Nehme man die Vorlage
an, ſo würde man auf die abſchüſſige Bahn kommen, aus Rückſicht
auf locale Jntereſſen die hiſtoriſch überkommenen Kreisgrenzen un-
aufhörlichen Aenderungen zu unterwerfen. Nachdem hierauf Schluß
der Debatte, zu der ſich noch die Abgg. von Rauchhaupt und
von Nathuſius zum Worte gemeldet, angenommen worden, befür-
wortet der Referent nochmals die Vorlage, die indeſſen mit 45 gegen und Brandenburg 6,94
42 Stimmen abgelehnt wurde. Den 3. Gegenſtand der Tages
ordnung bildet die erſte Leſung der Haushaltspläne pro1880182. Der Etat balancirt in Geſannnt Einmahnien und Ausgaben als nothwendig.

mit 3871 000 gegen 3884 000 in den beiden Vorjahren. Der t
Direktorium fich im Streben vereinige, immer die Intereſſen derLandesdirector Graf Wintzingerode leitet die Etatsberathung mit

Hervorhebung derjenigen Unterſchiede, welche derſelbe gegen den letzten
zweijährigen Etat in formeller und materieller Beziehung aufweiſt, ein. m
Ordinar ium betragen danach die Mehrausgaben 187 587 die Mehrein-
nahmen 58 679 ſo daß 128 908 durch Mindereinnahmen zu
decken wären. Die Minderausgaben betragen nun ſogar 187 041
ſo daß rund 60 000 Ueberſchuß bleiben müßten. Letzteres iſt in
deſſen nicht der Fall, weil die im Extraordinarium vereinnahmten
Beträge, welche im Vorjahr für jedes Jahr an Ueberſchüſſen der
Vorjahre rund 150 000 zur Verwendung boten, jetzt nur rund
80 000 betragen. Jm Ordinarium erſcheinen an Mehraus-
gaben: I. 1) für Jrrenanſtalten 58 600 2) für Blinden Anſt.
3430 3) für Taubſtummen-Anſt. 10 691 4) für Correktions-
Anſtalten 43 150 zuſammen ad I--4: 115871 II. 5) für
Verwahrloſte: 10 000 6) für land wirthſchaftliche Schulen 1201
7) für Pferdezucht 6000 8) für Wohlthätigkeitsanſtalten 4300
9) für die Schuldenverwaltung 8098 10) für die Centralver-
waltung 42 118 summa summarum 187 587 Die Minder-
einnahmen betragen bei der Provinzial Dotation: 7442 bei den
Kuxen aus dem Mansfelder Bergwerke 3269 zuſammen 10711
Mark. Die Minderausgaben von 187 041 ſetzen ſich zu
ſammen aus 102 041 bei der Chauſſee-Unterhaltung,
50 000 für Prämien und Unterſtützungen zu Chauſſee- und Wege-
bauten, 35 000 beim Dispoſitionsfonds des Prov. Ausſch. Die
Mehreinnahmen betragen 66 597 nämlich an Grundvermögen
17 120 aus der Chauſſeeverwaltung Verkauf von Partinenzien)
15 894 an Steuern 10 000, Jnsgemein 23 583 Der Landes-
direktor empfiehlt die Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion
zur genauen Prüfung aller Poſitionen des Etats. Abg Liſtemann
hebt hervor, daß nach Aufſtellung des Etats ſich die Mehrbelaſtung
nur auf 12 000 ſtellt, dies Reſultat aber nur durch die ſtarken
Abſtriche vom Wegeweſen entſtanden ſei. Nach der Anſicht Sach-
verſtändiger würde man indeſſen in wenigen Jahren das, was ſetzt
an Reparaturen erſpart werde, mehrfach aufwenden müſſen. Müſſe
man nun die Erhöhung wieder eintreten laſſen, ſo würde die Mehr-
belaſtung 190 000 betragen. Man müſſe daher ſorgſam prüfen,
ob nicht auf anderer Seite z. B. die Beträge für den Bau des
Provinzial Muſeums in Halle Erſparmniſſe verſucht werden müßten.
Redner empfiehlt Verweiſung an eine Commiſſion von 9 Mits-
gliedern. Wenn hier eine Mißſtimmung über die Prov. Verwaltung
und deren Koſtſpieligkeit vorhanden ſei, ſo habe ſie nicht der Pro
vinzial Landtag, ſondern der Provinzial Ausſchuß hereingebracht
und dieſer ſoltte ſich doch, bevor er Vorlagen einbringe, in Majorität
und Minorität erſt einigen. Abg. v. Rauchhaupt betont die
traurige Lage wenn eine Mißſtimmung vorliege, ohne daß man ſich
der Gründe klar ſei. Der Landtag klage über zu theure Verwaltung,

W er

Dekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Behufs beſſerer Concentrirung der Arbeitskräfte des Einwohner

Meldeamts reſp. der drei in den Außen-Bezirken belegenen Revier-
Meldebureaus wird hierdurch die dieſſeitige Bekanntmachung vom 26.

daß von jetzt ab alle polizeilichen
welche durch Abſchnitt I der Polizei

Verordnung über das Meldeweſen vom 18. December 1875 angeordnet

Juni 1876 dahin abgeändert,
An- und Abmeldungen,
ſind, nur noch

in den Vormittags-Bureauſtunden
von 8 bis 1 Uhr

bei dieſen Meldeſtellen entgegengenommen werden.
Jndem dies hierdurch Behufs Nachachtung zur öffentlichen Kennt-

niß gelangt, wird gleichzeitig bemerkt, daß dieſe Meldeſtellen ſich zur Zeit
für das I. PolizeiRevier:

für das II. Polizei-Revier:
Leipzigerſtraße Nr. 29,

für das III. PolizeiRevier:
Oberglaucha Nr. 1 und

für das IV. Polizei-Revier:
Alte Promenade Nr. 10

Halle a/S., den 2. Januar 1880.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V. V. Molly.

befinden.

als in Sachſen. Während aber in der Povinz Brandenburg an
Prov. Anſtalten nur eine Hebammenlehranſtalt und 2 Jrrenanſtalten
befänden, habe die Provinz Sachſen 3 Hebammenlehranſtalten, 2
Jrrenanſtalten, 1 Provinzial Blinden- und 4 Taubſtummen-
Anſtalten. J m Uebrigen betragen nach Prozenten der Staatosſteuer
die Prov.-Steue rn für Sachſen am wenigſten, nämlich 2,70 dagegen

Liſtem ann ſpricht den Wunſch aus,
daß man in Aufſtellung neuer Aufgaben nicht weiter gehen möge,

Verantwortlich ſei auch der Landtag in voklem
Maße, da er die Zuſtimmung zu den Ausgaben gebe. Redner werde
ſich freuen, wenn der Landtag in vollem Maße mit dem Landes-

ganzen Provinz im Auge zu haben. Hierauf wird die Diskuſſion
geſchloſſen und der Etat an eine Kommiſſion überwieſen, zu deren
Mitgliedern erwählt wurden: vom Prov.-Ausſch. Abg. Brecht und
vom Landtag von Erffa, Liſtemann, Gerlach (Gardelegen), Lucius
(Erfurt), Sommer, Scherre, Sauer, Wächter und Graf v. Wartens-
leben. Nächſter Gegenſtand iſt die erſte Berathung der Vorlage
des Prov Ausſch. betr. den Entwurf eines Statuts für die Landes-
kultur-Rentenbank der Provinz Sachſen, ſowie Verſtärkung der
Mittel der Prov.-Hülfs-Kaſſe. Abg. Sombart ſpricht gegen die
Errichtung der Rentenbank, für die ein Bedürfniß in der Provinz
Sachſen nicht beſtehe. Abg. Lucius (Erfurt) empfiehlt, auf den im
vorigen Jahr beſchloſſenen von der Staatsregierung beanſtandeten
Nachtrag zum Reglement zu verzichten. Landesdirektor Graf
von Wintzingerode tritt für den der Rentenbank ein, da
es in der Provinz immerhin kreditbedürftige Gebiete gebe. Nach
Schluß der Debatte wird ein Antrag auf Ueberweiſung der Vorlagen
an eine g und zweite Leſung im Plenum be
ſchloſſen. Schluß der Sitzung um 38, Uhr. Nächſte Sitzung:
Mittwoch 12 Uhr Mittags. Auf der Tagesordnung ſtehen unter
anderm der Entwurf betr. Aenderung des Erbrechts in Bauerhöfen
der Provinz Sachſen und Vorlage des Prov.-Ausſch. betr. Bau des

Provinzial-Muſeums in Halle. J. St.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Aus Anhalt, 6. Januar. Wie Jhre Zeitung
ſchon früher erwähnte, tritt morgen unſere Landesſynode
in Deſſau zu 14tägigen Verhandlungen zuſammen. Die
Eröffnung wird durch den Staatsminiſter von Kroſigk
erfolgen und am 8. der feierliche Synodalgottesdienſt in
der Schloßkirche ſtattfinden. Unter den Vorlagen ſieht
man derjenigen wegen Durchführung der Union für
ganz Anhalt in betheiligten Kreiſen mit ziemlicher
Spannung entgegen. Dieſe Vereinigung der in den ehe-
maligen Cöthener Landestheilen noch getrennten Lutheraner
und Reformirten hat aus verſchiedenen Gründen ihre
Gegner, ja nach vorläufiger Schätzung hoffen die letzteren
über einige Stimmen Majorität in der Verſammlung zu
verfügen. Die Landesregierung intereſſirt ſich ſchon lange
Zeit lebhaft für das Zuſtandekommen der Union. Die

Synode beſteht aus 39 Mitgliedern, nämlich 12 gewählten
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2. Schutzbez.
Scheit und 3,5 rm Eichen-Knüppel.

Brennuholz- Verkauf
in der Königlichen Oberförſterei Biſchofrode.

S a G M. W e mag 10 Uhr abollen im Vocke'ſchen Gaſthof hierſelbſt verſteigert werden: S.I. un v n Diſtr. Stahlshotz: 120 rm Dbige paſſend, welche Steinhauerei
Eichen, 1 rm Buchen-Scheit 135 rm Eichen- und Buchen Aſtreis; K
50 rm Eichen-Stockholz und eine Partie weich Stammreiſig.6 chuvbez ornſtedt, Schlag s und 7: z rm Eichen Krankheit zu verkaufen.

Biſchofrode, den 3. Januar 1880.
Königliche Oberförſterei.

herum.

Geiſtlichen, 17 gewählten Laien, den 5 Kreisſuperinten
denten und 5 vom Herzog ernannten (Laien) Mitgliedern.
eher es wird den Sitzungen wegen Krankheit fern
bleiben.

M Erfurt, d. 6. Januar. Jn den letzten Tagen
des verfloſſenen Jahres ſtarb hier der Dr. med. Heydloff,
der früher der beliebteſte Arzt Erfurts war, der aber ſeit
faſt 10 Jahren ſelbſt ſo leidend war, daß er ſeine Praxis
aufgegeben hatte und öfters Monate lang im Süden
weilte. Neben ſeinen Berufsarbeiten trieb er fleißig aſtro
nomiſche Studien und hatte ſich auf ſeinem Hauſe neben
dem Dome eine kleine Privat-Sternwarte mit drehbarer
Kuppel einrichten laſſen. Seit einigen Jahren hat ſein
Sohn die Praxis des Vaters übernommen und ſeit einigen
Monaten hat auch ſein Schwiegerſohn der Apotheker
Trommsdorff, früher Beſitzer der Schwanenapotheke am
Anger, ſich wieder dem Wohle der leidenden Menſchheit ge-
widmet und hat die am Fiſchmarkt gelegene Marien
Apotheke übernommen, um dieſelbe auf Wunſch der Be
wohner des neuen Stadttheils (Dalbergsweg, Wilhelms-
ſtraße u. ſ. w.) in die Neuwerkſtraße zu verlegen; dort iſt
denn auch in dieſen Tagen die „neue MarienApotheke“
eröffnet.

Vermiſchtes.
[Jn der Stuttgarter Mordaffaire] wird unterm

4. d. geſchrieben: Der Maſſenmörder Waibel hat jetzt ein um-
faſſendes Geſtändniß abgelegt. Er ſah ein, daß das Leugnen
auf die Dauer ihm doch nichts nütze, und hauptſächlich mag ihn
die ihm nicht vorenthaltene Thatſache dazu gebracht haben daß
das dreizehnjährige Mädchen ſeines Bruders ſich noch am Leben
befinde. „Dann bin ich verloren!“ ſoll er auf dieſe Kunde hin
ausgerufen haben. Das betreffende Kind flüchtete ſich in jener
Schreckensnacht unter eine Bettſtelle, wurde aber vorher ſchon ſo
ſchwer verletzt, daß jetzt noch an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird. Zur Zeit lebt es noch und außer ihm noch ein Knäb-
lein; beide aber ſind von den Aerzten aufgegeben. Der Vater,
die Mutter und zwei Kinder wurden geſtern beerdigt. Die
Frau war wie die am Neujahrstage vorgenommene Section
ergab mit 46, ſage ſechsundvierzig Wunden bedeckt, der
Körper des Mannes zeigte deren achtundzwanzig. Der Frau,
dem zur Zeit noch lebenden dreizehnjährigen Mädchen, ſowie
dem jüngſten Kinde war durch den Mörder je ein Arm ganz
vom Leibe getrennt worden. Bei der Confrontation mit den
Ermordeten benahm ſich der Mörder noch in einer unerhört
eyniſchen Weiſe. Er leugnete angeſichts der von ihm er
ſchlagenen, theils in den Betten, theils auf dem Boden liegen-
den Opfer hartnäckig und zeigte kein menſchliches Rühren, keine
Spur von Gefühl. Um von dem einen in das andere Zimmer
zu gelangen, mußte man über die an der Verbindungsthür hin-
geſtreckte Leiche des Zimmermanns Waibel, des Bruders des
Verhafteten, hinwegſchreiten; er ging, ohne eine Miene zu ver-
ziehen, über dieſelbe hinweg und wiederholte, daß er der Thäter
nicht ſei. Der Mörder hatte ſich, wie jetzt feſtſteht, nach voll
brachter Mordthat mit dem Anzug des erſchlagenen Bruders be
kleidet, in einem Wirthshaus vier Schoppen Bier getrunken und
einen Braten gegeſſen. Dann begab er ſich nach Cannſtatt,
wo er ſich den Backenbart abraſiren und das Haar ſchneiden
ließ. Von da fuhr er wieder nach Stuttgart, kaufte ſich hohe
Stiefeln und ging in eine Wirthſchaft, in welcher er ſchon vor
her war, dort ereilte ihn ſein Verhängniß. Es war inzwiſchen
dem PolizeiJnſpector Kern gelungen, dem Menſchen auf die
Spur zu kommen, und während er in einer Bierwirthſchaft auf
das beſtellte Mittagsmahl wartete, trat Kern auf ihn zu, ſagte
ihm ſein Verbrechen auf den Kopf zu und führte ihn in ſichern
Gewahrſam. Der Mörder hat den Feldzug von 1866 und
1870/71 mitgemacht. Er war zweimal verheirathet, lebte jedoch
von der erſten Frau geſchieden von der zweiten trennte er ſich
ſelbſt. Seit einigen Jahren trieb er ſich als „Stromer“
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Für Manrer-- ind Steiuhauermstr.
Jn einer Houpt- u. Reſidenzſt.

Thüringens iſt eine neu erb. Be
ſitzung mit Allem, vorzügl. für

mit betreiben wollen,
undſchaft,

mit flotter
Steinbruch c. wegen

Offerten von Reflektanten unter

J. D. 2395 an Rudolf
Mosse in Berlin S. W.

Ein Restanrant

ben,
7 aS rrhk

J r

7

im Polizei-Gebäude, Zimmer Nr. 2, von dem vorzüglichen

bei uns zum Verkauf.

Von Sonnabend den 10. Januar ab
ſteht ein großer Transport Kühe und Kal- nommirt,

hochtragend und neumilchende mit
den Kälbern, ſowie ein ſprungfähiger Bulle

L. Nürnberger F. KLlötzer,
Viehhändler, Merseburg.

in Leipzig, frequent und altre-
Mitte der Stadt und

beſter Meßlage kann ſofort
ver änderungshalber mit Jnventar
übernommen werden. Adr. unter R.
N. 14A7 d. d. Annoncen-Bureau v.wesß 3 e„„Ostſriäesländer ilchvien er

zig erbeten.
Junge Mädehen, welche die

feinere Küche gründl. erlernen

Stelle Geſuch.

JagdVerpachtung. a ten h e e.
16,000 Thaler

auf 1. Hypothek, pupillariſch ſicher,
Offerten sub W. R.

3927. an Rudolf Mosse,

Mittwoch den 14. Januar er.
Nachmittags 3 Uhr ſoll die Jagd
nutzung der Feldmark Oammen-
dorf im Pfautſch ſchen Ga geſucht.
hauſe öffentlich verpachtet werden.
Bedingungen vor dem Termine.

Der Gemeindevorſteher.
Wilde.

gr. Ulrichsſtr. 4, I.

Suche zum 1. April drei ordent!
liche Dreſcherfamilien.

Rittergut Bennſtedt.
ZTimmermann,

Jnſpector.
Mark. Off.

Zuckerwaaren- Fabrik.
Ein Fachmann ſucht zur Vergrö-

ßerung einen tüchtigen Reiſen-
den oder Conditor als Theil-
haber mit Einlage von ca. 5000

sub P. S. 112
„Jnvalidendank“ in Leipzig.

5 bis 6 Geſellen ſelbſtſtändig ein
Geſchäft betrieb, ſucht, der ungün-

Ein Ziegelmeiſter,
in ſeinem Fache tüchtig, langjährig

Ein Schloſſermeiſter, 40 J. in einer Ziegelei thätig, ſucht pr.
alt, in allen einſchläg. Branchen 1, April e. anderweitige Stellung.
ſeyr tüchtig, der 18 Jahre lang mit Gefällige Offerten wolle man an

die Expedition des Kreisblattes zu
Delitzſch richten.

wollen, finden Aufnahme im
Café David.

Nothehaus bei Wallwitz.
60 Heu verkauft

Hagemann.

Herr W. A. Voigt, wohnhaft
in Giebichenſtein, iſt ſeit 20.
December 1879 aus meinem

ſtigen Zeitverhältniſſe wegen, eine
paſſende dauernde Stellung in einer
Fabrik. Gefäll. Adr. unter N. A.

Vogler in Magdeburg.

400 Ctnr.
a. d. S.

Zum 1. Febr. reſp. früher
wird ein junger Commis

644 erbet. durch Haasenstein geſucht, derdie Getreidebranche
verſteht. Gef. Meldungen sub
A. N. 13 befördern Hanasen-
stein Vogler in Halle fordere die mir bekannte Perſon auf,

den Ueberzieher ſchleunigſt abzulie-

Geſchäft entlaſſen.
Halle a/S., d. 6. Januar 1880.

Theodor Heime.
Am vergangenen Sonntag Abend

wurde in meinem Lokale ein Win-
ter- Ueberzieher vertauſcht. Jch

weiße Speiſekartoffeln ver

kauft E. Starke, Oekonom, 30
Naumburg a/S.

GebauerSchwetſchke ſche uch

5 Stück fette Schweine,
Ferken verkauft

Domaine Granau bei Halle.

fern, widrigenfalls ich ſelbigen poli
zeilich abholen laſſen werde.

c
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Zweite Beilage zu J 6 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 8. Jannar 1880.

Für die Nothleidenden in Ober-Schleſten
ferner bei uns eingegangen von: v. H. in B. 20

Sammlung beim Dreſcherball am Sylveſterabend und
eingeſandt vom Gaſtwirth Herrn F. Hergeſelle in Hins-

E. W. v. R. F. M. G. 3 Ertrag eines
Dilletanten Concerts in Trotha 300 Ertrag einer
Sylveſter Geſellſchaft Sammlung, eingeſandt durch Herrn
Pfarrer Hardt in Bornſtedt bei Eisleben 19 bis heute
in Summa 5072 71

Weitere Beiträge nehmen wir noch gern an.
Wir haben heute an den königlichen Regierungs

Präſidenten Freiherrn von Quadt in Oppeln als
fechſten Betrag aus unſerer Sammlung die Summe
von neunhundert Mark überſendet.

Halle, den 7. Januar 1880.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 6. Januar. Der Marquis von Salis-

bury empfing eine Deputation der Jnhaber tür-
kiſcher Bons der Jahre 1858 und 1862, welche Unter-
ſtützung ihres Proteſtes gegen das jüngſte Finanzarran-
gement der Pforte nachſuchten. Salisbury erklärte der
ſelben, er glaube, daß ihre Anſprüche wohl Erwägung und
jedenfalls Tyeilnahme verdienten, doch werde das engliſche
Kabinet es nicht verſuchen, die Pforte zur Zahlung ihrer
Schulden zu veranlaſſen. Wenn er (Salisbury) einen
Rath geben dürfe, ſo ginge derſelbe dahin, daß die Pforte
jetzt Niemandem Zinſen bezahle, da die Hilfsquellen des
Staates in erſter Linie der guten Verwaltung des Landes
geweiht werden müßten. Er würde der Pforte rathen,
ihre Finanzen auf guten Fuß zu ſtellen, alle Elemente des
Friedens und der Wohlfahrt zu ermuthigen und, wenn
genug Material vorhanden ſei, um billig allen Gläubigern
gerecht zu werden, ſich mit denſelben zu einigen unter be
ſonderer Berückſichtigung ihrer bezüglichen Forderungen
und der Priorität der Jntereſſen.

7. Januar. Telegramm des Reuter'ſchen Bu-
reaus“ aus Kapſtadt von geſtern: Der Secretair des
Boörncomités, Bok, wurde wegen Hochverraths ver-
haftet, gegen Caution aber wieder in Freiheit geſetzt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Januar.

Die Vorlage betreffend die Maßregeln gegen
den oberſchleſiſchen Nothſtand iſt, wie man hört,
ſoweit vollendet, daß das Abgeordnetenhaus unmittelbar
nach ſeinem Zuſammentritt im Befitz derſelben ſein wird.

Die General Direction der Seehandels Societät
erläßt eine Bekanntmachung bezüglich des Umtauſches
der gekündigten Prioritäts- Obligationen I.,IV., v VII. Emiſſion der Berlin Stettiner Eiſenbahn

Geſellſchaft, II. Emiſſion der Köln Mindener Eiſenbahn
Geſellſchaft, und I., II., III., Serie der Hannover Alten
bekener Eiſenbahn Geſellſchaft gegen Schuldverſchreibungen
der 4procentigen conſolidirten preußiſchen StaatsAnleihe.
Jn dieſer Bekanntmachung wird den Jntereſſenten der
Umtauſch in folgender Weiſe offerirt:

Die Jnhaber erhalten beim Umtauſch der zum 1. April 1880
4 Prioritäts Obligationen V. und VII. Emiſſion

er BerlinStettiner Eiſenbahn Geſellſchaft eine baare Zuzahlung
October 1879 bisStückzinſen vom 1.

1 Jan. 1880,von I für
i Differenz der Stückzinſen vom 1. Jan. bis

I. April 1880,

3 Prämie,zuſ. 492 26
beim Umtauſch der zum 1. Juli 1880 gekündigten 5 Prioritäts-
Obligationen II. Emiſſion der KölnMindener Eiſenbahn- Geſellſchaft
eine baare Zuzahlung

von für Differenz der Stückzinſen vom 1. Jan. bis
1. Juli 1880,

3 r Prämie,
uſ. 4 obeim umteuſch der zum 1. Juli 1880 gekündigten 4, Prioritäts;

Obligationen I. und IV. Emiſſion der Berlin Stettiner Eiſenbahn
Geſellſchaft, ſowie der ſämmtlichen 4 Prioritäts Obligationen
(I., II., III. Serie) der Hannover-Altenbekener Eiſenbahn- Geſellſchaft
eine baare Zuzahlung

von für Differenz der Stückzinſen vom 1. Jan. bis
1. Juli 1880,

3 Prämie,zuſ. 3
0

Bei Auslieferung der Prioritäts Obligationen zum Umtauſch muß
der Betrag der etwa fehlenden Coupons baar hinzugefügt werden.
Der Umtauſch erfolgt in vierwöchentlicher Präclufivfriſt vom 8.
Januar bis einſchließlich 5. Februar 1880, hier am Platz bei der
Seehandlung, der Bank für Handel und Jnduſtrie, der Berliner
HandelsGeſellſchaft, S. Bleichröder, der Direction der DiscontoGe-
ſellſchaft, Mendelsſohn u. Co., Gebrüder Schickler, Robert Warſchauer
u, Co., der Deutſchen Bank und bei der Firma H. C. Plaut.

Nicht Referendar a. D. Viereck, wie wir geſtern
nach der eigenen Erklärung deſſelben berichteten, wird in
Glauchau-Meerane kandidiren, ſondern der Sattler
J. Auer in Hamburg, welcher bereits im aufgelöſten
Reichstag den 22. Wahlkreis des Königreichs Sachſen
(ReichenbachKirchberg) vertrat. Auer iſt auf Grund des
kleinen Belagerungszuſtandes als einer der Redacteure der
verbotenen „Berliner Freien Preſſe“ aus Berlin ausge-
wieſen.

Der Papſt hat einen ihm von dem früheren
Erzbiſchof von Köln, Paul Melchers überſandten
Glückwunſch mit einem Schreiben beantwortet, in weichem
es heißt:

„Die traurigen Gefahren, welche der menſchlichen Geſellſchaft
drohen, rühren vorzugsweiſe daher, daß überall das Anſehen der
Kirche lahmgelegt iſt, ſo daß ſie ihren heilſamen Einfluß zum Wohl

der Geſellſchaft a ausüben kann und in ihrer Freiheit ſo behindert
iſt, daß man ihr kaum geſtattet, im Geheimen für das Bedürfniß
und Heil der einzelnen Menſchen Sorge zu tragen. Zeitig haben
wir unſeren Sinn darauf gerichtet, daß auch die edle Nation der
Deutſchen, unter Beilegung der Zerwürfniſſe, die Güte und Früchte
eines Friedens unter Wahrung der Rechte der Kirche
erlagge, und es iſt unſererſeits nichts unterlaſſen worden, um dieſes

herrliche Ziel zu erreichen. Gott allein wird über dieſen glücklichen
Ausgang entſcheiden. Eine ſolche Sache darf man aber nicht hint-
anſetzen und vernachläſſigen, zumal da in Folge der verkehrten Lehren
und tollkühnen Pläne ungläubiger Menſchen, die alle Zügel des Geſetzes abwerfen, der religiſen politiſchen und geſellſchaftlichen Ordnung

eine ſo ſchwere Gefahr droht, daß Wir die Pflichten Unſeres apoſtoliſchen
Amtes zu verſäumen glauben würden, wenn Wir nicht der bereits in
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die äußerſte Gefahr gebrachten menſchlichen Geſellſchaft die wirk
ſamſten Hilfsmittel der Kirche darböten. Es werden uns daher von
dieſen Entſchlüſſen für das allgemeine Wohl und auch Dasjenige des getödtet hat.
deutſchen Volks zu ſorgen, keinerlei Hinderniſſe, woher fie auch kom
men mögen, abbringen.“

Der Papſt fordert ſodann die Biſchöfe und die Geiſt-
lichkeit zur Vollendung des Werkes auf; dieſe ſollen durch
ihre Selbſtbeſcheidung und Gehorſam gegen die Geſetze,
ſoweit ſie nicht mit dem Glauben und den Pflichten der
Katholiken in Widerſpruch ſtehen, ſich würdig zeigen, die
Wohlthaten des Friedens zu erlangen. Der Papſt ſchließt

„Nur Gott kann uns r helfen. Deshalb müſſen wir ihm
heißes Flehen und Gebet darbringen und inbrünſtig ihn beſchwören,
daß er ſeinen Statthalter auf Erden und die Biſchöfe mit himmliſchem
Lichte erleuchte, und daß er, da in ſeiner Hand die Herzen der
Könige ſind, den ren und mächtigen Kaiſer Deutſchlands ſo
wie die ihm zur Seite ſtehenden einflußreichen Männer zu größerer
Milde in ihren Maßnahmen bewege.“

Aus Sachſen ſchreibt man der „Tr.“: Während
es früher ſelbſt in ſächſiſchen Hofkreiſen nicht an Stimmen
fehlte, welche in einer liberalen Geſetzgebung und Verwal
tung ein Gegengewicht gegen unifikatoriſche Beſtrebungen
ſuchten führt jetzt unſere gouvernementale Preſſe eine
Sprache als handele es ſich darum, Preußen in Sachen
der Reaktion zu überbieten. Nicht nur, daß der liberalen
Geſetzgebung des letzten Jahrzehnts die Schuld an den
ſozialen Mißſtänden unſeres Heimathlandes zugeſchrieben
wird es ſollen Jnſtitutionen wieder belebt werden die
einer längſt verklungenen Zeit angehören, wie das Jnnungs-
weſen und das Paßweſen außerdem ſoll die Prügelſtrafe
wieder eingeführt werden, und man hat ſchon an mehreren
Orten auf dem Verwaltungswege dieſelbe zur Anwendung
gebracht. Dieſe Rückſchritte in Verbindung mit dem Eifer,
den die ſächſiſchen Bundesbevollmächtigten in der Unter-
ſtützung der auf die Verkümmerung der parlamentariſchen
Rechte hinauslaufenden Anträge der Reichsregierung an
den Tag legen, haben erfreuliche Fortſchritte in Bezug auf
das nationale Bewußtſein der Sachſen erzielt.
partikulariſtiſchen Strömung iſt kaum noch etwas zu
merken, man fürchtet ſich heute nicht mehr vor einer Kom
petenzerweiterung des Reichs und ſelbſt der neu herge
ſtellte Staatsſekretär des Jnnern“, der bei der politiſchen
Konverſation unſerer Hofkreiſe neuerdings eine ſo große
Rolle geſpielt haben ſoll vermag nicht mehr zu ſchrecken.
Wenn die Staatsgewalt einmal in den Dienſt der Reaktion
geſtellt werden und die alte Polizeiherrſchaft wieder auf
blühen ſoll, dann lieber Reichspolizei als Landespolizei,
ſo hört man überall, und die ſächſiſche Souveeänetät mit
dem ſächſiſchen Geſandtſchaftsrecht wird heute mehr als je
als eine Anomalie empfunden. Das ſind die Früchte der
ſächſiſchen Reaktion.“

Parlamentariſches.
Landrath v. Heppe hat wegen Verſetzung im Amte ſein Man

dat zum Abgeordnetenhauſe für den Wahlkreis Schleuſingen-
Ziegenrück niedergelegt. Die Neuwahl iſt, nach der „Poſt“ auf
den 16. d. M. anberaumt.

Ausland.
Der als Nachfolger des Grafen St. Vallier auf deſſen

Poſten bezeichnete franzöſiſche Vertreter bei dem ſchweizer
Bundesrath, Herr Challemel-Lacour, ſoll nicht nur
die deutſche Sprache ſehr genau kennen, ſondern auch mit
der deutſchen Wiſſenſchaft und Literatur ungewöhnlich ver
traut ſein. Er hat in Heidelberg und Bonn ſtudirt und
ſpäter mehrere Schriften deutſcher Gelehrten u. A. Wil
helm von Humboldts zum Theil in freier Bearbeitung
in das Franzöſiſche übertragen. Sodann wirkte Herr
Challemel-Lacour während einer Reihe von Jahren als
Lehrer an der Univerſität Zürich. Vor ſeiner Berufung
nach Bern war ChallemelLacour Redacteur der „Republ.
Françaiſe“. Er iſt ebenſo wie Graf St, Vallier Mitglied

Von einer

des franzöſiſchen Senats und ſteht gegenwärtig in der
erſten Halfte der fünfziger Jahre. Der Pariſer Times
correſpondent Herr „de Blowitz“ ſchreibt ſeinem Blatte:

Welt, wohl aber von Seiten der Berliner Geſellſchaft,
Herr ChallemelLacour beſitzt jedoch eine in Berlin hochge-
ſchätzte Eigenſchaft; er ſpricht deutſch und dies wird eine

land gelebt hat und mit dem deutſchen Charakter genügend
bekannt iſt, um ernſthafte Jrrthümer zu vermeiden. Die
Worte, welche Fürſt Hohenlohe beim Neujahrsempfange
äußerte, beweiſen, daß wenn das Eintreffen des Grafen
de Saint-Vallier in Berlin eine Quelle der Stärke für
das Cabinet Dufaure war, das Scheiden des Botſchafters
aufgehört hat, eine Gefahr für das Cabinet Freycinet zu
ſein.“ Uebrigens wurde in franzöſiſchen offiziellen
Kreiſen noch vorgeſtern auf das beſtimmteſte verſichert,
daß die Meldung von einer bereits erfolgten Beſchlußfaſſung
über die Beſetzung des Berliner Botſchafterpoſtens jeden
falls verfrüht wäre.

Ein trauriges Bild von dem Stande der Land-
wirthſchaft im Süden Rußlands, von dem daſelbſt
herrſchenden Syſtem des Raubbaus hat nach der ruſſi-
ſchen „Moskauer Zeitung“ der Profeſſor Lindemann in
ſeiner Actusrede entrollt. „Die Noth ſteht im Süden
Rußlands ſchon längſt vor der Thür äußerte u. A.
Profeſſor Lindemann ihr Klopfen wird immer vernehm-
licher. Fährt man fort ſo zu wirthſchaften, wie man bis
jetzt gewirthſchaftet hat, ſo werden wir nach einigen Jahren

deren Vorbote der Getreidekäfer iſt. Er aviſirt uns die
heranrückende Gefahr ſchon bei Zeiten um uns zu veran
laſſen, die Landwirthſchaft im Süden Rußlands von dem
verderblichen Weg abzubringen, den ſie gegenwärtig wan-
delt.
mit Unkraut bedeckt daß die Getreidepflanzen buchſtäblich

erſtickt werden.

große Stütze für ihn ſein, um ſo mehr, als er in Deutſch

ſchon Zeugen deſſen ſein daß die Kornkammer Rußlands
von allen Schrecken der Hungersnoth heimgeſucht wird,

Jn ganzen Kreiſen ſindet man alle Felder ſo ſehr

Jm Poltawaſchen Kreiſe werden viele,

„Wenn, wie verſichert wird, Herr Challemel-Lacour als
Botſchafter nach Berlin geſandt wird, ſo wird er ſicherlich
manchen geſellſchaftlichen Schwierigkeiten begegnen; aber
das wird weder von Seiten des Reichskanzlers geſchehen,
der ihn als einen wiſſenſchaftlich gebildeten Mann von
Verſtand empfangen wird, noch von Seiten der offiziellen

mit Sommerweizen beſtellte Deſſätinen abgemäht und a
Vieh verfüttert, weil das Unkraut den Weizen vollſtändig

Derſelben Erſcheinung begegnet man in den
Kreiſen Jekaterinoſſlawsk, Akkermann, Odeſſa, Tiraspol

man ſieht ſolch ein Feld an und weiß wirklich nicht,
womit es beſäet iſt, mit Weizen oder mit Unkraut. Mit
dem Ueberhandnehmen der verſchiedenen Unkrautarten in
den Weizenfeldern geht Hand in Hand die ſtete Verrin-
gerung des Ernteertrages. Anderthalb bis zwei und ein
halb Tſchetwert von der Deſſätine Sommerweizen gilt in
vielen Diſtrikten Südrnßlands bereits als ittelernte.
Gegen dies Unkraut wie auch gegen den Getreidekäfer
muß der Kampf mit aller Energie aufgenommen werden,
ſoll anders dem über Südrußland hereinbrechenden Ver
derben geſteuert werden. Die Achillesferſe der Landwirlh
ſchaft im Süden Rußlands liegt aber hauptſächlich darin,
daß hier alles Uebrige dem Weizenbau geopfert wird. Es
wird nur Sommerweizen gebaut und alles Andere ver-
nachläſſigt. Tritt dann einmal wieder der Getreidekäfer
auf, der die Weizenernte vernichtet ſo iſt eben die
Hungersnoth da!“

Das Florentiner Schwurgericht hat am 6. d.
die angeklagten Jnternationaliſten ſämmtlich frei-
geſprochen.

Der peruaniſche Geſandte in Paris hat erſt
vor wenigen Tagen die Nachricht, daß in Lima eine Revo-
lution ausgebrochen ſei, der Präſident der Republik, Prado,
Peru verlaſſen habe und auf dem Wege nach den Ver-
einigten Staaten und Europa in Panama eingetroffen ſei,
dementirt und gleichzeitig einen angeblichen Sieg bei Tara
paca annoncirt. Die peruaniſche Geſandtſchaft war indeſſen
ſchlecht berichtet, denn ein Telegramm des „Newyork Herald“
aus Panama vom Z. d. M. beſtätigt, daß der Ex- Präſident
Prado am 27. December dort eingetroffen iſt. Die Flucht
Prado's, ſowie die Ausrufung Pierole's zum Diktator
wird wohl das Reſultat der offiziell in Abrede geſtellten
Revolution geweſen ſein. Uebrigens dürfte auch der Diktator
Pierole nicht im Stande ſein, das Waffenglück an die
Fahnen Peru's zu feſſeln, denn nach den neueſten Tele
grammen wurden bei Tarapaca durchaus nicht die Chi-
lenen, ſondern die verbündeten Peruaner und Bolivier

geſchlagen und endlich wurde den Peruanern auch das
einzige Torpedoboot, welches ſie beſaßen, von den Chilenen
abgenommen. Wenn die Verbündeten nicht bald Frieden
ſchließen, ſo wird vielleicht auch der wichtige peruaniſche
Hafen von Callao von den Chilenen noch erobert.

Der in egyptiſchen Dienſten ſtehende und kürzlich aus
Maſſovah nach Kairo zurückgekehrte Gordon Paſcha hat
in einer Unterredung mit einem europäiſchen Zeitungskor
reſpondenten die jetzigen Zuſtände Abeſſyniens ſehr aus
führlich dargelegt. Wir entnehmen dem telegraphiſchen
Reſumé der „Agence Havas“, daß der jetzige Beherrſcher
Abyſſiniens, König Johann, im 48. Lebensjahre ſteht,
geringe Jntelligenz, aber dafür deſto größeren Fanatismus
beſitzt, daß er alle Welt haßt und von ſeinen Unterthanen
ebenſo gehaßt wird. Von der politiſchen Lage des Landes
entwirft Gordon Paſcha kein vortheilhafteres Bild. Abeſ-
ſinien iſt rings von feindlich geſinnten unabhängigen Völker
ſchaften umgeben, welche ſich im Falle eines Krieges mit
Egypten auf die Seite des letzteren Landes ſchlagen wür-
den. Uebrigens hält Gordon Paſcha die Tage der Herr-
ſchaft des Königs Johann für gezählt und glaubt, derſelbe
werde binnen ſpäteſtens zwei oder drei Jahren dem zweiten
Sohne des verſtorbenen Königs Theodor weichen müſſen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. Januar 1880.

Aufgeboten: Der Landwirth Ph. F. L. Kühne, Nienhagen, und
M. Schlieckmann, Große Steinſtraße 8.

Geboren: Dem Handarbeiter E. Kitzel ein Sohn, Spitze 31.
Dem Barbier E. Stemmler ein Sohn, Liliengafſſe 14. Dem
Schuhmacher A. Scharf ein Sohn, Kleiner Sandberg I. Dem
Buchdrucker W. König ein Sohn, Steinweg 283. Dem Kauf-
mann A. Winkelmann ein Sohn, Neunhäuſer 3/4. Dem Woll-
waarenhändler R May ein Sohn. Harz 45. Dem Gensdarm
L. Frenzel eine Tochter, Beeſenerſtraße 2. Dem Seiler Th.Wilke eine Tochter, III. Vereinsſtraße 7. Dem Schneider z

Prätzel ein Sohn, Große Rittergaſſe I. Dem Schmied A.
Hirſch eine Tochter, Kleine Schloßgaſſe 6. Dem Profeſſor Dr.
med. J. Bernſtein ein Sohn. Mühlweg 3. Eine unehel.
Tochter, Karlsſtraße 31. Dem Kaufmann O. Holzhauſen eine
Tochter, EntbindungsJnſtitut. Dem Locomotivführer H. Ge-
bauer eine Tochter, Albrechtſtraße 1.

Geſtorben: Albert Paul Hoffmann, 7 Jahr 22 Tage, Bafſilar
meningitis, königl. Klinik. Des Tiſchler W. Rolle Tocht r Jda,
5 Monat 16 Tage, Bronchitis, Domgaſſe 3. Ein unehel. Sohn,
4 Jahr 4 Monat 13 Tage, Nierenentzündung, Saalberg 4. Der
Wagenbauer Robert Kmoch, 27 Jahr 6 Monat 24 Tage, Pſeudo-
leukämie, königl. Klinik. Des Handarbeiter A. Wiesner Sohn
Carl, 2 Jahr 6 Monat 6 Tage, Pneumonie, Steg 21. Des
Handſchuhmacher H. Adlung Sohn Hermann, 1 Jahr 9 Monat
5 Tage, Pneumonie, Taubengaſſe 3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Januar.

Kronprinz. Hr. Fabrikbeſitzer Richter a. Dresden. Die Hrrn.
Kaufl. Alpen a. Melbourne, Kohl a. Leipzig, Bohrmann a. Mann
heim, Fiedler a. Mainz, Gebr. Moſenthal a. Frankfurt a. M.

Stadt Zürich. Hr. Director Bänſch a. Lauſitz. Hr. Fabrikant
Lineburger a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Levi u. Behrendt a.
Berlin, Schulz a. Aachen, Meder a. Chemnitz, Gibner a. Frank
furt. Hr. Prof. Schibong a. Jtalien.

Stadt Hamburg. Hr. Stud. v. Koczorowsky a. Poſen. Hr.
Landrichter Hellweg a. Halle. Hr. Fabrikant Brunner a. Plauen.
Die Hrrn. Kaufl. Steinberg u. Norden a. Berlin Planet a.
Meerane, Poll a. Leipzig, Salomon u. Neumann a. Frankfurt,
Simon a. Berlin, Jacobs a. Rheydt, Weſtmeyer a. Apold Rein.
a. Frankfurt.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Ouandt a. Cöslin, Rapel u.
Tohn a. Berlin, Braun u. Davidſohn a. Leipzig, Walther a.
Berlin, Erlanger a. Mainz, Fiſcher a. Leipzig, Zelinoff a. Trieſt,
Deſſauer a. Magdeburg, Reis a. Cöln, Winkel a. Dieringshauſen.

Goldene Kugel. Hr. Jngenieur Bayer a. München. Hr. stud. jur.
Seidenberg a. Heidelberg. Hr. Baron v. Böhme a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Steindorf a. Berlin, Cohn a. Gödeni, Pick a. Caſſel,
Danziger a. Berlin Rothſchild a. Frankfurt a. M., Teichmüller
a. Ellrich, Schollenfer a. Frankfurt a. M., Schott a. Wurzen,
Golſten a. England.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Baron v. Korſch a. Berlin. Hr. Fabrikbeſ.
Richter a. Wehrsdorf. Hr. Rittergutsbeſitzer Werkmann a. Poſen



Hr. Referendar Schmidt g.
Die Hrrn. Kaufl,

Rödiger a. Buckau, Marquardt a. Caſſel, Krämer a. Hannover,

Hr. Jngenieur Pleſſen a. Caſſel.
Berlin. Hr. Amtsrichter Wollgaſt a. Cottbus.

Frank a Berlin, Katzenſtein a. Hannover, Raſch a. Glauchau,
Vogl a. Marienburg.

Preußiſcher Hof. Hr. Fabrikant Moch a. Berlin. Hr. Rentier
Stein a. Naumburg. Hr. Dr. Müldener a. Göttingen. Hr. Rentier
Wicker a. Stralſund. Die Hrrn. Kaufl. Thiering a. Berlin, Hahn
a. Erbendorf.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

6. Januar. org. m. s. 10 U.
Luftdruck Par. Linien 341,51 34166 341,57 341,58
Luftdruck Millim. 770.,39 770.73 770,53 770 55
Dunſtdruck Par. Linien 2,02 1,66 1,59 1.76
Dunſtdruck Millim. 4,56 3,75 3,58 3 96Druck der Par. L. 339,49 340,00 339,96 339,82
trockenen Luft Millim. 765,83 766,98 766,95 766,59
Rel. Feuchtigkeit. 90,6 678 73,9 77,4Wärme Réaumur 12 2,3 0,8 1,4Wärme GCelfius 1,50 2,83 100 1,79
Wind 0 W I. NVW I.Himmelsanficht bedeckt 19. bedeckt 10. bedeckt o pedeat 10.Wolkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus. S

Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 6 --7. Januar: 0,3 R.

0.38 C.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Trotha, 6. Januar. Das geſtern Abend von

Herrn Fabrikbeſitzer Karl Nagel unter Mitwirkung des
Herrn Fabrikbeſitzer Bennemann, ſowie des Vereins
„Sang und Klang“ und des Ccelliſten des Halliſchen
Orcheſters im Jordan ſchen Locale zum Beſten der Noth-
leidenden Oberſchleſiens veranſtaltete Dilettanten
Concert war ſehr zahlreich von den Einwohnern Trothas
und der Umgegend beſucht und hat einen Reinertrag von
300 ergeben. Das Programm war ein ſehr gut ge-
wähltes und gelangte in vorzüglicher Weiſe zur Ausführung
und wurden auch nach Schluß deſſelben die noch zahlreich
Anweſenden durch Vortrag mehrerer Lieder von dem Verein
„Sang und Klang“ hoch erfreut.

(5 Zörbig, 6. Januar. Nach dreitägigem Suchen
iſt es endlich gelungen, den ſpurlos verſchwundenen Poſt-
boten Platz von hier aufzufinden, leider als Leiche.
Dieſelbe lag unweit der Straße auf einem Felde bei
Pruſſendorff und zwar an einer ſehr ſumpfigen Stelle,
ſo daß ſie herausgegraben werden mußte. Platz hat ver
muthlich vom Bache aus, der übergetreten war, nach der
Straße gehen wollen und iſt erſchöpft in dem moorigen
Boden ſtecken geblieben. Die Stelle war nur durch nieder
gelegte Leitern zugänglich. Auch an anderen Stellen des
Feldes fand man Lagerplätze, wo der p. Platz hingeſtürzt
war. Die Leiche wurde heute Nachmittag gerichtlich auf
gehoben.

O Stumsdorf, 5. Januar. Jn der außerordent-
lichen Vorſtandsſitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen
Vereins wurden als Deputirte für die in dieſen Tagen
in Halle ſtattfindende General Verſammlung folgende
Herren gewählt: Sutsbeſitzer Nette Rieda (Director des
Vereins), Amtmann Bock-Mößlitz (VorſtandsMitglied)
und Wirthſchaftsinſpector Lieutenant Kohlſchütter-
Rieda. Jn Plötz bei Löbejün fand die als öffentliche
Fleiſchbeſchauerin beſtellte Frau Lehrer Krahl in einem
bei einem Arbeitsmanne daſelbſt geſchlachteten Schweine
Trichinen.

Erfurt, den 6. Januar. Jn der verfloſſenen
Nacht wurden die Bewohner Erfurts gegen 3 Uhr durch
großen Feuerlärm aus dem Schlafe aufgeſchreckt; die bei
ſehr ruhiger Luft ziemlich gerade und ſehr hoch aufſteigende
Feuerſäule diente als Wergweiſer nach dem Friedrich-Wil-
helmsplatze, wo drei Häuſer Bäckermeiſter Vogler, Leder
händler Dufft und Klempnermeiſter Flohr) in hellen
Flammen ſtanden, auch die beiderſeitigen Nachbarhäuſer
(Kürſchnermeiſter Metzler und Schnittwaarenhändler Rohde
an der Ecke der Kettenſtraße) ſind am Dach mehr oder
weniger beſchädigt. Die Häuſer ſind alle alt und ſchmal,
ſind auch, wie hier faſt alle Häuſer, aus Fachwerk erbaut,
ſo daß das Feuer ſchnell um ſich gegriffen hatte, bevor die
Feuerwehr an Ort und Stelle war. Nachdem dieſelbe aber
die Hydranten der Waſſerleitung in Thätigkeit geſetzt hatte,
wurde ſie auch ſchnell Herr der Flammen und verhinderte
ein weiteres Umſichgreifen derſelben. Der mit abge-
brannte Bäckermeiſter Vogler liefert hier alle Faſtenbretzeln,
doch wird Erfurt trotzdem nicht auf den Genuß dieſes edlen
Backwerks verzichten müſſen, da der Backofen deſſelben ſich
unter der Erde befindet, und ſo tief iſt das Feuer
nicht heruntergedrungen. Bei dem bevorſtehenden Neu
bau der abgebrannten Häuſer wird die neue Bauord-
nung, die am 1. Januar in Kraft getreten iſt, ihre
ſegensreiche Wirkung zeigen. Nach derſelben dürfen näm
lich ſolche hohe Wohnhäuſer nicht mehr in Fachwerksbau
ausgeführt werden, ſo daß man in ſolchen neuen Häuſern
gegen Feuersgefahr etwas mehr geſichert ſein wird, als in
den alten leichten Fachwerksbauten, wie ſie bisher in Folge
der Nähe des Thüringer Waldes hierorts allgemein
üblich waren. Die Bauunternehmer ließen ſich nämlich
das Holz zum Bau wo möglich gleich „auf dem Walde“
zurichten und ſtellten dann hier nur die numerirten Balken
zuſammen, füllten die Fächer mit möglichſt billigen Back
ſteinen oder mit den poröſen Tuffſteinen aus und ehe man
ſichs verſah, war ein Haus fertig. Dieſer Herrlichkeit iſt
nun ein Ende gemacht; die Hausbeſitzer werden ſich freilich
dadurch veranlaßt ſehen, die ohnedies ſchon hohen Mieths-
preiſe noch höher zu ſchrauben.

z Von der Unſtrut, 6. Januar. Jnfolge der lauen
Witterung der letzten Woche ſind die Schneemaſſen „zu
Waſſer“ geworden, das unſere Unſtrut und ihre Nebenflüſſe
Helbe, Wipper, Helme und Gera bedeutend ſteigen gemacht
hat. Faſt ſämmtliche Gewäſſer ſind aus ihren Ufern ge-
treten und haben hier und da beträchtlichen Schaden an-
gerichtet; ſelbſt Menſchenleben ſcheinen verloren gegangen
zu ſein. So fand man z. B. bei Obergebra am Wipper-
ufer einen weiblichen Leichnam. Bei Wendelſtein wurde
ein mit Rüben beladener Kahn gegen eine Brücke geworfen
und lagert derſelbe quer vor. Jn Bandeleben wurde
der Knecht H. von zwei Dieben, auf die er zufällig ſtieß,
lebensgefährlich geſchlagen. Als Thäter ſind die Gebrüder
Dittmann daſelbſt dingfeſt gemacht worden.

S Aus der Elb- und Elſteraue, 6. Januar.
Das Aufbrechen des Eiſes auf der Elbe iſt vor einigen
Tagen erfolgt und herrſcht infolge deſſen an den Ufern

derſelben ein ungewöhnlich reges Leben, da überall Damm-
brüche befürchtet werden. Die Militär-Eiskommandos er-
ſchienen noch zeitig genug um kurz nach ihrer Placirung
den Alarmſchuß abfeuern zu können. Der Eisgang geht
ganz ruhig von ſtatten, ſo daß die Befürchtungen eines
Dammbruchs vielleicht nicht eintreten. Die hier und da
noch liegenden Fahrzeuge ſind, natürlich mit großer An-
ſtrengung, in Sicherheit gebracht. Heute früh abgegebene
Alarmſchüſſe ſignaliſiren Waſſerwuchs und das Eintreffen
des Eiſes der ſächſiſchen Oberelbe und der böhmiſchen Elbe.
Aus Böhmen wurden 4 Meter, von Dresden über 2 Meter
Waſſerwuchs gemeldet. Jnfolge deſſen ſteigt das Waſſer
im Laufe des Tages fortwährend und trat gegen Mittag
aus ſeinen Ufern heraus. Von 1 Uhr ab geht der Strom
voll mit Eis, dann und wann Trümmer von Kähnen und
andere Gegenſtände mit ſich führend. Das grandioſe Schau
ſpiel lockt viele Zuſchauer herbei und den ganzen Tag über
umſtehen Neugierige und Schauluſtige in dichtgedrängten
Maſſen das Ufer. Der Waſſerſtand iſt gegenwärtig ein
noch ziemlich bedeutender und abwechſelnd bald etwas im
Sinken und Steigen begriffen. Jn Polenz wurde vor
einigen Tagen früh kurz nach 6 Uhr ein ſogenanntes Elms-
feuer, elektriſches Licht, beobachtet, das von ſolcher Stärke
war, daß der Hof des Eulitz'ſchen Gehöfts viermal voll
ſtändig in Feuer erſchien. Es wälzten ſich große Feuer
ballen um die Gebäude herum in minutenlangen Pauſen,
worauf heftiger Sturm eintrat. Vorgeſtern verunglückte
die im Fauſt'ſchen Gute in Soppen dienende 17jährige
Magd Thereſe Marie Kuttzſche aus Raußlitz. Sie war
mit anderen Dienſtleuten bei der Dreſchmaſchine beſchäftigt,
wurde von der Transmiſſion am Rocke erfaßt und mehrere
Male mit herumgeſchleudert, ſo daß der Tod ſofort ein
trat. Bei einem Brande am 1. d. M. im Vorwerk
Zochau verbrannten dem Rittergutspächter Wobſt 118
Stück Schafe, 5 Schweine, 17 Stück Rindvieh, ſämmtliche
Stroh- und Futtervorräthe und das Ackergeräth. Der
15 Jahre alte Schafhirt Zwock ſteht im Verdacht, das
Feuer angelegt zu haben.

4 Jn Nordhauſen wurde ein Mann, der von einem
Gaſtwirthe aus dem Locale verwieſen, aber nicht gegangen
war, von der Anklage des Hausfriedensbruchs freigeſprochen,
weil, wie ausgeführt wurde, durch die Aufnahme eines
Gaſtes in einem öffentlichen Lokale derſelbe das Recht zum
Verweilen erworben habe. Wolle der Wirth den Gaſt nicht
mehr dulden, ſo müſſe zunächſt das Gaſtrecht durch die
Mittheilung aufgehoben werden, daß der Betreffende nicht
mehr ſein, des Wirthes Gaſt ſei. Dieſer Erklärung habe
ſodann die zweimalige Aufforderung zum Verlaſſen des
Lokales zu folgen, ehe ein Hausfriedensbruch vorliege.

Der Photograph W. A. Stückrath in Weimar
hat die Einrichtung getroffen, daß er 8 Tage lang die in
ſeinem Verlage erſchienenen Photographien nach Preller's
und Gehrt's Kunſtwerken zum Beſten der Nothleidenden
des Thüringer Waldes verkauft, indem er auf dieſen wohl
thätigen Zweck die Hälfte der Einnahme verwendet.

Jn Bendeleben, einem Dorfe im Schwarzburg
ſchen, erwiſchte ein Knecht, der in den Stall ging, um
ſeine Pferde zu füttern, zwei Männer beim Getreideſtehlen.
Als die Diebe ſich entdeckt ſahen, ſchlugen ſie den Knecht
todt; ſie ſind aber ermittelt und feſtgenommen worden.

4 Jn Arnſtadt tauſchte am 1. Weinachtsfeiertage
ein Gerichtsbeamter ſein Pferd gegen ein anderes um, ſollte
ſich aber des Beſitzes deſſelben nicht lange erfreuen. Beim
Probefahren ging das Thier in der äußerſt engen „Erfurter
Gaſſe“ plötzlich durch und rannte mit ſolcher Vehemenz
gegen eine auf einem Laſtſchlitten liegende Stange, daß es
ſich aufſpießte und auf der Stelle verendete.

Es gehört wohl zur Seltenheit, daß um jetzige Zeit
Apfelbäume nochtheilweiſe Früchte tragen. So giebt
es an der von Sandersleben nach Freckleben führen-

von 500 Meter Länge durchbrochen. Alles Feld zwiſchen Main
und Rhein wurden nun zum Schaupletze der ſchrecklichſten Ver

den Chauſſee 5--6 Apfelbäume, welche gegenwärtig zum
Theil noch je 1—-2 Liter Aepfel von der Größe einer Wall-
nuß haben.
ſich manche Mahlzeit geholt.

Das Hochwaſſer der Saale hat einem Holz-
händler in Weißenfels durch Fortſchwemmen von Hölzern
einen Schaden von mindeſtens 30 000 verurſacht. Am
Sonntag Morgen ſahen die am Ufer verſammelten Leute,
wie mitten im Strome auf einer Eisſcholle ein ſchwarzer
Hund dahintrieb; leider war es nicht möglich, das geäng-
ſtigte Thier aus ſeiner wenig beneidenswerthen Lage zu
befreien.

Die un am Rhein undMainzuſammenfluß.
Ein Berichterſtatter des „Rh. Cour.“, dem es vergönnt

war, mittelſt eines ſeparaten Trains der heſſiſchen Ludwigsbahn,
die durch das Hochwaſſer und den Eisgang vom 2. Januar auf
der Strecke GuſtavsburgBiſchofsheim verurſachten großen Schäden
in Augenſchein zu nehmen, ſchreibt: Um 10 Uhr geſtern Vor
mittag dampften wir nur mit der Lokomotive und einem Güter-
wagen aus dem Bahnhofe ab. Schon als man die erſten
Pfeiler der Eiſenbahnbrücke paſſirte und nach der Mainebene
hinſah, konnte man die Verwüſtungeu wahrnehmen, welche der
Main angerichtet hatte. Wie ein ſilberner Streifen zeigten ſich
weithin die Eismaſſen, welche von den aufgeregten Fluthen an
die beiden Ufer abgelagert worden waren. Das eigentliche Bild
der Zerſtörung und der grauenhaften Verwüſtung bietet indeß
das Terrain zwiſchen der Guſtavsburg und Biſchofsheim, ein
Raum von wohl 2 Quadratmeilen iſt hier vollſtändig unter
Waſſer und Eis begraben. Rhein und Main vereinigen ſich
durch die ganze Ebene zu einem See, unterbrochen von weithin
ausgedehnten Eisfeldern. Alles das, was wir auf der Guſtavs
burg ſahen, die wild durcheinander geworfeneu Eisblöcke, die
überſchwemmten Werkſtätten und Fabrikanlagen, ſind nur ein
Kinderſpiel gegen das ſchreckliche Zerſtörungswerk, welches das
verheerende Element vor Biſchofsheim angerichtet hat. Es war

am 2. Januar Morgens. Der Zug welcher um 8 Uhr
15 Minueen den hieſigen Bahnhof zur Fahrt nach Frankfurt
verläßt, war kaum an der Station Biſchofsheim eingelaufen,

ungeheuren Waſſerdrucke
Strecke von ungefähr 50 Meter brach. Mit raſender Gewalt
drangen nun die Waſſer und Eismaſſen des Mains durch die

Viele Vögel haben den Winter über hier

e

Oeffnung auf den Eiſenbahndamm zu, die Fluthen ſtürzten ſich
ſammt dem Eis über den dreigeleiſigen, ſehr breiten Damm,
dieſer hielt den Druck nicht aus und in wenigen Minuten war
der ganze Damm an drei verſchiedenen Stellen auf eine Strecke

wüſtung, denn mit verdoppelter Gewalt drangen nun die Eis-
maſſen des Maines, die ſich an der Mündung nicht durch
brechen konnten, in die ſo reich geſegnete Ebene hinab und
richteten überall die größte Verheerung und Verwüſtung an.
Nicht allein, daß der drei Meter hohe Damm der Eiſenbahn
ſammt Schienen hinweggeſpült wurde, das Waſſer hat auch an
deren Stelle noch den Boden bis zu 2 Meter Tiefe vollſtändig
ausgehöhlt. Dieſe eminente Gewalt erklärt ſich dadurch, daß
das Niveau des Maines nicht weniger als 9 Fuß höher war,
als das des Rheines, als die Kataſtrophe eintrat. Die Schienen
wurden durch die Gewalt des Eiſes wie dünne Stränge ge
bogen und zerbrocheu, die Telegraphendrähte auf der Strecke
ſind zu einem rieſigen Knäuel geworden, der kaum mehr zu ent
wirren iſt; an einer Stelle wurde der Damm derart durch
brochen, daß die Schienen ſammt den Schwellen wie eine Hänge-

brücke über den Abgrund hängen. Der Schaden, welcher in
den angrenzenden Gemarkungen verurſacht wurde, läßt ſich kaum
ermeſſen wohl 10 20 000 Obſtbäume ſind allein in Biſchofs
heim durch die Gewalt des Eiſes theils umgeriſſen, theils voll
ſtändig ihrer Rinde beraubt worden während die Felder auf
eine unabſehbare Strecke hin mit Meter dicken Eisblöcken beſäet
ſind. Wie hoch ſich der Schaden für die Bahn ſelbſt beläuft,
iſt noch nicht abzuſehen doch dürfte derſelbe auch eine ſehr be
deutende Höhe erreichen. Tag und Nacht ſind gegenwärtig über
500 Arbeiter auf der Strecke beſchäftigt, um den gebrochenen
Damm ſo raſch wie möglich wiederherzuſtellen damit der Ver-
kehr nicht allzu lange unterbrochen werde.

Vermiſchtes.
(Aus Angermünde] wird geſchrieben: Wie uns mitge

theilt wird ſind in der vergangenen Woche bei Hohenſaathen
etwa 600 Centner Aale jämmerlich umgekommen. Es beſteht
nämlich ſchon ſeit mehreren Jahren ein lebhafter Aal Transport
von Schweden und Dänemark durch die Oſtſee, die neue und
die alte Oder, den Finow-Kanal, die Havel und Spree nach
Berlin. Kurz nach der Sperrung des Finow-Kanals trafen
nun bei Hohenſaathen noch 10 Fiſchdräbel mit zuſammen etwa
600 Centner Aalen ein, und wurden daſelbſt in dem ſtillen
Binnenwaſſer verſenkt, um im nächſten Frühjahr gleich nach Er
öffnung des FinowKanals als Erſtlinge des Frühlings nach
Berlin zu ſchwimmen, wo ſie alsdann für die Berliner Küchen
ein geſuchter Gegenſtand ſind. Es kam darauf der harte Froſt,
eine ſchwere Eisdecke bildete ſich, das Waſſer wurde trübe und
faul, die Luft fehlte und ſämmtliche Aale erſtickten. Rechnet
man das Pfund Aale durchſchnittlich nur zu 75 alſo den
Centner zu 75 ſo ergiebt das einen Verluſt von 45 000
und rechnet man das Stück durchſchnittlich zu 1--1 Pfund,
ſo ergiebt das eine Anzahl von 40--50 000 Stück Aalen, die
auf dieſe Weiſe vernichtet ſind und in den Berliner Küchen im
Frühjahr fehlen werden. Der Verluſt trifft eine Handelsgeſell
ſchaft in Berlin.

[Eine Diamanten-Gründung.) Aus New York
wird geſchrieben: Jn Kentucky iſt jetzt jener berüchtigte Philipp
Arnold geſtorben, der ſich ein großes Vermögen dadurch erworben
hatte, daß er an der Grenze von Neu Mexico und Arizona
eine Anzahl von ihm in England gekaufter Diamanten geringerer
Qualität und anderer Edelſteine ausſtreute, den Boden mit ihnen
„ſalzte“, wie der techniſche Ausdruck lautet, daß er dann eine
Actien Geſellſchaft zur Ausbeutung der vermeintlichen Diamanten
felder gründete und durch Verkauf dieſer Schwindel Actien ein
Heidengeld verdiente. Die Verſuche, ihm bei ſeinen Lebzeiten
den Raub abzujagen, ſchlugen faſt ganz fehl. Jetzt aber hat
ein Herr Barlow in NewYork vor dem Bundeskreisgerichte in
Louisville gegen Arnolds Wittwe und Erbin, Mary Armnold,
einen Proceß auf Herausgabe von 143 000 Doll. begonnen.
Barlow hatte nämlich im beſten Glauben Arnold 100 000 Doll.

zur Vermeſſung und Ausbeutung der Diamantenfelder vorge-
ſtreckt, nachdem ein von ihm an Ort nd Stelle geſendeter
„Sachverſtändiger“ berichtet hatte, daß alles ſeine Richtigkeit
habe und daß ungeheure Schätze von Diamanten und anderen
Edelſteinen dort auf ihre Hebung warteten. Das geſchah vor
acht Jahren. Bald darauf kam bei einer Unterſuchung durch
ehrliche Sachverſtändige der ganze Schwindel ans Licht. Barlow
möchte nun gern ſeine 100 000 Doll. wieder haben und auch
die Zinſen im Betrage von 43 000 Dollars.

[Toleranz vor 50 Jahren. Jnm Jahrg. 1830 der
Allg. Pol. Nachr. leſen wir: „Ein ſchönes Beiſpiel des Friedens
und der Annäherung geben jetzt die Pfarrer der Gemeinde
Homberg (bei Ratingen). Die evangeliſche Gemeinde, im Be-
griff, ihrem Pfarrer eine neue Pfarrwohnung zu bauen, war in
großer Verlegenheit, wie ſie demſelben bis zur Fertigung des
neuen Pfarrhauſes eine angemeſſene Wohnung beſchaffen ſollte,
indem das Dorf ſehr wenige bequeme Häuſer enthält. Der
katholiſche Pfarrer Lücker vernimmt nicht ſobald dieſe Verlegen
heit, als er ſein Pfarrhaus dem evangeliſchen Amtsbruder zur
Mitbewohnung anbietet, und wirklich wohnen nun zur Freude
und Erbauung beider Gemeinden die beiderſeitigen Pfarrer ſeit
Juli v. J. friedlich und freundlich zuſammen im katholiſchen
Pfarrhauſe.“

[Von Wölfen gefreſſen.] Jn Rumelien hat der
Winterfroſt heuer die Wölfe ſehr frech gemacht; in der Nähe
von Jamboli wurden, wie die Turquie meldet, zwei Gendarmen,
ein Courier ſammt ſeinem Pferde und vier Bauern von einer
Schaar ſolch' hungriger Beſtien zu einer Mahlzeit aufgefreſſen.
Der Hund eines der Bauern entkam glücklich.

Eisgang und Hochwaſſer.
Dresden, 6. Januar. Der Wafſſerſtand der Elbe iſt auf 150 em

über Null zurückgegangen; nach amtlicher Mittheilung iſt jede Gefahr
als beſeitigt anzuſehen.

Wien, 6. Januar. Das Waſſer der Donau und des Donau
kanals fällt fortdauernd.

Zum Einſturz der Taybrücke.
Das entſetzliche Eiſenbahnunglück, welches der Telegraph am

Schluſſe des verfloſſenen Jahres aus Schottland gemeldet, nimmt
das Intereſſe der deutſchen Baufachkreiſe in ganz ungewöhnlichembe

Maße in Anſpruch. Die Taybrücke, das größte bekannte Bauwerk
ſeiner Art, war den deutſchen Fachmännern bereits im Jahre 1873

u t durch die Mittheilungen eines Deutſchen, des preußiſchen Baumeiſters
als der gerade Hochheim gegenüber gelegene Landdamm dem

des Mains nachgab und auf eine nach England die damals wohl großartigſte Brückenbauſtelle beſucht
J. Pioſſek, bekannt geworden, welcher bei Gelegenheit einer Reiſe

hatte und über das gewaltige Project die eigentliche Bauaus-
führung wor erſt bis zur Fertigſtellung eines kleineren Theiles der
zu erbauenden 90 Pfeiler gediehen in einem Fachblatte berichtete.
In dieſen in der deutſchen Bauzeitung vom 15. Februar 1873 ver
öffentlichten ziemlich ausführlichen Mittheilungen kann der genannte
Fachmann, der ſich im Uebrigen nur referirend verhält, ſeine Be
denken gegen die gewählte Pfeilerconſtruction, gegen die große Oeko-
nomie in den Staärkedimenſionen nicht unterdrücken und kommt zu
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dem Ergebniſſe, daß hier mit der Beanſpruchung, die man dem Bau-Leere zumuthe, bis an eine bedenkliche äußerſte Gränze gegangen

ſei ein Urtheil, das leider in der traurigen Weiſe ſeine Beſtäti
ung gefunden hat. Dieſer Bericht über ein Brückenbauwerk von

ſolgſer Ausdehnung die Länge beträgt über 3 km erregte in
Verbindung mit den bekannt Einzelheiten die zwar
wenig Neues, aber um ſo mehr Ungewohntes darboten, das Jntereſſe
der deutſchen begreiflicher Weiſe in hohem Maße und wenn
aus England berichtet wird, daß ſchon bei der Eröffnung der gewal-
tigen Brücke im Jahre 1878 manche dortige Sachkundige di Köpfe
geſchüttelt hätten, ſo kann verſichert werden, daß die im Uebrigen
ziemlich allgemeine Bewunderung der Engländer über die Kühnheit

und Leichtigkeit dieſes „Triumphes der Jngenieurkunſt“ von den
deutſchen Sachverſtändigen niemals getheilt worden iſt. Jm Gegen-
theil galt hier das Werk ſeit ſeinem Bekauntwerden für eine Schöpfung
Lor edenklicher Art und das vereinzelte Kopfſchütteln jenſeit des

anals findet ſich ſchon in einer deutſchen Fachzeitſchrift vom Anfang
des Jahres 1873 gedruckt vor.

Es würde voreilig ſein, ſchon heute ein endgültiges Urtheil über
die nächſten Urſachen der entſetzlichen Kataſtrophe fällen zu wollen
hoffentlich werden dieſelben durch die vom engliſchen Handelsamte
eingeleitete Unterſuchung klar geſtellt werden, vielleicht auch wird
das Dunkel niemals ganz gelichtet werden können, da kein Ueber
lebender vorhanden iſt, der über die Vorgänge und Erſcheinungen
unmittelbar vor und bei dem Eintritt des Zuſaumenbruchs Mit
theilungen machen könnte. Als ziemlich ſicher darf nur das Eine
wohl ſchon heute hingeſtellt werden, daß die überaus dünnen, ſchorn
ſteinähnlichen Brückenpfeiler die nöthige Standfeſtigkeit und Sicher
heit gegen ſeitlichen Druck nicht gehabt haben, welcher durch den die
Pfeiler und Brücke treffenden Sturmwind, dem im entſcheidenden
Augenblick auch der Eiſenbahnzug noch ſeine ganze Breitſeite darbot,
bewirkt werden mußte, ſei es nun, daß durch dieſe ſeitlich wirkenden
Angriffskräfte der Druck auf den Untergrund oder der Druck im
Pfeilermaterial ſelbſt zu groß geworden iſt. enigſten
Thatſache auf wiſſenſchaftlichen Wege rechnungsmäßig feſtzuſtellen,
daß an dieſen beiden Stellen bei ſolchen auf Umſturz hinarbeitenden
Kräften Drucke entſtehen, welche die deutſche Praxis dem Bauma-
terial nicht zuzumuthen pflegt. Und darüber herrſchte unter den
deutſchen Sachkundigen von jeher nur Eine Stimme, daß bei uns
Keiner bis zu dieſer Grenze der Kühnheit und Leichtigkeit gehen
würde, wie denn auch kein Zweifel iſt, daß die deutſchen Aufſichts
behörden einem derartigen Projecte ihre Genehmigung nie ertheilt
haben würden.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird dieſer r Fall den
jenigen engliſchen Fachſtimmen, welche ſich ſchon ſeit vielen Jahren
für die allgemeinere Einführung einer ausgiebigeren, ſyſtematiſchen
wiſſenſchaftlichen Vorbildung der Jngenieure und Bauchtechniker aus
ſprechen, größeres Gewicht und neue Nahrung geben und vielleicht
Veranlaſſung ſein, daß der Mahnruf, den Bildungsgang dieſer Fach
leute nach dem Muſter anderer Staaten wobei u. A. mit Vorliebe
auf Preußen verwieſen wird auf breiterer wiſſenſchaftlicher Grund-
lage zu bafſiren, endlich durchdringt. Ein Schaden würde hieraus,trotz Rrichenſperger, gewiß nicht erwachſen, denn darüber kann ein

Zweifel nicht beſtehen daß bei den Aufgaben, welche die Jetztzeit Jn
enieuren wie Architekten ſtellt, das höchſte Maß wiſſenſchaftlicher
urchdringung und wiſſenſchaftlicher Arbeit unabweisbares Erforder-

niß iſt. Es iſt ja wahr und wird namentlich in den deutſchen Fach
kreiſen willig und mit Dank anerkannt, daß England beſonders in
der Jngenieurkunſt Großartiges geleiſtet hat und der jüngeren
deutſchen Kunſt in vielen Dingen Amme und Lehrmeiſterin geweſen
iſt. Die frühzeitig entwickelten großartigen Verkehrs und ſocialen
Verhältniſſe Englands, verbunden mit einem mächtigen Unter-
nehmungsgeiſt und mit großem Nationalreichthum, haben dem eng-liſchen Dugeneur Aufgaben geſtellt, die an den deutſchen Jngenieur

erſt viel ſpäter und zugleich in beſcheidenerem Umfang herangetretenfind, Aufgaben, welche für den Letzteren zugleich Vorbilder und Lern

objecte waren. Und wenn Deutſchland heute Werke der Jngenieur-
kunſt aufzuweiſen hat, die auch dem Umfange nach den größten eng-
liſchen Leiſtungen an die Seite zu ſtellen ſind, ſo find gewiß manche

Wenigſtens iſt die

Jdeen bei der Profectirung und bei der Ausführung engliſchen Vor-
gängern und Vorbildern entnommen. Aber in Deutſchland hat, Dank
der langſameren Entwickelung dieſer Verhältniſſe, die Wiſſenſchaft
mit den fortſchreitenden Aufgaben, mit dem Bedarf, beſſer Schritt
halten können, und die deutſche Jngenieurkunſt iſt in Folge deſſen
von dem Uebenwuchern der Empirie verſchont gebliehen, ſie ruht
auf breiterer wiſſenſchaftlicher Unterlage, als dies jenſeit des Canals
(wir folgen engliſchen Urtheilen) der Fall iſt. Uebrigens ſei nebenbei
erwähnt, daß bezüglich der Architekten in England ebenfalls ſchon
ſeit vielen Jahren ähnliche Forderungen laut geworden ſind, daß
dieſe Forderungen ebenfalls auf eine Steigerung und Vertiefung der
wiſſenſchaftlichen Ausbildung abzielen und W u. A. Preußen
als Beiſpiel aufführen. Ob der Abgeordnete Reichenſperger dieſe
Vorgänge in England nun nicht kennt oder abfichtlich de S
er rühmte ſich wenigſtens in vſlentitchen Rede, mit den engliſchen
Verhältniſſen genau vertraut zu ſein ſie beſtehen thatſächlich und
werden ſich über kurz oder lang Geltung zu verſchaffen wiſſen.
Kataſtrophen aber, wie der Brückeneinſturz am Tayſtrom, werden
ohne Zweifel dazu beitragen, das Gewicht derjenigen engliſchen
Stimmen, die eine Kräftigung der wiſſenſchaftlichen Grundlagen, ſei
es im Jngenieur-, ſei es im Architektenfache, verlangen, ganz erheb-
lich zu unterſtützen.

Und der entſetzliche Fall iſt vielleicht auch ernſt genug, ſprech-
ſame „Sachverſtändige“, wie die z Meyer (Arnswalde),
Frhr. v. Heeremann und Genoſſen, mit Rückſicht auf die thatſächlich
vorliegende, Jahre vorher ausgeſprochene klare Beurtheilung des
Falles ſeitens deutſcher Fachmänner in Zukunft abzuhalten in dex
Weiſe, wie es im Abgeordnetenhauſe jüngſt geſchehen, die Leiſtungen
dieſer deutſchen und ſpeziell preußiſchen Männer herabzuſetzen den
letzteren mit anderen Worten r Unfähigkeit vorzuwerfen und
ſie auf England als Vorbild und Muſter zu verweiſen. Beiläufig
iſt die Taybrücke über deren Leichtigkeit und Schönheit wie aus
England berichtet wird, Alles in Bewunderung ausbrach, übrigens
nicht etwa eine Bogenbrücke, wie die in der That ſchöne Rhein
brücke bei Coblenz ſondern ſie gehört auch in die Kategorie der
„Kaſten“ und „aneinander gereihten Galgen“, die auch bei uns vor-
kommen und das Schönheitsgefühl der genannten Abgeordneten ſo
heftig beleidigt haben.

Der Abg. Reichenſperger wird ſich aber vielleicht bedenken den
deutſchen Jngenieuren und Architekten ihre Wiſſenſchaft zu beſchränken,
den Schlüſſel der Bau Akademie in die Spree zu werfen, wie er an
gerathen, und die auf dieſer Hochſchule gebildeten Männer, die ihre
dort eingeſogene Wiſſenſchaft doch praktiſch und erfolgreich darzuthun
im Stande zu ſein ſcheinen, wieder zu mittelalterlichen Empirikern
zu degradiren auch ganz abgeſehen davon, daß wir in Preußen
und Deutſchland das ſehr viele Geld, das zur Empirie durchaus un-
entbehrlich iſt, leider nicht haben. Dem ehrenwerthen Abgeordneten
könnte es ſonſt bei ſeinen Lebzeiten noch geſchehen, daß die betreffen
den engliſchen Fachmänner ſich mit der Petition an ihn wenden,

den Schlüſſel wieder aufzufiſchen und ihnen auszuhändigen, da
ſie bei ſich zu Hauſe eines ſolchen Schlüfſels dringend benö-
thigt ſeien.

Anſelm Feuerbach
Der Maler des „Gaſtmahls“, der „Amazonenſchlacht“, der

„Jphigenie“ und ſo vieler anderer herrlicher Gemälde von unver-
gänglichem Werth, Anſelm Feuerbach, iſt am 5. d. in ſeinem geliebten
Venedig, gleichſam zu den Füßen ſeines Meiſters Tizian, aus dieſer
Welt, mit der er in den letzten zehn Jahren wohl arg zerfallen war,
geſchieden, um nun unſterblich und verklärt fortzuleben in unſerm
Andenken als einer der größten Maler unſerer Zeit. Er wandelte
einſam ſeine Bahnen, um nur ſeinem Studium zu leben. Anſelm
Feuerbach war ein Enkel des berühmten baieriſchen Juriſten Anſelm
Feuerbach, ein Neffe des Philoſophen Ludwig, ein Sohn des Philo-
logen Friedrich Feuerbach. Am 12. September 1829 geboren, begann
er ſeine künſtleriſche Laufbahn 1846 bei Schadow an der Düſſeldorfer
Akademie. Von 1848 ab lebte er zuerſt in München, dann in Ant
werpen, dann in Paris, dann in Venedig, von 1856 ab in Rom,
wohin er auch ſpäter faſt alljährlich auf mehrere Monate zurück-

kehrte. Feuerbach iſt als Hiſtorienmaler ein Meiſter der Compoſition,
der Geſammt-Stimmung, der Charakteriſtik und des GedankenJn-
halts. Aber man befitzt von ihm auch viele Genrebilder höhern Styls,
Portraits, Kinderbilder 2c, die zumeiſt füdländiſche, italieniſche,
griechiſche, perſiſche Stoffe behandeln. Wohl die beſten befinden ſich
in der Münchener Galerie des Herrn v. Schack, dem der Künſtler
überhaupt zu großem Dank verpflichtet war. Als die ſchönſten darunter
gelten „Hafis am Brunnen“, das wundervolle, auch im Colorit un
übertroffene Portrait jener Römerin, die Feuerbach zu vielen ſeiner
e als Modell gedient hat, dann ein römiſches Familien
ild, der Chriſtus von den weinenden Frauen betrauert“, und zwei

liebliche Kinderbilder. Von den großen bekannten Bildern Feuer-
bachs mag neben dem „Gaſtmahl des Plato“ und der leider in
einzelnen Details ſtark verzeichneten und darum vielverſpotteten
„Amazonenſchlacht“ beſonders die „Jphigenie“ hervorgehoben werden,
die das Land der Griechen mit der Seele ſucht. ie edle Geſtalt
ſitzt am felfigen Geſtade und blickt in das Meer hinaus. Obwohl
ſie das Geſicht abgewendet, macht das Bild einen tiefen Eindruck und
die Stimmung des Ganzen erweckt im Beſchauer die Stimmung,
des Heimwehs. Eine tiefe Melancholie iſt in allen Linien
in allen Farben zu wunderbarem Ausdruck gebracht. Eine
tiefe Melancholie beſchattete auch die Seele des Künſtlers, und erſt
der Tod hat ihn jetzt aus dieſer truben Stimmung erlöſt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Philadelphia, 3. Jan. Der für das Jahr 1879 aufgeſtellte

Bericht der Amerikaniſchen Stahl- und Eiſengeſellſchaft
weiſt eine Steigerung der Produktion gegen das Jahr 1878 nach, in-
dem das diesjährige Erzeugniß um 500 000 Tonnen höher iſt als in
irgend einem der vorhergehenden Jahre. Auch die Einfuhr an
Eiſen und Stahl iſt gleichfalls ausnahmsweiſe ſtark die Einfuhr
von Eiſenerzen iſt fünfmal größer als in jedem Vorjahre. Jm letzt
verfloſſenen Jahre im Auslande gekaufte 50 000 Tonnen Stahl ſind
noch nicht geliefert, während andrerſeits die amerikaniſchen Fabrikanten
die erhaltenen Aufträge nicht ausführen können und eine beträcht-
liche Zahl derſelben auf das neue Jahr überträgen müſſen. Die Ein
fuhr an Eiſenerzen wird für das Jahr 1889 auf 500 000 Tonnen
geſchätzt; die diesjährige Produktion Amerikas dürfte diejenige desKotſahres noch überſteigen.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin den 7 Januar 1879
Bergiſch-Märfiſche 9325 Coln-Mindener 142,90 Oberſchlenitd

4 C. D 171,10 Rheiviſche 152 10. Oefſterr. Staatsbahn 472,
kwinbarden 145 50. Heſterr Gred.-Act 515 50 Preuß Confoltb
104 50. Tendenz Realiſirungen.

Bertiner Getreide- Börſe.
Werten (gelber) April-Mai 235,50. MaiJuni 237 matter.
Noggen. Januar- Februar 170,70. Aprit-Ma 175 50 MaiJuni

174 75, ruhig.
Serſte loco 140 --200
Fafer (Herbſthafer). April-Mai 151.50
Spiritus loco 59,90 April-PMai 6190 MaiJuni 62.10 befeſtigt
Rübl koco 54 60 April-Mai 55 90 MaiJuni 5640.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,

am 7 Januar 1879
Berlin Anhalt. St Act. 103, 25 Berlin Potsdam Magdeburger

St Act. 95,50 Bergiſch-Märkiſche Stamm Act, 93 25. Cöln e
ner St.-Act 142 90 Magdeb.-Halber- Stamm-Act 141 10 Ober-
ſchleſ. St.-Act. ACD 171,10. Rheiniſche St.-Act. 152 10 Mainz
Ludwigshaf. St.Act. 89,50. Franzoſen 473 Oeſterr. CreditAct.
518, Harniſtädter Bankctien 14475 Diskonto-Command.-
Anth 189 25. Deutſche Bank-Actien 140,--. Preuß. 4!,, Conſols
104,50. Preuß. 4 Conſols 97,25. Kurz London Kurz
Ainſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,15 Ruſſiſche Noten
212 25 Ungariſche Goldremte 85 30 Deutſche Effecten- u. Wechſel
Bank Hahn 134, Tendenz: matt

Haliſcher Tages Kalender

und
Halliſcher Local-Anzeiger.

Donnerstag den 8. Januar:

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 3--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 gr. Ulrichsſtraße 37. J.

Kgl. Univerſitäts-Vibliothek: geöffnet Vm. v. 8--1. Bücher-Ausleihung v. 1II--1I.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Acad mie: geöffnet Nm. von 3 6 im

Militair Pflicht ſich zur Aufnahme in die Rekrutirungs Stammrolle in Tuücktider Zeit vom 15. bie ult. Januar anzumelden und dieſe Meldung all- Tüchtige Sandformer

jährlich zu derſelben Zeit ſo lange zu wiederholen, bis eine endgültige finden lohnende Beſchäftigung in der
Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch die Erſatz-Behörden erfolgt iſ. Sangerhäuſer Aetien-Ma-
Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle bleiben nur ſchinenfabrik u. Eiſengieße-
diejenigen Militairpflichtigen befreit welche für einen beſtimmten Zeit rei, vorm. Hor mung &5

raum von den Erſatz Behörden ausdrücklich hiervon entbunden worden
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang 7 Anwehang gg Snrwroge e Lagfe ine Wert r Sohn per ſofort eine Stelle als

be.
Ein Gaſtwirth ſucht für ſeinen

Lehrling in einem hieſigenjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem andern Haterial- u. Colonialwaag-

Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6. anzumelden.
Börſenverſammlung: Vm. 3 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.
Weehlbörſenverſammlung: Nm. 4-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

S aufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache
Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.

Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch,
von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.

Fortbildungsſchulen.
ſchule: Deutſch und Rechnen.

Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.
Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.

er Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 VerſammlungZee7Ornithologi
in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.

Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß'“.
Conditoren-Verein: Ab. 8—-10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41. 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Maännergeſangverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Vorträge zum Beſten des Frauen Vereins zur Armen u. Krankenpflege
Ab. 6 im Volksſchulſaale: Prof. Dr. Heydemann über: „Der Hermes des Praxite-
les aus Okympia“.

Concerte.
Gr. Symphonie- Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle:

Ab. 8 im Neuen Theater.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Maria Stuart“, Drama.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

ür Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f.

bäder zu jeder Tageszeit.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9.
aromatiſche, Fichtennadel-
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

offene Bibliothek und

ildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig“, Martinsgaſſes.
andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.
Herren. Sool, Schwefel,

alz-, Kleien, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer
An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. a. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Sol Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
iſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis

geöffnet

nicht geregelt iſt,

renen Militairpflichtigen.

Militarrpflichtigen, die fich

meldung vorzulegen.

oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe).

ſelbſt, bei Neumann,
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-

Geiſtſtraßen- u. Scharrngaſſenecke, und

Polhtechniſche Geſellſchaft.
Verſammlung Donnerstag den 8. d. Mis. Ab. 8 Uhr im „Hotel

Herr Civil-Jngenieur Khern: „Die Verwerthung
der Braunkohlen der Provinz Sachſen auf dem heutigen Stande.“

Der Vorſtand.

zur Tulpe“.

Bekanntmachung
die Anmeldung der Militairpflichtigen zur Stammrolle

in der Stadt Halle a 8. betreffend.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen des 23 der Erſatz- Ordnung

vom 28. September 1875 haben die Wehrpflichtigen nach Beginn der

reichen haben.

Der Magiſtrat.

Muſterungs- oder Aushebungs-Bezirk verlegen, haben ſich ſowohl in Gieſchädem bisherigen, wie in dem zukunftigen Aufenthaltsorte ab, nSeſchäft,

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Wehrpflichtigen, welche
hier geboren wie diejenigen, die auswärts geboren aber ihren dauernden
Aufenthalt resp. Wohnſitz hier haben, aufgefordert, ſich in nach-
ſtehender Reihenfolge in unſerem Militair-Bureau im
Polizei- Gebäude Zimmer Nr. 7 in den Vormittags-

Gewerbeſchule: Ab. 8 Rechnen, Bauklaſſe, Zeichnen. Volks Bureau Stunden zur Stammrolle anzumelden:
Am Donnerstag den 15. Januar er. ſämmtliche Reſtanten, be
ſtehend aus den Militairpflichtigen, welche im Jahre 1857 und
früher geboren, deren Militair- Verhältniß indeſſen endgültig noch

2) am Freitag, Sonnabend, Montag und Dienstag, den 16., 17.,
19. und 20. Januar er. die im Jahre 1858 geborenen,

3) am Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend, den 21.,22., mit Niederlageu. Comptoir
23. und 24. Januar er. die im Jahre 1859 geborenen und

4) am Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag, den vermiethen.
26., 27., 28., 29. und 30. Januar er. die im Jahre 1860

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Stellung.
Berichtigung derſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu

aufmerkſam zu machen resp. zur Anmeldung zur Stammrolle anzuhal
i e ie“ Falle der augenblicklichen Abweſenheit derſelben die Mel

ungen ſelbſt anzubringen, wollen wir hierbei ſchließlich noch hinzufügen,daß diejenigen im Jahre 1860 geborenen jungen Leute, ich ſric Sef. Offert. an Ed. Stückrath
Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienſt nachzuſuchen beabſich
tigen, die bezüglichen Geſuche mit den im 9 89,3 der Erſatz- Ordnung
vorgeſchriebenen Atteſten bis zum 1. Februar er. bei der Königlichen
Prüfungs-Commiſſion für einjährige Freiwillige zu Merſeburg einzu

Halle aS. den 2. Januar 1880.

resp. Zu erfragen beiP. Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Laden
mit Wohnung zu vermiethen und
1. April er. zu beziehen

große Ulrichsſtraße 37.
Hedwigſtr. 12 iſt die herr-
ſchaftlich und mit allen Be-
quemlichkeiten eingerichtete
Etage zu vermiethen und
1. April zu beziehen.

Eine Wohnung

am 1. April 1880 für 600 zu
Näheres bei Rud.

gebo- Mosse hier, gr. Ulrichsſtr. 4, I.
Ein junges gebildetes Mädchen,Die im Jahrel860 hier nicht geborenen Militair welches mehrere Jahre conditionirte

pflichtigen haben den r in Haus und Küche nicht
unerſahrenicht geſtellt haben, den Geſtellungsſchein bei der An er. e iſt, ſucht zum 1. April

Stütze der Hausfrau reſp.
Erzieherin in Halle oder Umgegend

Gehalt iſt nicht erforder-
30 Mark lich, erwünſcht Anſchluß an die Fa

milie. Nähere Auskunft ertheilt
Indem wir die Eltern, Vormünder, Lehr und Brodherrn hierdurch gütigſt Frau Doctor Rowohl, amauffordern, die Militairpflichtigen auf die vorſtehenden Anordnungen Rat bei Fritze

3—-4000 Mark ſichere Hypothek
jetzt oder Oſtern zu cediren geſucht.

in der. Exp. d. Ztg. unter Chiffre
E. S. erbeten.

Dunkelbrauner Wallach (Raſſe-
Pferd), ein und zweiſpännig gefah-
ren, elegante Figur, mit viel Gang,
5“ 7“ groß, 6 Jahr alt, geſund

und fehlerfrei, iſt zu verkaufen.

Lehrlings-Gesuch.

Lehrling. werden.
Koſt und Logis im Hauſe.
Halle a/S.

Carl Steckner.

Ein altes ren. Colonial u. Ta
Für mein Leinen u. Baumwoll- bak- Geſchäft in einer Reſidenz und

waaren en gros et en detail- Ge- guter Lage ſoll unter günſtigen Be
ſchäft ſuche ich zu Oſtern 1880 einen dingungen verpachtet reſp. verkauft

Anfragen bittet man un-
ter U. S. 252 an die Annoncen

Deſſauer Straße 1.

Robert Rraunes,Leipzig Markt 17,
Annoncen- Bureau.
Original Preise berechnet.Expedition von Haasenstein Rabatt a nicht gewimnt.

C Voglerin Leipzig zu richten.
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Bekanntmachung.

Umtausch
Von gekündigten Prioritats- Obligationen
IV., V., VII. Emission der Berlin-Stettiner Eisenbahn-Gesellschaft,

II. Emission der Köln-Mindener Eisenbahn-Gesellschaft,

und l. II, II. Serie der Hannover-Altenbekener Eisenbahn-Gesellschaft

gegen

Schuldverschreibungen
der 4procentigen consolidirten
Preussischen Staats- Anleihe.

Den Inbabern der gemäss Bekanntmachungen vom 29. December 1879 und 2. Januar 1880
zur baaren Rückzahblung gekündigten Prioritäts- Obligationen V. und VII. Emission der Berlin-Stet-
tiner Bisenbahn-Gesellschaft mit Coupons über die Zinsen vom 1. October 1879 ab, I. und IV.
Emission der Berlin-Stettiner Eisenbahn-Gesellschaft, II. Emission der Köln-Mindener Eisenbahn-
Gesellschaft und I., II., III. Serie der Hannover-Altenbekener Eisenbahn-Gesellschaft, mit Coupons
über die Zinsen vom 1. Januar 1880 ab, bieten wir hierdurch den Umtausch dieser Obligationen
gegen den gleichen Nennwerth von Aprocentiger consolidirter Preussischer Staats-Anleibe, mit Cou-
pons über die Zinsen vom 1. Januar 1880 ab, unter folgenden Bedingungen an:

Die Inhaber erhalten beim Umtausch der zum 1. April 1880 gekündigten 4 Prioritäts-
Obligationen V. und VII. Emission der Berlin-Stettiner Eisenbahn Gesellschaft eine baare
Zuzablung

von I für Stückzinsen vom 1. October 1879 bis 1. Januar 1880,
Differenz der Stückzinsen vom 1. Januar bis 1. April 1880,

3 Prüämie,
Zus. 4

beim Umtausch der zum 1. Juli 1880 gekündigten 590 Prioritäts- Obligationen II. Emission der
Köln-Mindener Eisenbahn-Gesellschaft eine baare Zuzahlung

von für Differenz der Stückzinsen vom 1. Januar bis 1. Juli 1880,
3 „„Prämie,

zus. 32,
beim Umtausch der zum 1. Juli 1880 gekündigten 4 Prioritäts- Obligationen I. und IV. Emis-
sion der Berlin-Stettiner Eisenbahn-Gesellschaft, sowie der sämmtlichen 4 Prioritäts- Obligationen
(I., II., III. Serie) der Hannover-Altenbekener Eisenbahn-Gesellschaft eine baare Zuzahlung

von für Differenz der Stückzinsen vom 1. Januar bis 1. Juli 1880,
3 Prämie,

zus. 3/,9
Bei Auslieferung der Prioritäts- Obligationen zum Umtausch muss der Betrag der etwa

fehlenden Coupons baar hinzugefügt werden.
Die Umtauschstellen werden die von der 4procentigen consolidirten Preussischen Staats-

Anleihe gegebenen Abschnitte von 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark verwenden, können
jedoch die Anmeldungen auf bestimmte Appoints nur insoweit berücksichtigen, als dieses nach
ihrem Ermessen thunlich ist.

Es bleibt vorbehbalten, statt der ausgefertigten Schuldverschreibungen der Aprocent. consoli-
dirten Preussischen Staats-Anleihe, soweit dieselben nicht bereit sein sollten, die von der General-
Direction der Seebandlungs-Societät auszustellenden Interimsscheine auszugeben.

Der Umtausch erfolgt in vierwöchentlicher Präelusivfrist

vom 8. Januar bis einschliesslich 5. Februar [6880
bei der General-Direction der Seehandlungs-Societät in Berlin,

„den Königl. Regierungs-Haupt-Kassen in Aachen, Breslau, Bromberg, Cassel, Coblenz,
Cöslin, Düsseldorf, Erfurt, Königsberg i. Pr., Magdeburg, Minden, Münster, Stettin.
Stralsund und Trier,
Königl. Bezirks-Haupt-Kassen in Hannover und 0Osnabrück,

sowie bei folgenden Bankhäusern:

der Bank für Handel und lnäustrie
Berliner Handels-Gesellschaft

S. Bleichröder
der Direction der Disconto-Gesellschaft
Mendelssohn Co.
Gebrüder Schickler
Robert Warschauer Co.
der Deutschen Bank
H. C. Plaut
M. A. von Rothschild und Söhne
der Filiale der Bank für Handel und Industrie
Sal. Oppenheim e Co. in Köln,
der Norddeutschen Bank
L. Behrens Söhne in Hamburg.

Anmeldungs- Formulare zum Umtausch. können von allen vorgenannten Stellen be-
zogen werden.

Berlin, den 6. Januar 1880.

General- Direction der Seehandlungs-Societät.
Den Umtauſch von gekündigten 4 und Zprocentigen Eiſenbahn Prioritäten,

BRerlin-stettiner I. IV., V., VII. Emässion, Köln Mindener
II. Emiässion und Wannover-Altenbekener I., II. III. Emässäon in
4procentige conſolidirte preuss. Staats Anleihe
gegen Praämie, der in der Zeit vom 8. Januar bis 5. Februar er.

ewirkt werden kann, vermittelt

Halle a/S. F. H. Fee.

in Berlin,

in Frankfurt a. M.,

Liüccitatiom.
Zur Verdingung der für das Jahr 1880 zur Unterhaltung der Pro

vinzial-Chauſſeen erforderlichen Fuhrenleiſtungen und Lieferungen und
zwar:

J. für die Halle-Treuenbrietzener Chauſſee:
50 ebm Reihenpflaſterſteine vom Petersberge anzufahren,
90 Chauſſirungsſteine aus den Plößnitzer Brüchen anzufahren,

498 Pflaſter- und Bedeckungskies zu liefern.
II. für die Halle-Nordhauſener Chauſſee in der Strecke von

Halle bis Langenbogen:
140 ebm Reihenpflaſterſteine vom Petersberge anzufahren,
771 Chauſſirungsſteine aus den Brüchen vom Clausberg desgl.,
323 Pflaſterſand aus der Saale anzuliefern,
264 Bedeckungskies desgl.

III. für die Halle- Leipziger Chauſſee:
40 ebm Chauſſirung vom Petersberge anzufahren,

201 desgl. vom Clausberg anzufahren,
1100 desgl. vom Bahnhof Gröbers ab,
230 Bedeckungskies anzuliefern.
IV. für die Halle- Bernburger Chauſſee in der Strecke von

Halle bis Beiderſee:
150 cbm Reihenſteine vom Petersberg anzufahren,

1563 Pflaſterſand aus der Saale anzuliefern.
V. für die Halle-Weißenfelſer Chauſſee:

100 ebm Chauſſirung vom Clausberge anzufahren,
150 Pflaſterſand zu liefern.

VI. für die Halleſche Verbindungs-Chauſſee:
10 ebm Reihenſteine vom Petersberg anzufahren,
60 Pflaſterkies aus der Saale anzuliefern.

VII. für die Zſcherbener Kohlenſtraße:
15 cbm Pflaſterſteine vom Petersberge anzufahren,
50 Pflaſterſand aus der Saale anzuliefern,

iſt auf:
Mittwoch den 14. Januar er.

für die Chauſſeeſtrecken sub I--III früh 9 Uhr, für die Chauſſeeſtrecken
sub IV--VII Nachm. 3 Uhr Termin im Bürgergarten hierſelbſt,
Magdeburger Str. Nr. 1, anberaumt und werden Unternehmer
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen im Termine be
kann gemacht werden.

Halle a S., den 4. Januar 1880.
Die Landes-Bauinspection Halle.

Umtausch geküncliigter Prioritäts- Obligationen
in 4 Preuss. Consols.

Wir ſind bereit, den Umtauſch der gekündigten Prioritäten
IV., V. u. VII. Emiss. der Berlin-Stettiner Eisenb.-Gesellsch.,

II. Köln-Mindeneru. II. u. III. Hannover Altenbekener
gegen

49 Preussische eonsol. Staats- Anleihe
zu vermitteln und bitten um gekündigten Stücke.

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Meinen neu und geschmackvoll decorirten oberen Saal

L
in Verbindung mit grossen und kleinen

Gesellschaftszimmern
halte ich einem hochgeehrten Publikum hiermit bei

Familienfesten, Hochzeiten,
Commercen und Versammlungen

bestens empfohlen.

Paul David,
Inhaber des Cafe David.
ar Pferdeverkauf.

4 Einen Transport von eirea e
an 60 Stück der beſten und

e ſtarkſten Däniſchen Acker-
pferde, ſowie mehrere Paare hochelegante Wagenpferde gegen

am 10. und 1I1. Januar im Gaſthof „zum Helm“ in Eutritzſch

53

bei Leipzig unter bekannter Reellität zum Verkauf

Feren r Sohnaus Jüterhbog.

Pr. LonSe i e nee 15, m T. S. ßaseh, 3 erlin, Mol I Haupt- Geld Gewinn 75,000 v
Kenm. 14. C. Doml. 4, Porto 15 Pf. Der ſtarken Nachfrage halber habe

ich noch
Damen finden freundliche Auf Gölner Dombauloose 24

m m a S zu beſchaffen geſucht.
me, Dachritzgaſſe 9, Halle a/S.Strengſte Discretion. Ernst Haassengier.

Ein ſchönes neues Pianino iſt
reiswerth zu verkaufenfreien ehgeriraße u. Nelles Theater.
J Donnerstag den S. Januar er.Concertflügel. l. Symphonie Concert.

Einen faſt neuen, ſehr guten (Orcheſter 40 Mann.)
Concert flügel verkauft billigſt Michel Angelo, Ouv. v. Gad e.

Rob. Moſmann, (Cayvatine v. Raff (kur Violine).
Pianoforte-Fabrikant. Liebes-Duett a. d. Walküre von

2 R. Wagner. Symph. Owoll v.z Beethoven. Isländische Volks-
Söhne in Frankfurt a/M. in melodien tür Streiehinstr. von
Hriginalgeb. von 20 Ltr. an 8yendsen. Bntre-Act a. Bosa-
u. in Flaſchen empfehlen munde v. Schubert. Ouv. Frei-

ebr. Pursche, m t ſindin i Billets 3 St. 1 ſind vorherWein- u. Bierhandlung vei den Hemen Steine eener S
Für mein Putzgeſchäft ſuche Jasper zu haben.

p. 1. Febr. eine geübte Putzmache- Anfang S Uhr.
rin, die ſelbſtſtändig arbeiten kann. Entree a. d. Kaſſe 50
Amalie Gerlach in Cöthen. W. Halle, Stadtmuſikdirector

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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